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Editorial

Hat sich Ihre Bankverbindung geändert oder sind Sie 
umgezogen?
Sie können uns die Verwaltungsarbeit sehr erleich-
tern, indem Sie uns diese Änderungen mitteilen. 
email: cbluhmki@aaanalog.de oder Fax: 0208-3026744  

en Namen hoch. Weniger aus Nostalgie denn aus der Überzeu-
gung heraus, dass nur mit ihnen der Klang der Analog-Epoche 
authentisch abzubilden ist.
Aus diesem Grunde werden wir in der Redaktion in regel-
mäßigem Abstand immer wieder auch jene Legenden wieder 
aktivieren, die den Mythos der Analog-Technologie begrün-
det haben. Und das sind nicht nur etwa ein THORENS TD 124 
oder ein GARRARD 401, die heute zu abenteuerlichen Preisen 
gehandelt werden. Mit dieser Ausgabe beginnt Andreas Donner 
eine kleine Serie über das Schaltzentralen-Konzept der Recei-
ver, Geräte, deren optische Aura und technologischer Anspruch 
bis heute nichts von ihrer Faszination verloren haben. Das hat 
weniger mit Vintage-Kult als mit Begeisterung für jedwede Art 
von State-Of-The-Art-Konzepten zu tun.
So wie für konsequent zu Ende gedachte Konstruktionen wie 
die eines L-3 SPERLING-Laufwerkes, dem sich Claus Müller in 
dieser Ausgabe ebenfalls widmet und damit den Bogen in die 
analoge Gegenwart spannt.

Ich hoff e Sie haben Freude an dieser analog-audiophilen 
Mischung und wünsche Ihnen einen schönen Sommer

Herzlich

Epochal.

Wenn wir uns heute über den neuen, noch vor wenigen Jahren 
unvorstellbaren Vinyl-Hype begeistern und mit der Genugtu-
ung jener zurücklehnen, die der Zeit ja schon immer voraus 
waren, vergessen wir gerne, dass die Motive der neuen LP-
Jünger nur sehr wenig mit unseren eigenen zu tun haben. Die 
Absolutsetzung des Klanges spielt für sie so gut wie keine 
Rolle, die Nostalgie für eine selbst nicht erlebte Epoche hat eher 
einen dekorativen Stellenwert wie der Einsatz gefakter Über-
see-Kisten als Couchtische.
Schon ernster zu nehmen ist die Begeisterung für die Haptik, 
die Sehnsucht nach Anfassbarem scheint dem »Homo aesthe-
ticus« innezuwohnen, und derjenige, der das nie durfte, weil 
er nur Dateien, allenfalls CDs kannte, scheint es als elemen-
tar beglückendes Erlebnis zu empfi nden, ein Cover quasi in 
»Poster«-Größe betrachten und einen Tonarm eigenhändig über 
die Rille setzen zu dürfen.

Es wäre schön, wenn ein Teil dieser Kultur -und darum handelt 
es sich zweifellos- bleibend in das 21. Jahrhundert hinüberzuret-
ten wäre. Dazu gehören nicht allein die schwarze Scheibe und 
ihr Abspielgerät selbst, sondern auch andere Kult-Geräte, die 
Analog-Geschichte geschrieben haben. Nicht wenige unserer 
Mitglieder halten eine solche Analog-Tradition mit legendären 
Marken wie MARANTZ, QUAD, McINTOSH und anderen groß-
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    Kurs Nord – 
 High End  
  
 Wo Deutschlands Tor zur Welt sich öffnet, 
   findet man alljährlich auch Zugang zum Besten, 
  was HiFi zu bieten hat

Von Uwe Mehlhaff

Zu den namhaften und damit großen HiFi-Messen in Deutschland zählen 

zweifelsohne die Norddeutschen HiFi-Tage, die regelmäßig den Messereigen am 

ersten Februar-Wochenende eröffnen.
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Über den Wolken muss die Freiheit wohl grenzenlos sein – alle 
Ängste, alle Sorgen…

Wieder Full House (1): Norddeutsche HiFi-Tage (Hörtest 2017)

Tatort: Im Holiday Inn in Hamburg fand die 
„Hörtest 2017“ statt

Heuer fand dieses Event– wer hätte es gedacht – schon zum 
zwölften Mal statt. Im Gegensatz zum Hannoveraner Umland 
zeigte sich Hamburg klimatisch gesehen ungewohnt von der 
besseren Seite; es war spürbar wärmer als im südlich der 
Hafenstadt gelegenen Hannover. 

Und so fanden an dem Wochenende 04./05.Februar wieder 
zahlreiche Besucher den Weg nach Hamburg. Das 18-stöckige 
Hotel Holiday Inn, das wie in den Jahren zuvor Treff punkt 
der HiFi- und High End-Gemeinde war, war bestens besucht. 
Gefühlt waren es noch mehr Musikfreunde als im letzten Jahr.
Das HiFi-Studio Bramfeld um Inhaber Wolfgang Borchert, Ver-
anstalter der Norddeutschen HiFi-Tage, hatte wieder Erdge-
schoss, 1. bis 3. und 16. bis 18. Etage als Ausstellungsfl äche 
reserviert. Wer es mittels der permanent überfüllten Aufzü-
ge endlich geschaff t hatte, in die oberen Etagen zu gelangen, 
wurde hinsichtlich des erwarteten Ausblicks allerdings ent-
täuscht. Das Wetter war zu diesig, um aus den oberen Etagen 
einen schönen Ausblick über Hamburg genießen zu können.

Dafür wurden die Besucher im Vergleich zu den Vorjahren 
mit gleich mehreren guten Vorführungen belohnt; voraus-
gesetzt die Räume waren nicht allzu überfüllt und der Lautstär-
kepegel nicht allzu übertrieben. Es gibt halt immer noch eine 
Vielzahl von Ausstellern, die ihre Lautsprecher zu »Brüllwür-
feln« degradieren. Das steht einem ungehinderten Klanggenuss 
im Wege.

Die Aussteller, die in Sälen oder Suiten vorführen konnten, hat-
ten natürlich gegenüber den Kollegen in den kleinen Hotelzim-
mern »Standortvorteile«. Aber größere Räume bedeuten nicht 
zwangsläufi g oder automatisch bessere Akustik. In Hamburg 
war nicht nur Bekanntes und Bewährtes zu sehen. Es waren 
Neuheiten von Firmen vor Ort, die bislang in der HiFi-/High 
End-Szene noch nicht gelistet waren. 

Für viel Aufmerksamkeit sorgte beispielsweise die Marke 
BALLFINGER der Düsseldorfer Roland Schneider Feinwerktech-
nik GmbH, die bislang in Insiderkreisen mehr für ihre Arm-
banduhren der gehobenen Preisklassen als für ihre HiFi-Geräte 
bekannt sind. Unter dem Namen BALLFINGER wurde eine 
Tonbandmaschine mit einem Gewicht von 28 kg gezeigt, 
die für rd. 1.000 € pro Kilo(!) zu haben ist und in der Ferti-
gungskunst an Schweizer Bandmaschinen-Pretiosen erinnert. 

Der guten Raumakustik förderlich: Reinhard Weidinger mit Pro-
dukten von artnovion
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Wieder Full House (2): Der Raum Jeetze der AAA war meistens 
überfüllt; Analog ist in!

Da geht einem ein Licht auf: Höltkemeyer Raumklang Design mit 
Lampe als Schalldiff usor

Auch gab es vom gleichen Hersteller 
neben einem direkt angetriebenen Plat-
tenlaufwerk mit Radialtonarm einen Vor-
verstärker in gleichem Design zu bewun-
dern. Wer sich über die Herkunft des 
Namens BALLFINGER Gedanken macht: 
Nach Aussage des Herstellers ist das ein 
reiner Kunstname. 

Heinz-Walter Höltkemeier von HÖLTKE-
MEIER RAUMKLANG Design zeigte – 
wie auch schon auf der »HIGH END on 
Tour« im letzten Jahr im Hannover Con-
gress Centrum (an der ich leider nicht teil-
nehmen konnte) – mit dem »Space One« 
einen neuartigen Lautsprecher aus der 
Gattung der Rundumstrahler. Eine in der 
Glasbläserei Gernheim mundgeblasene 
und beleuchtbare Kugel, die von einem 
Breitbänder in einem defi nierten Abstand 
angestrahlt wird, dient als Schalldiff usor 
und verteilt den Schall gleichförmig in 
alle Richtungen des Raums. Damit soll 
an jeder Position des Hörraums, so Herr 
Höltkemeier, ein gleiches Klangerlebnis 
gewährleistet sein.

Ich komme auf „Wohlklänge“ zu spre-
chen, also Aussteller, bei denen es nach 
meinem persönlichem Höreindruck 
ohrenfällig klang:

Rolf Gemein von SYMPHONIC LINE hatte 
wieder wie gewohnt eine repräsentative 
Auswahl an hörenswerten CDs mitge-

bracht und spielte an eigener Kette mit 
seinen Lautsprechern »RG 5 Reference« 
mit Chassisbestückung von Podszus-
Görlich (Tiefmittelton) und Air-Motion-
Transformer von Mundorf (Hochton). Die 
BASF machte in den 1990er Jahren für 
ihre damaligen Kompaktkassetten Rekla-
me mit dem Spruch: „Verdammt nah an 
der CD“. Wer bei Rolf längere Zeit Musik 
gehört, nein genossen hatte, verließ den 
Raum mit der Erkenntnis „CD – ver-
dammt nah an der Schallplatte“.

Einstein aus Bochum, die Inhaber Annet-
te Heiss und Volker Bohlmeier waren 
übrigens persönlich vor Ort, führten die-
ses Jahr das vertriebene TECHDAS-Lauf-
werk mit hauseigener Röhrenelektronik 
an Lautsprechern von BLUMENHOFER 
ACOUSTICS vor. Insgesamt -raumadä-
quate Lautstärke vorausgesetzt!- gab es 
eine beeindruckende Vorführung, die 
mehr denn je zeigte, dass Röhrentechnik 
und Hornlautsprecher in Kombination 
durchaus eine gelungene Symbiose mit-
einander eingehen können.

GENELEC, weltweit führender fi nnischer 
Hersteller professioneller aktiver Studio- 
und Broadcasting-Lautsprecher (bei mir 
im Tonstudio verrichtet übrigens seit vie-
len Jahren eine 1030A dieses Herstellers 
klaglos und zur besten Zufriedenheit 
ihren Dienst), bietet seine Produkte seit 
einigen Jahren auch im Heimsektor an. 
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Termine AAA-   
  Stammtische

Analog-Stammtisch Dortmund

Ort und Zeitpunkt wird im Analog-Forum organisiert und 

bekannt gegeben, 44379 Dortmund 

Analog-Stammtisch Köln – Jazzkneipe „Metronom“ , 

Weyerstrasse 59, 50676 Köln, Kontakt: Michael Fehlauer, 

Tel.: 0171-4119525, E-Mail: monophonie@t-online.de                       

Analog-Stammtisch Mittelrhein – jeden letzten Freitag im 

Monat, an wechselndem Ort, Kontakt über 

mvorbau@vocc-emea.com

Analog-Stammtisch Niederrhein – Termin wird im Analog-

Forum bekannt gegeben, Restaurant „Zum goldenen Herzen“, 

Markt 26-28, 47638 Straelen, Kontakt: Ralph Stens, Tel: 

02435-980273, E-Mail: info@rstaudio.de

Analog-Stammtisch westliches Ruhrgebiet – jeden zweiten 

Mittwoch im Monat, Zeitpunkt wird im Analog-Forum bekannt 

gegeben, Falstaff, Ebertstraße 70, 46045 Oberhausen, 

Kontakt: Rainer Bergmann, 

E-Mail: Rbergmann@AAAnalog.de

Analog-Stammtisch Hannover (auch OWL, BS, WOB) – Ort 

und Zeitpunkt werden im Analog-Forum bekannt gegeben, 

Kontakt: Uwe Helms, E-Mail: biscione@htp-tel.de

Analog-Stammtisch Rhein-Main – alle zwei Monate jeden 

zweiten Freitag im Monat. Die Termine werden auch im Ana-

log-Forum bekannt gegeben. Restaurant DALMATIA, 

Götzenstrasse 57, 65760 Eschborn, Kontakt: Harry Reminder, 

Tel: 069-585303, E-Mail: HReminder@aol.com

Analog-Stammtisch Mannheim – jeden 1. Freitag im Monat, 

im „Uhland“, Lange Rötterstr. 10, 68167 Mannheim

Analog-Stammtisch in Stuttgart – Kontakt: Volker Sokol, 

In der Rodung 22, 70569 Stuttgart, Tel.: 0171-3122437,

E-Mail: dersokol@t-online.de

Analog-Stammtisch in München – jeden 2. Donnerstag im 

Monat im Wirtshaus „Kurgarten“ – Kontakt: Martin Löher, 

Johans-Langmantel-Straße 42, 82061 Neuried, 

Tel.: 089 75968877, Mobil: 0172 2318014

Analog-Stammtisch „Münchner Analog-Runde“ – jeden 

1.Mittwoch im Monat ab 18.30 Uhr im „Haderner Augustiner“, 

Würmtalstraße 113, Kontakt: Jürgen Maehse, 

Tel.: 089/7912778

Analog-Stammtisch Märkischer Kreis/Sauerland – Ort und 

Zeitpunkt werden im Analog-Forum bekannt gegeben, Kon-

takt: Karlheinz Vogler, Zum Rüthfeld 4, 58708 Menden, 

Tel.: 02378-866699, E-Mail: u.k.vogler@t-online.de

Analog-Stammtisch Saarland – Ort und Zeitpunkt werden 

im Analog-Forum bekannt gegeben, Kontakt: Armin Schwam-

bach, E-Mail: schlagerbummel@gmx.de

Analog-Stammtisch Hamburg und Stade – Kontakt: Balázs 

Horváth, Tel.: 0179-3294635, E-Mail: BHorvath@AAAnalog.de

Analog-Stammtisch Bremen – Analog-Stammtisch Bremen

jeden letzten Freitag im Monat, Ort wird im Analog-Forum 

bekannt gegeben, Kontakt: Bernd Friedeberg, Tel.: 0421-

2030200

Analog-Stammtisch Dresden – jeden 1. Dienstag im Monat 

vorerst im Schillergarten, Kontakt: Ronny Lieber, 

Tel.: 0172-2383715, E-Mail: lieron@freenet.de

Analog-Stammtisch Münster – alle 6 bis 8 Wochen Freitags 

um 19:00 Uhr – Im „Friedenskrug“ – Zum Erlenbusch 16, 

48167 Münster/Angelmodde, Kontakt: Heinz Stetskamp, 

Tel.: 02506-85921

Analog-Stammtisch Mittelhessen – im Cafe Vinyl in Wetzlar, 

Zeitpunkt wird im Analog-Forum bekannt gegeben, Kontakt: 

Thomas H. Diehl , Stegwiese 30, 35630 Ehringshausen, 

Tel.: 06443-2291, Mobil: 0160-5534914, E-Mail: 

thomashermanndiehl@t-online.de

Analog-Stammtisch Franken – Ort und Zeitpunkt werden im 

Analog-Forum bekannt gegeben, Kontakt: Frank Maier, 

Drügendorf 118a, 91330 Eggolsheim, Mobil: 0176-84126977, 

E-Mail: kwskfrank@aol.com

Änderungen vorbehalten. Grundsätzlich bitte immer die aktu-

ellen Stammtischtermine beachten: www.analog-forum.de 

A

HAMBURG

BREMEN

HANNOVER
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NIEDERRHEIN

DORTMUNDWESTL. 

RUHRGEBIET

KÖLN
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DRESDEN

MITTELRHEIN

MITTELHESSEN

RHEIN-MAIN

FRANKEN

MANNHEIM

STUTTGART

SAARLAND

MÜNCHEN

Da nicht alle unsere Mitglieder im Internet „unterwegs“ sind, 

bittet die Redaktion alle Verantwortlichen von Analog-Stamm-

tischen, ihr Veränderungen in ihrer Stammtisch-Planung 

mitzuteilen. Erst recht gilt dies für neue Stammtische, die wir 

an dieser Stelle gerne vorstellen möchten. Auch Berichte von 

interessanten, bereits durchgeführten Analog-Stammtischen - 

gerne mit Fotos - sind willkommen.

Stammtisch 
    spezial
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Mit der »G One«, dem kleinsten Modell 
von Aktivmonitoren, zeigte dieser Her-
steller, dass es bei geringer Raumgröße 
mit entsprechender Wiedergabetechnik 
möglich ist, eine raumadäquate und vor 
allem ansprechende Klangdarbietung zu 
ermöglichen. 

Holger Adler von VOXATIV (Ich hatte ein 
Firmenportrait über diesen Hersteller in 
der Ausgabe 02.13 veröff entlicht) war 
mit seinen Breitbändern an eigener Röh-
rentechnik auch vor Ort. Bei damaligen 
meinem Besuch in Berlin hatte ich seiner-
zeit über das „ganz große Besteck“, sprich 
die Preisklasse bis 100 TEUR, berichtet. 
Dass Holger Adler auch deutlich kleiner 
und damit preissensibler kann, zeigten 
seine Modelle »Hagen« und »Zeth« (und 
mich beschlich die Frage, wer sich sol-
che Produktnamen ausdenkt…), die trotz 

ihrer kompakten 

Ausmaße raumfüllend und auf dem 
Punkt spielten. Hätte ich nicht schon 
22 Lautsprecher bei mir zu Hause 
stehen, ich könnte… …ach lassen 
wir das!

STIRLING BROADCAST zeigte 
mit unterschiedlichen BBC-Moni-
toren (u. a. AB-2, SB-88, BBC LS 
3/6, LS 3/5a 2) des in hiesigen Lan-
den noch unbekannten serbischen 
Herstellers SOULINES, dass auch 
Rundfunkmonitore ob ihrer Monitor-
qualitäten in der Lage sind, ansprechend 
Musik wiederzugeben. Als Kenner und 
Bekenner von Nahfeldmonitoren über-
zeugte mich die Musikwiedergabe voll-
umfänglich.

Einen Jubilar gab es natürlich in Hamburg 
auch zu feiern: Bernd Hömke von Inputau-
dio, Importeur namhafter britischer Mar-

ken wie HARBETH (Lautsprecher), 
CREEK (Elektronik) oder CROFT 

(Röhren-Phonovorverstärker) 
feierte 20-jähriges Firmenjubi-
läum. Die AAA sagt herzlichen 
Glückwunsch und gutes Gelin-
gen für die (mindestens) 20 

kommenden Jahre.

Die ANALOGUE AUDIO ASSO-
CIATION (AAA) hatte sich mit 
Thomas Diehl von Holz-Akustik 
den Raum Jeetze geteilt. Der 
Raum war, so oft wie ich rein-

schaute, 
ü b e r f ü l l t . 

Da kommen Assoziationen an einen 
Werktagmorgen im Hannoveraner 
Hauptbahnhof auf. Das Thema „analog“ 
scheint mehr Zuspruch denn je zuvor zu 
fi nden, oder leben Totgesagte tatsächlich 
länger oder gar ewig? Oder lag es an den 
durchwegs interessanten Vorträgen: Uli 
Apel referierte gekonnt über den Weg 
der Bandaufnahme in die Schallplatten-
rille. Und dass der in HiFi- und High 
End-Kreisen oft benutzte Begriff  „Dyna-
mik“ durchaus erklärungsbedürftig ist, 
konnte man an einem Referat von Uli zu 
diesem Thema erkennen. Thomas Diehl 
hatte sein neues Laufwerk mit Schieferz-
arge und eigene Racks mitgebracht und 
erläuterte an unterschiedlichen Einspie-
lungen verschiedener Musiklabel zu ein 
und demselben Musikstück die Unter-
schiede der diversen Pressungen. Denn 
Pressung ist nicht gleich Pressung und 
Label nicht gleich Label.

Direkt angetriebener Schallplattenspieler mit aktivem 
Radialtonarm von Ballfi nger

Die AAA führte u.a. mit einem Laufwerk EMT 948 vor

So geht Bandmaschine 2017: Made in 
Germany and new in town by Ballfi nger 
(Roland Schneider Feinwerktechnik, Düs-
seldorf)



ANALOG 1/2017 9A A A

Chassis nach Podszus-Görlich-Prinzip in 
der RG 5 Reference von Symphonic Line

Dass Musik, kommt sie aus der „Konser-
ve“ (sprich Tonträger), nur über Lautspre-
cher klingt, ist, glaube ich, naheliegend. 
Für die musikalische Untermalung im 
Raum Jeetze, sprich Bereitstellung der 
Lautsprecher, hatte dieses Jahr Klaus 
Bensinger von EUPHONIC ARCHITECT 
gesorgt. Klaus hatte seine »Studio 2« 
mitgebracht, wegen ihrer Optik mögli-
cherweise nicht unbedingt »Ehefraus 
Darling«, aber klanglich großes Kino. 
Vorausgesetzt die richtige Lautstärke: 
Durch die überschaubaren Abmessungen 
des Raumes Jeetze natürlich nur bei 
nicht übermäßigen Lautstärken. Ich gehe 
davon aus, dass uns das Unternehmen 
EUPHONIC ARCHITECT – über das in 
der jüngsten Vergangenheit häufi ger in 
diversen Fachpublikationen zu lesen war 
– in Zukunft noch einiges Interessantes 
bieten wird.

Fazit
Schön, dass es die Norddeutschen Hifi -
Tage gibt. Wolfgang Borchert hat auch 
2017 mit seinem Team ganze Arbeit 
geleistet. Hierfür besten Dank seitens 
der AAA. Ich (als Autor dieser Zeilen) 
komme gerne im Februar 2018 zur »Hör-
test 2018«.

Fotos: Uwe Mehlhaff  

Links: Kennzeichen aller Verstärker von 
Dan D‘Agostino: Lautstärkeregelung mit 
optischem Controller

Informativ: Tonbandmaschine von Ballfi n-
ger

Made in Serbien: Laufwerk Soulines Elgar 
DCX

Laufwerk Acoustic Signature WOW XL

20 Jahr Input Audio: Im Bild Jubilar Inhaber 
Bernd Hömke

Endstufe 845 Mono von Voxativ aus Berlin
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Lilo, Uli, Rainer, mit der Firma E.A.-Listen beim Auspacken in den 
Räumen der AAA, die schon kurze Zeit später der Vorstellung des 
Labels „The Three Blind Mice“ mit Ralf Wißgott dienten.

Unten: Stax, Burmester, Avid, Transrotor

Impressionen 
   
    von den Norddeutschen HiFi-Tagen 2017 –
  eine kleine, ergänzende Bilderschau 

Ah, isses doann schunn widder soweit! 

(So oder so ähnlich   es in der Pfalz heißen!)           

Von Dieter Heiler                                                                      

Ja, die Zeit verging wie im Flug! Auch dieses Jahr waren es wieder 

viele Aussteller, die es nach Hamburg zog, um dort ihre Geräte zu 

präsentieren. Und es wäre auch schade gewesen, sie nicht gesehen 

und vor allen Dingen nicht gehört zu haben.

Und weil manchmal Bilder mehr als tau-
send Worte sagen, habe ich einige auf 
diesen Seiten zusammengetragen. Man 
möge mir verzeihen, es sind so viele 
geworden, doch alle zu zeigen würde 

den Rahmen sprengen. Diese Messe muss 
einfach besucht werden um das alles 
zu sehen und sich ein Bild von dem zu 
machen, was der Markt bietet.
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Reed, Odeon, Audioconcept, Gammut

EAR, Tim de Paravicini, LAB 12, Chord, 
Unison.

Beisecker HiFi, Zu Audio, Lenco, Altec, 
Reed, Odeon
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Bei HiFi-Zeile aus Worpswede gab es den 
Vergleich zweier Audio-Klassiker. Transistor 
versus Röhre. Es traten an: LUXMAN L-525 
gegen OCTAVE V50.

Die Firma BALLFINGER glänzte mit einer 
euen Bandmaschine (die Uwe Mehlhaff  
in seinem Bericht näher beschreibt) und 
einem „Tangential-Drehtonarm-Spieler“, 
hier auf diesem Bild zu sehen.

Wolfgang und Ivonne Borchert bei der Er-
öff nungsansprache des Banketts.

Volle Hallen bei B&W 

Oben: PASS, ELECTROCOMPANIET als 
Aussteller, Blick auf den Verkaufsstand im 
Eingangsbereich und Uli Apel bei einem 
seiner Workshops.
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Schön anzusehen die Tonabnehmer von 
SOUNDSMITH, Geräte von VOXATIV und 
EAT (unten)

Neuer, patentgeschützter Tonarm von AMG  
und Originelles bei PATHOS.

Schicke Spieler von TECHDAS »Airforce III« 
Tone Tools, sauber platzierte THORENSe, 
ACOUSTIC SIGNATURE und GOLD NOTE
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Was zum Feiern gab es bei INPUT AUDIO 
(Näheres bei Uwe) Fantastisch, der Opti-
sche Tonabnehmer von DS-Audio.

Zum Abschluss das Krönchen: KRONZILLA 
KR Audio Electronics mit den riesigen 
„Glaskolben“ 

Erwähnenswert, EA-Listen aus dem 
Badischen.

Fantastisch, der Optische Tonabnehmer 
von DS-Audio (oben und Hintergrund 
vorige Seite), getestet in »analog 03.16«

Volle Hallen bei B&W 

Bis zum nächsten Jahr, evtl. vor Ort??  
Würde mich freuen...

Fotos: Dieter Heiler
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www.facebook.com/stereo.magazin
www.youtube.com/stereomagazin

STEREO ist auch als E-Paper erhältlich.  
Einmal heruntergeladen – immer für  
Sie verfügbar.  
Egal ob Smartphone, Tablet oder Computer.

Mehr Informationen zum Abonnement  
sowie E-Paper auf www.stereo.de
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Es ist Samstag, der 21. Januar 2017. Ich befi nde 
mich in Bernried in der Nähe von Tut-
zing im Hotel. Heute soll der 
große Tag kommen. 
Ein Interview. 
Mit Klaus 
Voormann.  
Wer meine 
Berichte der 
letzten zwei 
Jahre verfolgt 
hat, weiß, dass 
ich zweimal in 
einem Heft bei  
meinen Plattenbe-
wertungen auf den 
Namen Klaus Voor-
mann gestoßen bin und 
mich groß aus dem Fen-
ster lehnte mit der Bemer-

Das legendäre Revolver-Cover der Beatles von Graphiker und 
Grammy-Preisträger K. Voormann

 Analog meets  The Beat…

   Analog meets 
Klaus Voormann!!

Von Holger-Thorsten „Hoto“ Hippen

Ein Interview mit Klaus Voormann, einem Musiker und Graphiker, der

auszog, um die Welt zu erobern, als Bassist und Cover-Gestalter.

kung, dass es wohl sehr interessant wäre, 
ein Interview mit eben diesem Mann zu 
führen. Also habe ich irgendwann im 
Sommer 2016 per Mail Kontakt mit 
Frau Voormann aufgenommen und 
für unsere Zeitschrift »analog« ange-
fragt, ob es denn nicht möglich sei, 
für einen doch eher kleinen Verein 
mit eigener Zeitschrift ein Inter-
view zu bekommen. Was ich mir 
dabei gedacht habe, will ich 
besser nicht erörtern, aber den 
Mutigen gehört manchmal 
die Welt. Und nach weiteren 
Mails, nach einigen Telefo-
naten mit Frau Voormann, 
die sich um die Termine 
ihres Mannes kümmert, 
war es dann soweit. 
Der Termin für den 
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21. 01 . 2 017 
stand. Und den 

meisten unseres Ver-
eins dürfte klar sein, wer 

Klaus Voormann ist, das Cover des 
Beatles-Albums »Revolver« bekam einen 

Grammy, und dieser jährt sich per anno zu sei-
nem 50. Jubiläum. 

Klaus Voormann half mit dem Bass bei den Beatles aus, 
wenn Stuart Sutcliffe wieder mal in Gespräche mit Astrid 
verwickelt war (Voormanns damalige Lebensabschnittsge-
fährtin), war Bassist bei Manfred Mann und später, nachdem 
die Beatles getrennte Wege gingen, auch der Bassist der Solo-
projekte von John Lennon und seiner Plastic-Ono Band sowie 
bei George Harrison und auch bei Ringo Starr. Die frühen 
Solo-Alben kannten fast nur einen Bassisten: Klaus Voormann.  
Voormann und die Beatles, eine wirklich verrückte Geschichte, 
und zudem auch wahr. Er ist ein Freund dieser Band. Er war 
ihr Freund schon zu einer Zeit, als diese Band noch kaum einer 

Die LP Brother von Lon & Derek van Eaton

Bei uns im

spielt die Musik. Wie sonst 
nirgends auf der Welt

Wir wissen warum –
 nutzen Sie unser Wissen!

Koloniestr. 203

47057 Duisburg

Tel. 02 03 - 37 27 28

audioforum@audioforum.de

www.audioforum.de

AUDIO FORUM

kannte. Zog mit ihnen um die Häuser, in der so gepriesenen 
Hamburger Zeit, die für die Beatles wohl nicht immer so prima 
war. In seinem Buch „ Warum spielst Du Imagine nicht auf dem 
weißen Klavier, John?“ berichtet er ausführlich darüber. Doch 
zu dem Buch werde ich separat etwas schreiben.

Doch nun steht mein PKW auf dem Parkplatz, ich irre 
mit Laptop, Kamera und meinen drei Schallplatten 

(»Revolver« von den Beatles, »A Sidemans Journey« 
von Klaus Voormann und »When Days Turned Hol-
low« von den Monday Tramps, siehe Rezension im 

letzten Heft) ein wenig um das Atelier herum (Große 
Stifte rechts sollte ich mir doch merken!), da ruft er auch 
schon.

Klaus Voormann hat den irrenden Hippen gesichtet und mir 
Einlass gewährt. Es ist 11:00 Uhr und das Interview kann 
beginnen. Natürlich vorher den Laptop aufbauen, mit Mikro, 
sowie das Handy als Diktiergerät, sicher ist sicher. Während 
ich also am Auspacken und Anschließen bin, hat Klaus Voor-
mann, ganz Gastgeber, schon mal frisches Zitronenwasser 
und Stückchen mitgebracht, ich bekam was zu trinken und er 
fragte, ob es denn schon läuft, was nach meiner Bestätigung 
dazu führte, dass ich gar keine Frage stellen musste, denn er 
legte gleich los...

Klaus Voormann: „Dies ist eine LP von Lon & Derrek van Eaton, 
»Brother« heißt sie. George Harrison hatte mich gebeten diese 
zu produzieren. Für das Cover habe ich beide zusammen in 
einen großen schwarzen Pulli gesteckt, würde ich heute wahr-
scheinlich nicht mehr so machen, aber es war kein anderer da. 
So waren die Oberkörper beider in einem Pulli (was den Schrei-
berling ein wenig an siamesische Zwillinge erinnert oder Brü-
der eben). Als Beigabe habe ich drei Streifen beigelegt, die man 
verbinden musste, so dass man einen Kreis mit Bildsequenzen 
hat, ähnlich wie bei einem Zoetrop. Stellt man diesen Kreis auf 
einen sich drehenden Plattenteller, spielt einer die Gitarre, und 
der andere drischt auf seine Trommel ein. Man konnte von oben 
oder der Seite hineinsehen (siehe Foto).“
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Klaus Voormann ist in zweierlei Hinsicht 
mehr als interessant für unseren Ver-
ein. Bedient er doch als Bassist auf der 
einen Seite den Hörenden in uns Analog-
Freunden, sorgt aber mit seinen Covern 
auf der anderen Seite für die Haptik, die 
ja bei den meisten von uns nicht fehlen 
sollte. Und so stellt sich die Frage, mit 
was sich der am 29. April 1938 in Berlin 
geborenen Klaus Voormann denn zurzeit 
beschäftigt bzw. ob es denn was Aktu-
elles zu vermelden gibt.

Klaus Voormann: „Es ist gerade ein Buch 
erschienen, eine sogenannte Graphic 
Novel.* »Birth Of An Icon - REVOLVER 
50*«, so der Name des Werkes, beschäf-
tigt sich mit der Entstehung des legendär-
en Beatles-Covers. Und zwar ab dem Zeit-
punkt, wo John Lennon mich anrief und 
mich fragte, ob ich nicht eine Idee hätte 
für das Cover. Als John Lennon anrief, 
war ich gerade in der Badewanne. Er hat 
mich gebeten in das Studio zu kommen. 
Aber dieses kann man mit Worten teil-
weise schlecht beschreiben. Daher habe 
ich mich für Illustrationen zu dem Thema 
entschieden. Die Illustrationen zeigen 
mich in der Badewanne, wir hatten eine 
kleine Mansardenwohnung, in der sich 
alles in der Küche abspielte, die Wanne, 
die Waschmaschine und unsere Lebens-
mittel, alles war in der Küche. Also bin 
ich dann ins EMI-Studio gefahren und 
habe mir die neuen Stücke der Beatles 
angehört, die wirklich klasse waren. Und 
dann musste ich mir überlegen, wie ich 
das Cover gestalten wollte.

Analog: Herr Voormann, in einem Inter-
view mit Werner Reinke, das ich mit Ver-
gnügen verfolgen konnte, hat man erfah-
ren, dass sie ganze 50 Pfund für ihr 
»Revolver«-Cover erhalten haben. War 
das tatsächlich der Standard-Lohn für 

Bye Bye von Trio, Produziert von K. Voor-
mann

solch eine 
Leistung? 50 Läp-
pische Pfund? Oder war 
das nur eine Aufwandsentschä-
digung, weil man Sie ja kannte? Man 
kann sich das ja gar nicht vorstellen. 
War ja auch ein großer Erfolg, denn für 
ihr Cover gab es ja den Grammy.
Klaus Voormann: Zu dieser Zeit, so 
meine ich, gab es kaum Cover, die gra-
phisch waren. In der Regel wurden Bil-
der gemacht, meist von der Band oder 
dem Künstler, der nur noch schön lachen 
brauchte. So wurden in der Regel Cover 
gestaltet. Wie ich es bei »Revolver« 
gemacht habe, sprich mir den Kopf zer-
brochen und ein Konzept erarbeitet habe, 
das hat kaum jemand gemacht. Und als 
es dann ans Bezahlen ging, hieß es bei 
der Plattengesellschaft, dass es ein Limit 
gibt. Niemals mehr als 50 Pfund! Und 
diese 50 Pfund waren denn auch meine 
Bezahlung.

Analog: Nun wirklich irre wenig Geld, 
aber sie haben das Thema ja dann 
doch verwerten können, eben mit Ihrem 
Buch, das 2016 erschienen ist, passend 
zum 50-jährigen Jubiläum ihres Gram-
mys für das  »Revolver«-Cover.
Klaus Voormann: Ja, ein wenig schon. 
Was einen aber doch traurig macht, ist, 
dass es Leute gibt, die dann stolz sind 
und das toll fi nden, ich persönlich mag 

dieses „Pat on the shoulder“, also das 
Schulterklopfen, nicht so gerne. Ein ver-
nünftiger Gegenwert, für das, was man 
geleistet hat, wäre mir deutlich lieber 
gewesen. Natürlich freue ich mich über 
den Grammy, aber es ist eben doch ein 
Unterschied ... zu einer vernünftigen 
Bezahlung.

Analog: Den meisten unseres Ver-
eins muss man Sie wohl nicht mehr 
vorstellen. Zumindest dass sie das 
»Revolver«-Cover gestaltet und fast 
alle Solo-Projekte von John, Ringo und 
George begleitet haben, weiß man. Oft 
wird über sie gesagt, sie hätten bei den 
Beatles gespielt, dabei haben sie tat-
sächlich nur ausgeholfen, wenn Stuart 
Sutcliffe sich lieber mit Astrid, Ihrer 
Lebensgefährtin zu dieser Zeit, unter-
halten hat.
Klaus Voormann: Das war bei den Büh-
nenauftritten aus der Vorzeit, wo die 
Band ja noch fast völlig unbekannt war. 
Auf den Beatles-Stücken habe ich nie 
gespielt. Paul hat mich mal gefragt, ob 
ich nicht bei einem Stück, ich meine es 
wäre „Long And Winding Road“ gewe-

*S. Rezension auf S. 67
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sen, den 
Bass spielen 
möchte. Ich 
habe es abge-
lehnt, da Paul 
der Bassist war, 
und es sollte mei-
ner Meinung nach 
auch kein Fremder 
diesen bei den Bea-
tles spielen. Das war 
die einzige Gelegen-
heit, bei der ich in Ver-
suchung kam, bei den 
Beatles zu spielen. Ich war 
aber dann bei den Solo-Pro-
jekten dabei.

Analog: Die Solo-Projekte wer-
fen gleich eine Frage auf. Denn e g a l 
welchen Beatles-Künstler man nimmt, 
außer Paul McCartney, der ja selber 
Bassist ist, fällt einem eins auf: Der 
Bassist ist immer der gleiche: Klaus 
Voormann. Hat man sich, als die Solo-
Karrieren begannen, dann wieder an 
Klaus Voormann erinnert oder wie kam 
es dazu, denn bis Mitte  der siebziger 
Jahre waren sie ja auf fast allen dieser 
Solo-Projekte der Bassist.
Klaus Voormann: Ich war damals Mit-
glied bei »Manfred Mann«, die sich auf-
gelöst hatten. Aber die Zeit bei »Manfred 
Mann« war wohl nicht entscheidend für 
mein Bass-Spiel. Das begründet sich auf 
die Vorzeit. Ich spielte in der Formation 
»Paddy, Klaus & Gibson«, ein Trio. Das 
haben die Jungs gehört und fanden das 
gut. Man wollte es mit mir ausprobie-
ren, wobei ich wohl immer das Richtige 
gespielt habe, und dann wollten sie mich 
immer haben, was ja gut so war.

Analog:  Sie gelten ja doch als jemand, 
der sein Handwerk als Bassist 
beherrscht. Was aber die Wenigsten wis-
sen, ist, dass sie als Bassist ja auch bei 
vielen anderen Künstlern sehr gefragt 
waren. Eine erstaunliche Riege guter 
Musiker griff auf sie zurück.

Klaus Voor-
mann: Das hatte 

sich dann so ergeben. Ich 
hatte ja auf dem Harrison-Album 

»All Things Must Pass« gespielt. Es 
folgten die Projekte »Plastic Ono Band«, 
und »Yoko Ono«. Auch Ringo folgte, der 
mich bat, Stücke zu arrangieren und zu 
entwickeln. Und somit war ich bei den 
drei Formationen schon mal gesetzt als 
Bassist. Es folgte ein Anruf von Richard 
Perry, der Produzent von Carly Simon 
und Harry Nielsson war und anfragte, ob 
ich nicht auch hierbei mitmachen möch-
te, er zahle auch „Double Scale“, also das 
Doppelte der üblichen Vergütung. Das 
war für mich völlig neu, an so etwas hat-
ten die anderen bis dato nie gedacht. Der 
Perry kam also nach London, um diese 
Alben zu produzieren, und somit hatte 
ich meinen Einstieg in andere Projekte 
als bei den Beatles-Solos. Es kamen noch 
Billy Preston und Leon Russel dazu. Es 
hat sich dann so eingenordet. Dazu muss 
erwähnt werden, dass ich nie einer der 
typischen Session-Musiker war, die  mor-
gens eine Waschmittelwerbung gemacht 
und nachmittags irgendwo anders auf-
geschlagen waren, also alles machten, 
um ihr Geld zu verdienen. Ich konnte 
gar keine Noten lesen, wohl eine Chord-
Chart, auf der die Töne standen, bin also 
Autodidakt am Bass.

Analog: Anders als bei ihrem Beruf als 
Graphiker, den sie ja gelernt, also sogar 
studiert haben.

Klaus Voormann: Ja, genau, ich habe 
erst in Berlin an der Meisterschule und 
dann in Hamburg an der Meisterschule 
studiert. Noch während  meiner Aus-
bildung in Hamburg hat man mir ein 
Angebot in Düsseldorf gemacht. Es 
wurde ein Mann fürs Layout benö-
tigt. Für »Elegante Welt« und »ER« 
war ich tätig. Es folgten die »Fern-
seh-Woche« und ein Engagement 
bei der »Trost«-Werbeagentur. 
Dann die Zeitschriften »Hörzu« 

und »Kristall«. Danach kamen die 
Platten-Cover. Über den Fotografen Rein-
hard Wolf bin ich eben zu diesen Platten-
Covern gekommen. Ich habe gezeigt, was 
ich schon gemacht hatte, und bekam somit 
meinen ersten Auftrag. Das Platten-Cover 
der Taifuns für »Walk Down Run«.

Analog: Schaut man ihre Vita an, so 
kann man eine beachtliche Anzahl von 
Platten erkennen, an denen sie beteili-
gt gewesen sind, entweder als Bassist, 
als Graphiker oder auch als Produzent. 
Eine dieser Bands war Anfang der acht-
ziger Jahre die Band Trio um Stefan 
Remmler, mit Peter Behrends und Kalle 
Krawinkel. Was hat dazu geführt, dass 
sie ein solches Projekt in die Hand 
genommen haben? Das war ja was ganz 
anderes.
Klaus Voormann: Für mich war Trio 
gar nicht so etwas anderes, auch wenn 
viele gesagt haben:  „Klaus, wie kannst 
du, der mit so vielen Künstlern zusam-
men gearbeitet hat, so etwas machen?“  
Viele haben es nicht verstanden, was Trio 
eigentlich bedeutet. Das Allerschwerste 
ist eine wirkliche Minimal-Musik. Ein 
halbes Schlagzeug, ein Mickey-Mouse 
Key Board und Krawinkels Gitarre, das 
zu einem guten Klang zu bringen, ist 
eine Kunst. Eine echte Kunst. Die Demos, 
die Trio geschickt hat, waren schon rich-
tig gut. Stefan Remmler war schon der 
Frontman in der Band, ein richtiger Filou, 
der sich um Musik und Texte kümmerte. 
Viele Anregungen lieferte ihm aber Kalle 
Krawinkel. Die ersten beiden LPs muss 
man sich anhören, die dritte »What́ s The 

John Lennon/Plastic Ono Band:  Klaus 
Voormann, der Bassist
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Password« war dann nicht mehr so toll. 
Man wollte zu viel, und hier hätte ich 
eigentlich gar nicht mehr produzieren 
dürfen.

Analog: »Warum spielst du „Imagine“ 
nicht auf dem weißen Klavier, John?« 
ist ein Buch, das sich auch mit der Zeit 
mit den Beatles beschäftigt. Auch eine 
Solo-Scheibe, »A Sidemans Journey« 
haben Sie 2009 herausgebracht.  Nach 
der Trennung der Beatles konnten die 
meisten nicht schnell genug ihre Bücher 
und LPs auf den Markt bringen. Sie 
haben sich mehr als ein Vierteljahrhun-
dert Zeit gelassen. Warum so spät?
Klaus Voormann: Ich habe oft erleben 
müssen, dass Musiker wie Jim Price Solo-
Projekte gemacht haben, aber ihre eigent-
lich gute Zeit in ihren Bandprojekten hat-

ten. Sie waren Sidemans, genauso wie 
ich ein Sideman war. Sie hatten ihr Herz-
blut schon gegeben. Ich persönlich wollte 
nie ein Star sein, sondern Sideman. Als 
Frontman vorne zu stehen und zu singen, 
war nie meins, auch habe ich fast keine 
Stücke selber geschrieben. Das ist der 
Grund, warum ich auch nie das Bedürfnis 
hatte eine LP zu machen. „A Sidemans 
Journey“  kam nur zustande, weil meine 
Frau Christina meinte, ich könnte doch zu 
meinem 70. Geburtstag alle meine musi-
kalischen Wegbegleiter mal besuchen. Ich 
sehe das nicht als meine Solo-Scheibe, 
sondern als einen musikalischen Quer-
schnitt mit allen Musikern, mit denen 
ich gespielt habe oder mit denen ich auf 
der Bühne stand. Passend zum Album ist 
der Film „ All You Need Is Klaus“ heraus-
gekommen. Es gibt hierzu auch noch ein 

Box-Set, wo die Sessions ausführlich auf-
genommen wurden, sowie eine Bonus-
CD, wo noch mehr an Musik drauf ist. 
Und das hat richtig Spaß gemacht. Allei-
ne bei Paul hätten wir auch zwei Stunden 
an Material zusammen bekommen, aber 
auch hier ist nur ein Teil auf dem Box-Set 
vorhanden.

Analog: Was man erfährt, wenn man 
ihr Buch »Warum spielst du „Imagine“ 
nicht auf dem weißen Klavier, John?“ 
liest, ist doch eine tiefe Freundschaft 
zu George Harrison. Sein Tod muss sie 
doch arg getroffen haben.
Klaus Voormann: Ja. Das ist so. Das war 
sehr schwierig. George hat sich immer 
gemeldet, wenn er unterwegs in der 
Nähe war, und hat gesagt, dass ich doch 
vorbeischauen soll. Zum einen habe ich 
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ihn im Friar Park (Harrisons Anwesen) 
besucht, wo ich ja auch zeitweise in frü-
heren Jahren gewohnt hatte, wo es ihm 
schon nicht mehr so gut ging, und dann 
traf ich ihn nochmals bei Gerhard Ber-
ger (Formel eins). Dort war er dann schon 
richtig schlecht drauf, gesundheitlich 
wohl gemerkt. Er selbst war wunderbar 
drauf, aber sein Körper hatte ihn schon 
halb verlassen. Die ganze Geschichte ist 
im Buch genau nachzulesen.

Analog: Wahrlich keine schöne Situ-
ation. Aber es wird einem auch klar, 
dass sie im Gegensatz zu vielen ande-
ren tatsächlich ein enges und freund-
schaftliches Verhältnis gehabt haben. In 
ihrem Buch schreibt es Paul McCartney 
ja auch: „Das Gute an Klaus ist, dass er 
- anders als so viele andere- tatsächlich 
dabei war.“ Das macht doch viel aus, 
oder?
Klaus Voormann: Klar, das ist ein groß-
er Unterschied. Und das für beide Seiten, 
denn auch für die Beatles war es wichtig 
zu wissen, dass da jemand ist, der sie so 

kennt, wie sie sind. Sie waren wirklich 
arme Schlucker, die zwar ihre Instru-
mente noch nicht ganz im Griff  hatten, 
aber singen konnten sie wie die Teufel. Es 
ist eine fantastische Sache, wie und dass 
ich das erleben durfte.

Analog: Womit wir immer noch in Ham-
burg wären, einer von vielen verklärten 
Zeit, aber sie deuteten es ja schon an. 
So toll war es für die Beatles eigentlich 
gar nicht. Es muss ja teilweise richtig 
grausam gewesen sein.
Klaus Voormann: Und wie! Bei ihren 
ersten Gigs in der »Indra« und im »Kai-
serkeller« wohnten sie in einer Abstell-
kammer, wo man zwei Feldbetten rein-
geschoben hatte. Eine Glühbirne an der 
Decke, ansonsten kein Mobiliar. Um sich 
zu waschen, mussten die vier Jungs auf 
die Toilette des Kinos, ein Softporno-
Kino, gehen. Die Kunden pinkelten, und 
die Beatles wuschen sich! Ich bin froh, 
dass Astrid und ich sie ein wenig bemut-
tern konnten, wobei der größere Anteil 
meiner damaligen Partnerin Astrid 

zuzuschreiben ist. Wir haben zusammen 
Reisen unternommen und somit sind 
die Beziehungen enger geworden und 
zusammengewachsen. Dafür waren und 
sind uns die vier immer dankbar. 

Analog: Zu dieser Zeit also eher eine 
Randnotiz, die Beatles?
Klaus Voormann: Sie waren gut, keine 
Frage, aber eben noch komplett unbe-
kannt.

Analog: Der Erfolg kam, als die Beatles 
wieder nach Großbritannien zurückgin-
gen.
Klaus Voormann: Es war ja sehr interes-
sant. Die vielen Bands, die in den ganzen 
Clubs gespielt haben, waren nicht 
schlecht, aber die Beatles waren zwei-
felsohne die Besten. Sie hatten das größ-
te Repertoire an Musiktiteln und haben 
diese auch am besten dargeboten.

Analog: Zurück zu Ihnen selbst. Bei 
ihnen schlagen ja zwei Herzen in einer 
Brust. Zum einen der Graphiker Klaus 
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Voormann,  zum anderen der Bassist. Wann und zu welcher 
Zeit hat das eine Vorrang vor dem anderen gehabt?  Beides 
können Sie ja perfekt. 
Klaus Voormann: An erster Stelle stand immer die Musik. Ich 
habe Graphik gelernt und beherrsche das auch gut, aber Musik 
ist bei mir immer im Hintergrund gewesen, vielleicht nicht 
bewusst, aber die Musik war immer das, was ich machen wollte.

Analog: Trotzdem haben sie auch viel mit Graphik gemacht, 
viele Plattencover. Erstaunlicherweise auch für die Band 
»Turbonegro«, deren Musik ja nicht unbedingt auch Ihre ist. 
Wie kam es dazu?
Klaus Voormann: Wichtig für mich ist zu erkennen, dass Musik 
ein Fundament hat, auch wenn die Musik von »Turbonegro« 
nicht unbedingt meine ist, wie Sie richtig sagen. Wenn man 
allerdings das besagte Fundament erkennt, kann man sich 
Gedanken über die graphische Gestaltung machen. Und hier 
war das so.

Analog: Was hört Klaus Voormann für Musik, nach einem 
harten Arbeitstag? Hören Sie bewusst oder Musik eher im 
Vorbeigehen?
Klaus Voormann: Interessanterweise so gut wie nie mit CDs. 
Ich gehe an meine Plattensammlung, und lege mir eine Platte 
auf. Die Musik ist hierbei sehr unterschiedlich. Mal höre ich 
Miles Davis, aber auch Stravinsky oder J.J. Cale. Ich weiß ja 
nicht,  was ihre Leser sonst noch so hören.

Analog: Die komplette Range guter Musik in Rock, Pop, Jazz 
und Klassik (Was für  eine Aussage - ich entschuldige mich 
auf das Allerschärfste).
Klaus Voormann: ( Nach dieser geilen Vorlage !) Wobei sich die 
Frage stellt, ob der Hörer entscheiden kann, was gute Musik ist. 
Oft heißt es: „Das ist nicht mein Geschmack“, obwohl derjenige, 
der das sagt, dies gar nicht beurteilen kann. Man muss sich 
ein gesamtes Bild dieser Kunst machen, ähnlich wie bei der 
Graphik. Wenn du nur Helene Fischer hörst, dann kannst du 
sagen, dass sie schön singen kann, aber... ist das geschmack-
lich gut? Das ist die Frage, wo passt das rein.

Analog: Da kommen wir auch gleich zur Familientradition. 
Ihr Sohn Maximilian Voormann ist Bassist bei den »Monday 
Tramps« und Graphiker. Da setzt sich die Tradition ja gleich 
richtig fort.
Klaus Voormann: Man könnte meinen, dass der Vater ihn dazu 
gezwungen hat, aber ganz im Gegenteil. Ich wollte, dass er so 
wenig wie möglich mit der Sache zu tun hat, somit ist es völlig 
freiwillig. Der Grund ist, dass man mit Popmusik heute nicht 
mehr so leicht weiterkommt, ganz zu schweigen davon, mal 
eine Platte zu machen. Eine CD zu machen ist ja schon fast 
sinnlos.
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Analog: Der Musikmarkt hat sich stark 
verändert in den letzten Jahrzehnten. 
Selbst für gute Bands wie die »Monday 
Tramps« muss es ja schon recht schwie-
rig sein? Zufällig habe ich ihr Interview 
mit Werner Reinke gehört, wo sie sich 
einen Song von den »Monday Tramps« 
gewünscht hatten. Ansonsten würde ich 
die Band  heute noch nicht kennen. 
Meine Frau hörte dies und befand es 
auch für gut, nachdem ich die LP mein 
Eigen nennen konnte. Solche Bands 
haben es doch heute wirklich schwer, 
mit ihrer Kunst wahrgenommen zu wer-
den.
Klaus Voormann: Ja, das ist es. Bands 
wie die Monday Tramps sind darauf 
angewiesen, dass jemand von ihnen 
diese Management-Aufgaben erledigt 
oder - wie bei den »Monday Tramps« - es 
muss ein Externer machen. Ansonsten 
bist du völlig aufgeschmissen. Früher 
gab es ordentliche Budgets für das Cover. 
Herausragend waren hier Hipgnosis. 
Für Schallplatten im Allgemeinen gab 
es hohe Budgets. Solche Budgets gibt es 
meistens nicht mehr. Der kleine Platz auf 
der CD limitiert einen noch obendrauf.

Analog: Wie man ja auch bei dem 
Album der Monday Tramps sieht. Die 
graphische Gestaltung kommt erst auf 
dem großen Plattencover zum Tragen.
Klaus Voormann: Genauso ist es. Und 
wenn man dann das Cover noch aufklap-
pen kann…

Analog: Wir haben es schon angeschnit-
ten, einen Plattenspieler besitzen sie. 
Was für einer ist es?
Klaus Voormann: Ich hatte einen THO-
RENS, aber leider sind meine Lautspre-
cher defekt. Die Membranen sind porös 
geworden. Sie sollten repariert werden, 
aber das hat nicht geklappt. Es wäre 
schön, wenn diese wieder funktionieren 
würden, weil es sehr gute Lautsprecher 

waren. (Freiwillige AAAler vor. Da kön-
nen wir doch vermitteln-Anmerkung des 
Autors).Und es ist ein guter Plattenspie-
ler. Ich habe einen QUAD-Verstärker. 
Zur Zeit höre ich meist über meinen 
Mac. Über die Anlage leider viel zu sel-
ten. Obwohl ich sagen muss, dass es mir 
über den Mac eigentlich reicht. Aber es 
ist natürlich ein anderes Gefühl, wenn 
du vor deiner Anlage sitzt und über die 
großen Lautsprecher die Musik hörst 
(muss ja nicht für lau sein die Reparatur-
A.d.A.). Ich bin ja so einer, der die Platte 
immer wieder schön in die Hülle zurück-
steckt, obwohl ich einige schon oft gehört 
habe, sind meine Scheiben tipptopp. 

Was ich noch sagen will, mein Sohn 
Maxi wie auch meine Tochter Ruscha 
haben einen Plattenspieler. Und immer 
wenn wir zu Besuch oder von einer Reise 
kommen, bringe ich eine Platte mit. Als 
ich das eine Mal mit Ruscha in der 72 
Street am Broadway war, haben wir Maxi 
eine Thelonius Monk rausgesucht. Es 
gibt noch viel tolles Zeug an Schallplat-
ten. Für mich persönlich ist es so, dass 
man das Band -analog im Gegensatz zu 
„Schnipsel, Schnipsel, Schnipsel“- hört, 
zumindest meine ich, dass ich das hören 
kann. Ich denke , dass man dieses Wei-
che, Durchgängige bei analog immer 
noch hört. Herbert von Karajan war ja 
ein großer Befürworter der Digitaltech-
nik, die ja auch ihre Vorteile hat.

Analog: Dieses Jahr liegt ja noch einiges 
an. Ihr Grammy wird 50. Zum Abschluss 
unseres Gesprächs, was kommt als 
Nächstes auf sie zu? Sie werden unter-
wegs sein?
Klaus Voormann: So ist es. Ich gehe auf 
die Piste, wie man so sagt. Bei Genesis 
erscheinen jetzt Sondereditionen von 
meinem Buch. Alles, was ich gemacht 
habe, wird ja, wenn die Seite fertig ist, 
eingescannt, meine Zeichnung ist, wenn 

man so will, analog, beim Einscannen 
danach natürlich digital. Genesis macht 
ja tolle Bücher. Eins der Bücher wird 
etwas teurer, mit einer großen Zeich-
nung von mir dabei, und eine Ausgabe 
mit einer kleinen Zeichnung von mir. 
Jede Ausgabe hat dann eine Zeichnung 
von mir dabei.

Analog: Wie im Fluge sind die 45 Minu-
ten Interview vorbeigegangen. Ich 
möchte mich bei Ihnen im Namen der 
Zeitschrift »analog« nochmals recht 
herzlich bedanken, dass wir hier so 
freundlich empfangen wurden. Ihnen 
wünschen wir das, was Ringo Ihnen 
auch gewünscht hat: Millionen Verkäufe 
ihrer »Graphic Novel«.

Nachwort des Autors: Wenn man ein sol-
ches Interview macht, fragt man sich 
manchmal „Was macht einen wirklich 
großen Star aus?“ Bei Klaus Voormann 
ist es recht einfach: Bodenhaftung. Die 
Art und Weise des Gesprächs war freund-
lich, sehr zurückhaltend und auf Augen-
höhe. Kein Mann, der sich selbstver-
liebt in den Himmel lobt, sondern man 
hat das Gefühl, bei seinem Nachbarn zu 
sitzen. Im Anschluss an das Interview 
wurden noch Musikgruppen und Künst-
ler ausgetauscht, die der jeweils andere 
nicht kannte. Ich selbst habe jetzt eine 
Doppel-LP von Sigur Ros sowie Lon & 
Derek van Eaton in meiner Sammlung. 
Und ich hoff e Klaus Voormann hat auch 
die Welt von Frau Welti,  sprich Sophie 
Hunger, entdecken können. Ich war 75 
Minuten bei Klaus Voormann. Wahr-
scheinlich hätte ich Wochen, wenn nicht 
Monate neben ihm herlaufen können, es 
hätte wohl täglich für ein anderes, neues 
Interview gereicht. Ein solches Interview 
macht viel Arbeit, aber jede Sekunde hat 
sich gelohnt.

Danke, Klaus Voormann!
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Erstens, das Buch

Der Titel: „Warum spielst du »Imagine« nicht auf dem 
weißen Klavier, John?“
Der Autor: Klaus Voormann
ISBN: 978-3-453-64021-4, Verlag Heyne
Preis: 14,00 €
Ausgabe: 330 Seiten mit Bildern, Taschenbuchformat 

Auch wenn Klaus Voormann nicht im Rampenlicht 
stehen möchte, irgendwie tut er es doch. Aber auf 
seine ganz eigene Art. Geerdet und auf dem Boden 
geblieben. Und genau in diesem Stil hat Klaus 
Voormann das Buch geschrieben. Er war wirklich 
dabei, kein Mitläufer, der nicht schnell genug sein 
Randwissen in Buchform herausgeben konnte. 
Und dies merkt man von der ersten Seite an. 
Sein Buch gehört nicht zu der Gattung „Wenig 
Text, dafür viel Bild“. Nein, hier bekommt der 

    All You Need 
 Is Klaus
      
   Die Starter-Edition oder »Voormann für Anfänger«.
Drei Rezensionen zu Klaus Voormann

Von Holger-Thorsten „Hoto“ Hippen

Es ist ja klar, wir haben ein recht langes Interview mit Klaus Voormann geführt. Und manch ein Leser 

würde gerne mehr über diesen Mann wissen. Wer aufmerksam gelesen hat, dem sind mehrere Werke 

aufgefallen, die für die Interessierten unter euch einen recht guten Einblick in das Leben von Klaus 

Voormann geben.
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Leser einen authentischen Einblick in die 
Startphase der Beatles in einem nicht 
leichten Umfeld in Hamburg. Die Freund-
schaft zu dieser Band fördert viel zutage, 
was nicht jeder weiß. Und das ohne das 
private Umfeld der Band zu verletzen. 
K.V. ist ein Freund der Beatles, die sich 
sicher sein konnten, dass wenn er etwas 
schreibt, es sich nicht um Sensations-
Hascherei drehen würde. Es geht um 
die »Fab Four«, und ein wenig um Klaus 
Voormann. 
Was hat der Leser von diesem Buch? Er 
bekommt einen Überblick der Hambur-
ger Zeit der Beatles. Weiterhin werden 
die Solo-Projekte nach dem Auseinan-
derbrechen der Band angesprochen. Ob 
„Live Peace In Toronto“ oder „All Things 
Must Pass“, Klaus Voormann hat den 
Bass gespielt. Er hat mit Top-Künstlern 
wie Leon Russel, Carly Simon, mit John, 
Paul, George und Ringo zusam-
mengearbeitet. Bei Sir 
Paul eher als 

Graphiker, bei den anderen mehr als Musi-
ker. Nach diesem Buch bist du als Leser 
um vieles schlauer, und es sind Tatsa-
chen. Nicht aufgebläht, sondern ganz 
nüchtern. Es hat mir einen großen Spaß 
bereitet, in der Vorbereitung auf das 
Interview dieses Buch zu lesen. Wer was 
Echtes wissen will, kann sich viel Geld 
sparen für die ganzen unnötigen Bücher 
auf der Thalia-Resterampe.

Man lese „Warum spielst du »Imagine« 
nicht auf dem weißen Klavier John?“ und 
man weiß vieles. Eine Empfehlung, ganz 
klar, ohne Einschränkungen. Für 14 
Euro - geschenkt!

Zweitens, der Film

Der Titel:  »All you need is Klaus«
Das Jahr: 2009
Der Vertrieb: Indigo

Klaus Voormans Reise zu den Personen, 
die mit ihm Musik gemacht haben. Sie 
zeigen seine Stationen in der Rock- und 
Popmusik. Und sie zeigen eines auf: Hier 
ist ein wirklich Großer der Szene unter-
wegs, auch wenn Voormann sich selbst 
nicht so sieht. Aber, Ehre, wem Ehre 
gebührt. Auf dieser Reise, zu der das 
Album »A Sidemans Journey« erschie-
nen ist, zeigt uns der Film auf, wen wir 
aus Deutschland da unterwegs hatten. 
In diversen Sequenzen reist Klaus Voor-
mann zu den Künstlern, mit denen er 
Platten gemacht hat. Natürlich Sir Paul 
McCartney, Carly Simon, Parks van 
Dyke. Das »Who is Who« gut gemachter 
Rock- und Popmusik vom Anfang bis in 
die Mitte der Siebziger. Im Gegensatz 
zum Buch steht hier das Schaff en Voor-
manns mehr im Vordergrund, und das 
ist gut so. Klaus Voormann war nicht 
nur bei den »Fab Four« geschätzt, 
nein, auch alle anderen waren 
seine Freunde. Das ist die wich-
tigste Erkenntnis bei Klaus Voor-
mann. Es zählte nicht nur die 
Bezahlung, sondern eben auch 
der Mensch, mit dem Voor-
mann arbeiten wollte. Auch 
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Analoglaufwerke 
in absoluter

mechanischer 
Perfektion

Seit 20 Jahren entwickelt und produ-

ziert die englische Firma AVID HIFI 

hochwertige Analog-Laufwerke mit 

einem einzigartigen feinmechanischen 

Aufwand. Die verwindungssteifen 

Aluminium-Chassis ruhen auf hoch- 

sensiblen Federfüßen, während  

mehrere Kilogramm schwere Platten- 

teller, Präzisionslager aus Edelstahl und 

Hochleistungsmotoren einen absolut 

ruhigen und von jeglichen Störungen 

unbeeinflussten Betrieb garantieren.

In Deutschland, Österreich, der 

Schweiz und Benelux im Vertrieb von

Telefon +49 231 9860285 

info@mkidc.eu  

www.idc-klaassen.com

AVID live bei diesen Fachhändlern: 
ABC HiFi, Lausanne/Schweiz, abc-hifi.ch 

Audio Box, Achern, audio-box.de 
Audiosaul, Oberhausen, audiosaul.de 

Aura HiFi, Essen, aura-hifi.de 
Bosse Technik & Design, Mettingen, tv-bosse.de 

Frankonia HiFi-Studio, Erlangen, frankonia-hifi.de 
HiFi Fraune, Münster, hifi-fraune.de 

HiFi-Profis, Frankfurt - Wiesbaden - Mainz, hifi-profis.de 
HiFi-Studio Bramfeld, Hamburg, hifi-studio-bramfeld.de 

High End Masterclass, Windsbach, high-end-masterclass.de 
highfidelityköln, Köln, highfidelitykoeln.de 
Hört sich gut an, Bielefeld, hsga-gmbh.de 

MHW Audio, Sonthofen, mhw-audio.de 
MT HiFi Tonstudio, Mannheim, mt-hifi.de 
Phono.logic, Heiligenroth, phonologic.de  

Raum & Klang, Chemnitz, raum-und-klang.de 
Simply HiFi, Wien/Österreich, simply-hifi.com 

3. Dimension, München, zurdrittendimension.de

hier muss ich sagen, dass der Filminhalt für die Vorbereitung 
auf das Interview sehr hilfreich war. Es gibt wohl auch die im 
Interview angesprochene Box mit mehr Material, aber als Ein-
stiegsdroge sollte „All you need is Klaus“ für den Interessierten 
nicht fehlen. Ganz klare Empfehlung. Und den Preis für das 
Lebenswerk, gab es den schon? Wenn nicht, dann schnell her 
damit (hoff entlich gibt es auch Geld, wegen des „Pat On The 
Shoulder“.).

Drittens, die Platte

Der Titel: »A Sidemans Journey«
Der Künstler: Klaus Voormann
Das Angebot: Über DISCOGS noch zu haben

Dieses Album wurde in der »analog« schon bei seiner Veröff ent-
lichung besprochen, daher nicht so viele Worte. Die in dem Film 
beschriebenen Besuche hatten Sessions zur Folge, bei denen 
»Sideman« Klaus den Bass spielt. Die Platte ist eine Ergänzung 
zum Film, und auch hier gilt : Empfehlung. Mit dem Erwerb die-
ser drei Produkte kann man vieles über die Beatles und Voor-
mann erfahren.

So - Sie haben jetzt zumindest so etwas wie ein Grundwissen.
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  High Performance 
Driver      
 
  Plattenspieler Sperling L-3 mit Antrieb M-1

Von Claus Müller

Welche Faszination üben Optik, Haptik, Variabilität, Exklusivität, Alltagstauglichkeit, 

Benutzerfreundlichkeit, Wertigkeit, Wartungsfreiheit, Langlebigkeit, Funktion und Klang bei der Auswahl 

eines Audio-Produktes aus? Welchen Einfl uss haben Hersteller, Vertrieb und Verkäufer? Welche Rolle 

spielen sachliche und welche emotionale Werte? Was ist also am Ende des Tages entscheidend für den 

Kauf eines bestimmten Plattenspielers? 
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Diese Überlegungen schwirrten mir im 
Kopf umher, als mir gewahr wurde, dass 
ein Plattenspieler von SPERLING AUDIO 
ein Gewicht in der audiophilen Abtei-
lung meines Lebens bekommen sollte. 
Den Impulsen meiner Ohren folgend, zog 
es mich beim Analog-Forum in Krefeld 
über Jahre hinweg immer wieder in den 
Raum „Vision“: Es war der Sound, der 
mich bewegte. Es waren immer wieder 
andere Geräte und Boxen in der Kette, in 
komplett verschiedenen Prinzipien: Tran-

sistor oder Röhre bei den Verstärkern 
sowie Studiomonitore, Hornboxen oder 
Elektrostaten bei den Lautsprechern. 
Aber die Quelle, die war immer aus der-
selben Plattenspielerfamilie. Es war diese 
musikalische Verbindlichkeit in der Wie-
dergabe von Musik, die sich wie eine 
Klette an meinen Gedanken festhielt, 
selbst als ich abends im Bett den Schlaf 
gesucht hatte. Über lange Zeit hatte ich 
den Kaufpreis im Kopf herumgedreht. 
Ich schob sachliche Argumente vor, um 
meine Emotionen zu beherrschen. Denn 
ich kenne mich: Steht ein solches Gerät 
erst einmal in meinem Wohnzimmer und 
erfüllt meine Erwartungen, dann fällt es 
mir sehr schwer, es wieder abzugeben. 
Im Jahre 2016 kam ich nicht umhin, die 
beiden Entwickler über meine Idee eines 
ausführlichen Berichts für die »analog« 
zu unterrichten. Mit Ansgar Sperling 
und Michael Bönninghoff  wurde ich mir 
schnell einig, so dass auf einem Nachhau-
seweg bereits ein großer und schwerer 
Aluminiumkoff er im Koff erraum meines 
Wagens stand. 
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Firmengeschichte und Herstellerprofi l
Den Ursprung des Herstellers fi nden wir in der Entwicklung 
von Motordosen für Laufwerke, genannt M-1, M-2 und M-6. Die 
Antriebseinheit M-1 wurde von Amré Ibrahim umfassend in 
der „analog 2/2010“ (ab Seite 14) besprochen. Sie gewährlei-
stet einen perfekten Antrieb, welcher als Voraussetzung für ein 
hochwertiges Plattenlaufwerk zu gelten hat. Die Entwicklung 
eigener Plattenspieler war damit eine logische Konsequenz der 
äußerst durchdachten Präzisionsarbeiten, der sich die beiden 
Entwickler verschrieben hatten. 

Ansgar Sperling ist gelernter Radio- und Fernsehtechniker, 
danach studierte er Ingenieurwissenschaften. Bereits zu Schul-
zeiten war er verliebt in Elektronik, insbesondere in die Röh-
rentechnik. Berufl ich ist er als Ingenieur beim Rundfunk tätig 
und Baumeister vieler Tonstudios in Deutschland. Michael Bön-
ninghoff  war über viele Jahre als Chefi ngenieur in der Entwick-
lung bei einer renommierten deutschen Mikrofonfi rma tätig. 
Darüber hinaus ist sein Name in der audiophilen Szene durch 
zahlreiche Entwicklungen hochwertiger audiophiler Geräte, 
wie Röhrenvor- und endstufen sowie D/A-Wandler bekannt. 
Die beiden wurden Arbeitskollegen und bauten viele Tonstu-
dios gemeinsam. Dabei teilten sie die Liebe zur möglichst origi-
nalgetreuen Wiedergabe von Musik sowie zu Geräten mit toller 
Haptik und edler Verarbeitung. 

Auspacken und Aufstellen
Genauso sauber und geordnet, wie das Gerät samt Zubehör in 
der Kiste verpackt ist, gestaltet sich auch der Aufbau. Dabei 
macht es Sinn, sich die Teile vorher in der Aufbau-Reihenfolge 
bereitzulegen; so zum Beispiel die Lagerkugel auszupacken, 
bevor man das Lager montiert. Alle Teile passen perfekt zusam-
men. Einige Warnhinweise bezüglich des Zusammenbaus 
sollten unbedingt beachtet werden. Wichtig ist, dass alle groß-
en Schrauben wirklich fest angezogen werden. Das betriff t den 
Montagering des Lagers und die Basis (Basen) für den bzw. die 
Tonarm(e). Der Plattenspieler kann wahlweise mit einer Basis 
oder mit zwei Basen betrieben werden. 

Mechanischer Aufbau des Laufwerks
Das Lager kommt auf einem extra Untersetzer zu stehen, der 
zuerst platziert werden muss. Dann folgt der große Standring 
mit den Vertiefungen für die drei Füße der Laufwerksbasis. Die-
ser Standring bildet das optische Gegenstück zum sichtbaren 
Teil des Plattentellers. Die schwere, runde Aluminiumbasis auf 
den Standring aufzusetzen, ist der erste Kraftakt. Hilfreich ist, 
das vordere Bein zuerst sauber auf den Ring zu setzen. Dann 
kann die Laufwerkbasis hinten mittig und passgenau abgestellt 
werden. Nach dem Zusammenbauen des Lagers wird die Ton-
armbasis montiert und am Schluss wird mit einem Spezialwerk-
zeug der schwere Teller aufgesetzt. Mittels der mitgelieferten 
Dosenlibelle werden die Teile nacheinander in die Waagerechte 
gebracht. Der Motor wird daneben positioniert und ebenfalls 
waagerecht ausgerichtet. Nach dem Aufbau des Netzteils und 
der Installation des Riemens oder des Tapes ist das Laufwerk 
betriebsbereit. 

Inbetriebnahme
Das Netzteil für den Motor verfügt über einen Haupt-Einschalter, 
der sich hinten auf dem Gerät befi ndet. Die beiden Geschwindig-
keiten 33 rpm und 45 rpm können getrennt voneinander mit 
10-fach Drehreglern, die sich auf der Frontplatte befi nden, ein-
gestellt werden. Der Umschalter für die Drehzahl liegt zwischen 
den Reglern. Für die Feineinstellung wird die mitgelieferte Stro-
boskopscheibe sowie eine Stroboskoplampe benötigt. Eine wei-
tere Ausführung zu diesem Thema fi nden Sie im Kapitel „Der 
Motor: Steuerung versus Regelung“. 

Tonarm-Justage mit den verstellbaren Basen 
Die Flexibilität der Einstellmöglichkeiten bei den Tonarmbasen 
hat mich von Anfang an schwer beeindruckt. Bei dieser Idee 
handelt es sich um ein weltweites Alleinstellungsmerkmal. Für 
Musikhörer, die mehrere Tonarme besitzen, vereinfacht sich der 
Austausch um ein Vielfaches. Auf Bild 3 wird die Grundeinstel-
lung für SME-Tonarme mit 9 Zoll gezeigt. Für die Montage eines 
Tonarms mit 12 Zoll müssen die neun Schrauben der rechts 
auf Bild 3 gezeigten Sichel entfernt und zum Plattenteller hin 

Bild 1: Sichere Verpackung aller Teile im Flightcase

Bild 2: Netzteil NRM-1 für die Motorsteuerung
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wieder montiert werden. Die Gradeinteilung des jeweils großen 
äußeren Kreises zählt, nach einer kurzen Unterbrechung, auf 
der Sichel weiter. Die kleinen und großen aufgedruckten Buch-
staben zeigen auf Gradwerte. Diese können notiert oder per 
Foto festgehalten und später, beim Wiedereinsetzen desselben 
Tonarms, zu 100% reproduziert werden. Der innerste Ring ver-
bleibt dabei mit dem jeweiligen Tonarm verschraubt. 

Setup 1: Tonarm SME 309 und Tonabnehmer Benz 
Micro LP
Mein SME 309 Tonarm durfte somit als erster Mitspieler zusam-
men mit dem Tonabnehmer BENZ Micro LP auf das L-3. Nach 
dem Hören einiger Platten war bereits klar: Dieser Plattenspie-
ler bietet eine Dynamik, eine Ruhe und eine stoische Durch-
zugskraft, wie man sie nicht an jeder Ecke fi ndet. Peter Gabriels 
»So« im 2016er Reissue von CAROLINE (Halfspeed-Master, 2 LP 
mit 45 rpm, 18,00 €) bekommt mit dieser Kombination einen 
»Kick«, dass es sich gewaschen hat. Schnellere Stücke, laute 
Stücke, Balladen mit leisen Stellen: All dies wird genau in einer 
richtigen Dosis wiedergegeben. So spielt die Musik mit einer 
großen Weite, mit einer fulminanten Bühne und mit einem fi li-
granen, mit Tonalität aufgeladenen Schmelz. Sofort geistern die 
Gedanken in meinem Kopf umher: Wenn das hier bereits so gut 
abgeht, ist sicherlich noch Luft nach oben. Welche Kombination 
soll die nächste sein? 
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www.bfly-audio.de, Tel.:  0821 9987797    
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Highend Tuning

ab 179 €  Absorberbasis BaseTwo
mit höhenverstellbaren Absorberfüßen
in schwarz und natur

Highend Tuning

THORENS® TD320, TD160    ab 209 €

LINN® LP12    ab 229 €

Absorberbasis für 

Mit Entkoppelung  
von instabilem  
Untergrund wie  
Parkett und Laminat

Stück ab 19 €  

Unterlegscheiben b.DISC
für Spikes

MASTER 
für Transistorgeräte 

Neu: Jetzt auch 
schraubbar        

Set ab 89 €

Absorber 4TUBE
speziell entwickelt für Röhrenverstärker

Neuheit   
LITTLE FWEND
Tonarm Endabhebung 
automatisch bei LP-Ende
Für fast jeden Plattenspieler.
Aufstellen und starten ...

                      199 €

Plattengewicht PG1+ 
mit Sorbothane-Dämpfung 
an der Unterseite

ppp ggg

ab 69 €  

Bild 3: Nulleinstellung aller Werte der Drehscheiben auf der Ton-
armbasis mit SME-Montageplatte

Bild 4: Erster Aufbau mit Tonarm SME 309 Tonarm und Benz 
Micro LP Tonabnehmer
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Stellfl äche
Die Aufstellung sollte sich, wenn man 
sich an die Empfehlung des Herstellers 
hält, als unkritisch darstellen. Schon 
alleine wegen des Gewichtes des gesam-
ten Laufwerkes sind hohe Stabilität 
und Standfestigkeit bei der Stellfl äche 
gefragt. Schwingende Böden bringen eine 
ganze Einheit zum Schaukeln und sollten 
eher vermieden werden – außer man 
arbeitet auch hier mit genügend uner-
schütterlicher Masse. Bei mir schwin-
gen die Holzböden und somit ziehe ich 
eine äußerst stabile Wandhalterung mit 
geklebten Wandankern vor, was bei einer 
gemauerten Wand von über 40 cm Stärke 
kein Problem darstellt. Die stabile Stell-
fl äche selbst sollte penibel mit einer Was-
serwaage bzw. einer großen Dosenlibelle 
ausgemessen sein, damit die Aufstellba-
sis des L-3 gerade steht, was die spätere 
Ankoppelung, die mittels dreier verstell-
barer Füße ausgeführt wird, erleichtern 
wird. Nach dieser Maßnahme steht das 
Chassis auch optisch ausgewogen auf 
dem unteren Aluminiumring. Begonnen 
habe ich auf meiner kleinen Wandbasis, 
die mit 55 cm Breite und 50 cm Tiefe 
dem Sperling L-3 mit einer Tonarmbasis 
Platz bietet, wenn man den Motor seitlich 
aufstellt. Die Stellfl äche ist ein Multiplex-

brett aus Birkenholz mit 30 mm Stärke. 
Es verbiegt sich unter dem Gewicht kei-
nesfalls und ist damit für den Anfang 
hinreichend stabil. Es darf aber gerne 
noch mehr Unerschütterlichkeit sein! 
So ließ ich eine größere Wandhalterung 
anfertigen (15 kg, mit sandgefüllten Hol-
men) und baute eine Stellfl äche aus Bir-
kenmultiplexholz, die ca. 70 mm stark 
ist. Damit ist die Stellfl äche mit ihrem 
Gewicht von 20 kg schwer und gut. Die 
Wiedergabe gelingt damit nochmals 
einen Schuss gelassener als mit der dün-
neren Holzplatte. 

Setup 2: Tonarm Kuzma 4Point und 
Tonabnehmer Benz Micro LP
Zugegebenermaßen sieht der SME 309 
Tonarm etwas verloren auf der groß-
en Maschine aus, was mit dem KUZMA 
4Point umgekehrt auf kleinen Maschi-
nen genauso passieren kann. Oft ist es 
ja so, dass sich bestimmte Dimensionen, 
optisch wie auch tonal, begünstigen. Der 
KUZMA 4Point hat 11 Zoll Länge, ist aber 
wie ein 9-Zöller zu montieren. Das heißt, 
dass die Sichel auf der Basis außen mon-
tiert bleibt. Nun kommt die stufenlose 
Einstellmöglichkeit der Drehteller auf 
der Tonabnehmerbasis ins Spiel: Durch 
Rotieren der großen silbernen Scheibe 
mit ihrer exzentrisch ausgefrästen Öff -

nung für die eingelegte, wiederum mit 
einem exzentrischen Loch versehenen 
Platte (hier in schwarz, siehe Bild 6), 
konnte ich sehr schnell die optimale 
Einstellung fi nden und mittels der fünf 
Schrauben auf der silbernen Scheibe und 
der vier Schrauben auf der schwarzen 
Scheibe fi xieren. Der Abstand des Lagers 
zur Plattentellermitte kann mit der von 
KUZMA beigelegten Plastikschablone 
problemlos ausgemessen werden. 

Da beim L-3 der Abstand von der Basis- 
zur Telleroberfl äche nicht so hoch ist wie 
bei manchen anderen Plattenspielern, 
sitzt der 4Point fast auf seinem Monta-
gering, was meinem Auge sehr gefällt, 
weil er dann nicht auf seinem verhält-
nismäßig dünnen Stützpfeiler thront. Die 
VTA-Einstellung hat beim BENZ Micro 
LP immer noch ca. 6 mm „Luft“ (sie ist 
abhängig von der Bauhöhe des Tonab-
nehmers). Diese kann beim KUZMA per 
Feingewinde eingestellt werden. Damit 
sind alle mir bekannten Abtastsysteme 
montagefähig. Eine genaue Justage trägt 
beim Hörerlebnis sofort Früchte: Die 
Instrumente stehen auf der imaginär auf-
gezogenen Bühne wie festgemeißelt. Der 
Hörraum wird von einer charmant herein-
gereichten Energie befüllt. Dabei wird die 
Musik nicht einfach dargestellt, so wie 
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Koppelung des Lagers an den Untergrund: 
Ankoppelung versus Entkoppelung
Eine Besonderheit der Extraklasse ist die Möglichkeit, das 
Lager und damit die Masse des Laufwerks von ca. 35 kg über 
eine stufenlose Einstellung an die Stellfl äche ankoppeln zu kön-
nen. Damit besteht eine Möglichkeit der Einfl ussnahme auf den 
Sound nach eigener Vorstellung. Mittig unter dem runden Alu-
miniumchassis ist ein harter Stahlstift eingelassen, der stumpf 
auf den runden Innenteller gesetzt wird, welcher direkt auf der 
Aufstellbasis platziert ist. Mittels der drei Stellfüße kann mit 
einem speziellen Werkzeug das gesamte Chassis höher oder 
tiefer geschraubt werden. Eine Umdrehung der Höhenverstel-
lung bedeutet einen Millimeter, was einen sehr feinfühligen 
Abgleich zulässt. Überspitzt ausgedrückt kann man sagen, 
dass man einerseits das Laufwerk so weit hochdrehen kann, 
bis die Lagerstütze schwebt (keine Koppelung) und anderer-
seits kann man das Chassis so weit ablassen, dass es auf dem 
Lagerdorn balanciert, was sicherlich keinen Sinn ergibt. Expli-
zit ausgedrückt bedeutet eine Rechtsdrehung (Scheibe wird von 
oben gesehen im Uhrzeigersinn verstellt) eine Entlastung des 
Lagerfußes, was weniger Kopplung bzw. ein höher geschraub-
tes Chassis bedeutet – und umgekehrt. Hat man die richtige 
Einstellung gefunden, ist es sinnvoll, die Gewindestangen über 
die drei im Subchassis eingelassenen Inbusschrauben zu fi xie-
ren. Beim Verstellen der Koppelung wird die Wiedergabe einer-
seits straff er bzw. andererseits weiträumiger. Dies betriff t vor 

sie aus der Rille transportiert wird, sondern sie wird gespielt. 
Verstehen Sie mich aber bitte nicht falsch: Es geht keinesfalls 
darum, dass das L-3 oder eine der darauf montierten Kompo-
nenten einen klangverändernden Charakter ins Spiel bringen. 
Vielmehr ist es so, dass es sich um eine Klangfarbenpracht han-
delt, die sich so nah an der Echtheit der Instrumente orientiert, 
dass man dies kaum zu glauben vermag. Das funktioniert mit 
dem BENZ Micro LP bei allen Arten von Musik hervorragend. 
Hervorzuheben ist die von einer super Dynamik und energie-
geladenen Durchzugskraft gespielte Orchestermusik. Vor allem 
laute Finale von Werken mit einer Masse an Instrumenten wer-
den zu einem spektakulären Ereignis, weil es diesem Laufwerk 
gelingt, die Einzeldarstellung der Instrumente herauszuarbei-
ten und gleichzeitig das Orchester als Ganzes darzustellen. 
Sollten Sie die Platte „Sister Drum“ der chinesischen Künstlerin 
DaDaWa (WARNER MUSIC, 2004) Ihr Eigen nennen, so wird 
sie mit dem SPERLING L-3 Laufwerk zu neuen Ehren gelangen. 
Ist schon die Dynamik, von der leisesten Stimme bis zu den hef-
tigsten Trommelschlägen, ein Ereignis für sich, so bauen sich 
um die feine Instrumentierung chorale Mammutereignisse auf, 
deren komplexe Strukturen mit anderen mir bekannten Lauf-
werken im Verborgenen bleiben. 

Riemen oder Tape? Gibt es einen klanglichen 
Unterschied?
Meiner Intention folgend, eine kraftschlüssige Verbindung her-
zustellen, begann ich das Musikhören mit dem gummierten 
Geweberiemen. Dieser hat eine Menge Grip und so läuft der 
Teller mit wenig Schlupf schnell auf Touren, wenngleich ein 
wenig Anschwung nicht schadet. Nach ein paar Tagen wech-
selte ich auf das Tape, ein Vorlaufband für Tonbandmaschinen. 
Ich tauschte gelegentlich hin und her und blieb am Ende beim 
Tape: Es ist der Eindruck eines etwas besseren Gesamtfl usses 
des klanglichen Geschehens, was bei Orchestermusik eher zum 
Tragen kommt als bei kerniger Rockmusik. Mit dem Riemen 
kommt mehr Zug in die Musik. Der Riemen hat zwei unter-
schiedliche Seiten (Bild 7). So kann man entweder die gum-
mierte Fläche oder die rauere Gewebeseite innen laufen lassen. 
Gut ist, den Riemen und das Tape jeweils griff bereit zu haben. 
Dann kann man nach Herzenslust hin und her tauschen. Beide 
sind 0,635 mm (¼ Zoll) breit und genau 1155 mm lang. 

Bild 5: Zweiter Aufbau mit Tonarm Kuzma 4Point Tonarm und 
Benz Micro LP Tonabnehmer

Bild 6: Durch Drehung angepasste Einstellung für den Kuzma 4 
Point

Bild 7: Die beiden Seiten des Riemens, stark vergrößert
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allem die Basswiedergabe, aber auch die 
Bühnenabbildung der Musik. 

Setup 3: Tonarm KUZMA 4Point und 
Tonabnehmer LONDON Reference 
Cartridge
Das LONDON Reference kann eine 
Menge an Verdruss liefern, wenn man es 
nicht unter optimalen Bedingungen zum 
Laufen bekommt. Das Klangbild ist dann 
kantig und unausgewogen, es bestraft 
einen mit einer harschen Spitzheit oder 
es liefert zu wenig Dynamik. Auf man-
chen Setups neigt das System zur Mikro-
fonie und überträgt diese auf den Klang-
charakter. Hat man diesen Tonabnehmer 
einmal richtig gut gehört, so brennt sich 
das ins musikalische Gedächtnis ein, weil 
er dann eine atemberaubende Dynamik 
und Durchhörbarkeit im Klangbild lie-
fert. Sein Prinzip des »Moving Iron« mit 
der hohen Ausgangsspannung reicht in 
der Decca-Tradition bis in das Jahr 1945 
zurück. Und damit schwelge ich gleich-
zeitig in der Welt der großen Reibrad-
Plattenspieler, wie sie zum Beispiel von 
EMT seit den 1950er Jahren auf dem 
Markt sind. Bis heute ist die Faszination 
für Gerätschaften aus dieser Zeit unge-
brochen. Leider ist eine gut erhaltene 
oder ordentlich restaurierte Ausrüstung 
dieser Art nur für viel Geld zu bekom-
men. Hat man sie dann, so ist man entwe-
der wunschlos glücklich oder man stellt 
an der einen oder anderen Stelle fest, 
dass hochwertige moderne Spieler, wie 

z. B. das Laufwerk SPERLING L-3, eine 
Menge an Potenzial haben, welches man 
aber gerne mit den tonalen Werten aus 
der guten alten Zeit verbinden würde, 
um den audiophilen Gipfel zu erklim-
men. Als ich das LRC auf dem KUZMA 
4Point montiert hatte und die erste Plat-
te hörte (Dire Straits – Love Over Gold, 
180 g-Reissue von WARNER, 2010), war 
ich vor Begeisterung nicht zu halten: Ja, 
genau das ist es: Die tonale Verbindung 
aus Tradition und Moderne! Es sind ein 
»Punch«, ein »Drive« und ein »Groove«, 
die ein absolut mitreißendes Erlebnis ins 
heimische Wohnzimmer zaubern. 

Eine solche musikalische Darstellung 
hätte ich kaum für möglich gehalten! Die 
beeindruckendste Eigenschaft ist das 
»Timing« der Darbietung. Es gibt keine 
Latenzzeiten: Bei dieser Kombination 
wird alles, was musikalisch gleichzei-
tig geschehen muss, auch genauso auf 
den Punkt gebracht – sensationell! So 
sind ganz sicher die Details, wie zum 
Beispiel die Lagerankoppelung oder die 
Steuerung des Antriebs, die bei SPER-
LING AUDIO klug konzipiert wurden, 
dafür ursächlich, dass hier alles zusam-
menpasst. Der KUZMA 4Point Tonarm 
hat hier eine Plattform gefunden, die ihn 
zu jenem Ausnahmetalent verhilft, für 
das er entwickelt wurde. Und dann noch 
das oft so zickige LONDON Reference, 
welches hier die Spielpartner fi ndet, die 
mich restlos überzeugen. Der Spaßfak-
tor ist unbegrenzt und so machen vor 
allem Pop, Rock, Blues, Bluesrock und 
Jazz besonders viel Laune. Es ist diese 
Schwärze, aus der die Töne entstehen. 
Es ist diese unbändige Kraft, mit der die 
Musik generiert wird. Hier kann man 
erfahren, wieviel Dynamik vom schwar-
zen Gold kommen kann, vom feinsten 
Glöckchen bis zur brachialen Basstrom-
mel. Bei lauten Stellen, auch gerne mit 
vielen Instrumenten, erfreue ich mich 
an einer einmaligen Übersicht auf einer 
akkurat abgesteckten Bühne. Das ist 
eine Extraklasse! Mit Suchtfaktor! 

Der Motor: Steuerung versus 
Regelung 
Eine der Ursachen für die klangliche 
Ausnahmeleistung dieses Laufwerks 
sind sicher die Eigenschaften, die sich in 
der Güte des Antriebes wiederfi nden. Wo 
liegen die Unterschiede zwischen einer 
Regelung und einer Steuerung? 

Viele Plattenspielerantriebe funkti-
onieren mittels einer Regelung: Bei 
höherwertigen Antrieben werden über 
elektronische Schaltungen die Fre-
quenzen 50 Hz und 67,5 Hz erzeugt, 
was einer Geschwindigkeit von 33 und 
45 Umdrehungen entspricht. Damit wer-
den Wechselstrommotoren angetrieben. 
Das Übertragen des typischen Motorru-
ckelns auf den Plattenteller und damit 
auf die Wiedergabequalität wird unter 
anderem über Riemen, Magnetlager 
oder massive Plattenteller zu minimie-
ren versucht. Zu einer Reglung gehört 
ein Regelkreis. Stellen wir uns zum Bei-
spiel einen Tempomaten bei einem Kraft-
fahrzeug vor und geben ihm die Aufga-
be, immer 100 km/h einzuhalten. Wer 
ein solches Auto fährt, wird beobachten, 
dass die Geschwindigkeit nie genau auf 
100 km/h „steht“, sondern dass ein Delta 
in der Regelung besteht. Das heißt, das 
Fahrzeug fährt (im besten Falle) manch-
mal 99 km/h oder auch 101 km/h. Ist es 
schneller, so wird verzögert. Ist es lang-
samer, so muss beschleunigt werden. In 
diesem Diff erenzkorridor von ± 1 %, also 
in einem Delta von insgesamt 2%, bewegt 
sich die Regelung. Um ein permanent 
wechselndes Gegensteuern kleinster 
Abweichungen, also Regelschwingungen 
(auch: Flattern), zu vermeiden, ist zusätz-
lich eine Hysterese (das Bestehenbleiben 
einer Wirkung, nachdem die verursa-
chende Kraft aufhört) im Regelkreis not-
wendig. Dafür wird, abhängig von der 
mechanischen Präzision sowie den Kräf-
teverhältnissen, eine verzögerte Reakti-
on auf eine Sollabweichung konstruiert 
bzw. programmiert. Wenn man bedenkt, 
dass bei der Abtastung einer Schallplatte 

Bild 8: Dritter Aufbau mit Tonarm Kuzma 
4Point Tonarm und Tonabnehmer London 
Reference Cartridge



ANALOG 1/2017 35T E C H N I K

die Nadel durch die Rotation des Tellers 
in der Rille gezogen wird und möglichst 
konstant dort verbleiben sollte, kann 
eine Regelung für einen Wechselstrom-
motor, mit all ihren Bewegungs- und 
Ausgleichsmomenten, infrage gestellt 
werden. 

Plattenspieler, die mittels einer Steue-
rung funktionieren, benötigen einen sehr 
hohen Fertigungs- und Entwicklungs-
aufwand von Motor, Laufwerk sowie der 
Steuerung selbst. Eine Steuerung benö-
tigt die Voraussetzung sehr defi nierter 
Arbeitsbedingungen. Beim Beispiel des 
Fahrzeugs müsste dieses unter den stets 
gleichen Bedingungen fahren: Die Piste 
müsste eben und ohne Steigung sein 
sowie exakt denselben Belag aufweisen. 
Kurven wären tabu und es dürfte kein 
Wind herrschen. Der Reibungswider-
stand wäre über die Reifen sowie den 
Straßenbelag defi niert. Dann könnte man 
die Geschwindigkeit auf genau 100 km/h 
justieren und sie würde nicht abweichen. 
Bei einer Steuerung, wie sie bei SPER-
LING AUDIO zur Anwendung kommt, 
muss der weitgehend ruckelfreie Gleich-
strommotor einen Widerstand überwin-
den. Nach diesem Prinzip ist der gesamte 
Laufwerks- und Antriebsmechanismus 
aufgebaut: Durch das Lager mit sei-
nem geringen, aber genau defi -
nierten Reibungswiderstand 
(durch eine extrem genaue 
Passung unter Einbezie-
hung des Lageröls), durch 
die Riemenspannung und 
zuletzt durch den Nadel-
reibungswiderstand in 
der Rille der Platte. Durch 
diese konstant gleich blei-
bende Abforderung von 
Energie vom Motor steht 
die Antriebskraft sehr 
gleichmäßig zur Verfügung. 
Sie wird also nicht im Sinne 
einer Regelung produziert, son-
dern in Form einer Steuerung 
geführt, was im Vergleich für die 

Zuträglichkeit 
zu einer bes-
seren Tona-
lität bei der 
A b t a s t u n g 
vo l l kom men 
logisch erschei-
nen sollte, weil 
die Nadel defi-
niert mit kon-
stanter Gleichmäßig-
keit in der Rille gezogen 
wird. 

Wegen der extrem genau defi nierten 
Arbeitsbedingungen sind bei den SPER-
LING AUDIO-Laufwerken keine Ein-
schränkungen durch den Einsatz einer 
Steuerung zu erwarten. Es ist jedoch 
bei jeder Änderung in der Antriebsein-
heit, wie z. B. einer Änderung der Rie-
menspannung (Verrutschen des Motors), 
dem Wechsel vom Riemen auf ein Tape 
oder umgekehrt die Tellergeschwindig-
keit mittels einer Stroboskopscheibe neu 
abzugleichen bzw. nach ¼ Stunde Ein-
laufzeit zu überprüfen. Damit macht es 
Sinn, den Plattenteller laufen zu lassen 
u n d nicht bei 

j e d e m 
P l a t t e n -

wechsel anzu-
halten. Laut Her-

steller kann sich der Plattenteller stets 
drehen (muss also überhaupt nicht aus-
geschaltet werden). Weder Lager noch 
Netzteil werden warm oder nehmen 
Schaden. Da die mitgelieferte SPER-
LING-Stroboskopscheibe nicht die ganze 
Plattenseite bedeckt, kann man den 
Abgleich der Geschwindigkeit mit der 
Nadel in der Rille durchführen. Damit 
wird der Nadelreibungswiderstand in 
die Justage mit einbezogen! 

Einfl uss der Plattentellerbeläge auf 
den Klang
Die Möglichkeit, die acht Teile des Teller-
belages austauschen zu können, hat den 
Charme, dass man durch die Beschaf-

fenheit der Oberfl äche direkt Einfl uss 
auf den Klang nehmen kann, was 

die Diskussion über Tellermat-
ten obsolet macht. Die einzige 
Arbeit beim Ersetzen der Tel-
lerbeläge besteht darin, dass 
32 Schrauben gelöst und 
wieder eingebracht werden 
müssen. Die Schrauben wer-
den optimal versenkt, so dass 
sie nicht mit der aufl iegenden 
Platte in Berührung kommen 

können. 

Der klangliche Einfl uss der Auf-
lagen variierte von Platte zu Plat-

te und zwischen den Musikarten in 
Nuancen. Die Walnussholz-Auflagen 

Bild 9 und 10: Beispiele von Telleraufl agen 
aus Holz und Acryl schwarz
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harmonierten besser mit Orchester-
musik und akustischen Instrumenten; 
Acryl fügte sich besser ins Rockige und 
in alles, was mit stromgestützten Instru-
menten zu tun hatte. Für den Start kann 
ich empfehlen, das Laufwerk mit den 
Aufl agen zu bestellen, die am besten zur 
Einrichtung des Wohnraumes oder zum 
überwiegend gehörten Musikstil passen. 
Der ästhetische Einfl uss mit dem gebo-
tenen Variantenreichtum sollte nicht 
unterschätzt werden! Über die Beschaf-
fenheit der Oberfl ächen kann man mit 
den Entwicklern sprechen. Eine sehr 
große Bandbreite von Wünschen ist rea-
lisierbar: Alles was sich fräsen lässt, ist 
auf Anfrage lieferbar. 

Plattenteller-Aufl agegewicht
Zum gesamten Kopplungs- und Dämp-
fungskonzept gehört, dass dieses Lauf-
werk ohne zusätzliches Gewicht auf der 
Plattenmitte arbeitet. 

Gewicht, Abmessungen, 
Herstellung und Preis des 
Laufwerks 
Alle Metallteile sind aus dem Vollen 
gedreht, womit sich das Gewicht für das 
Laufwerk mit einer Tonarmbasis auf 43 
kg addiert. Einzelgewichte: Standring: 
4,9 kg, Chassis: 18,8 kg, Teller: 12,3 kg, 
Tonarmbasis: 2,2 kg, Motor: 4,8 kg. Die 

Abmessungen des Laufwerks L-3 sind: 
55 cm Tiefe, 26 cm Höhe sowie 65 cm 
Breite mit einer Basis (wenn der Motor 
seitlich steht) und 68 cm Breite mit zwei 
Basen (dann muss der Motor hinter dem 
Laufwerk stehen). Die Entwicklung und 
die Herstellung geschehen komplett in 
Deutschland und basieren ausschließlich 
auf ausgesuchten Materialien auf höchs-
tem Niveau. Der Preis für das Laufwerk 
mit einer Basis, inklusive Motor und 
Netzteil, beträgt 16.650 €. Eine zweite 
Basis kostet 2.380 €. Bei den genannten 
Preisen ist pro Basis immer die indivi-
duelle Montageplatte für Ihren Tonarm 
inklusive, wahlweise in schwarzer oder 
silberner Ausführung. Ein Satz zusätz-
licher Tellerbeläge kostet ab 390 € und 
kann bei exklusiven Materialien leicht 
darüber liegen. Alle genannten Preise 
verstehen sich inklusive der Mehrwert-
steuer. 

Bedienanleitung, Support und 
Kontakt des Herstellers
Die Bedienanleitung zeigt übersicht-
lich und ausführlich alle Schritte für 
den Aufbau und die Justage des Platten-
spielers. Die wichtigen Schritte werden 
zusätzlich mit Fotos erläutert. Sollten 
darüber hinaus Fragen bestehen, so 
kann die Herstellerunterstützung kaum 
besser sein. Ich hatte die überwiegende 

Zeit mit Herrn Sperling zusammengear-
beitet. Egal, ob es ein Tipp ist, ein tech-
nischer Hinweis, nachträglich benötigtes 
Zubehör: All das fi ndet ein off enes Ohr 
und wird sofort erklärt, geklärt oder ver-
schickt. Im Gegenzug werden auch gerne 
Kundenhinweise aufgenommen. Alle 
benötigten Informationen sowie die Kon-
taktdaten fi nden Sie auf der Homepage 
von SPERLING AUDIO: http://sperling-
audio.de/  

Fazit
Charakteristisch für diesen Plattenspie-
ler ist ein neutrales, originalgetreues und 
natürliches Klangbild, gepaart mit einer 
hervorragenden Dynamik. Der tonale 
Gesamtfl uss und das Timing sowie die 
absolute Hintergrundruhe, die präzi-
se Abbildung einer Bühne und die tief 
reichenden Bässe sind höchst beeindru-
ckend und machen das Musikhören zu 
einem äußerst packenden Ereignis. Die-
ses Phonogerät schaff t den Spagat, die 
Musik sehr diff erenziert und trotzdem 
hoch musikalisch wiederzugeben und 
markiert damit die absolute Spitzenklas-
se der High-End-Schallplattenspieler. 

Fotos: Claus Müller  (www.stereoxl.de), 
Sperling Audio (erstes Bild des Artikels) 

p r o f e s s i o n a l  a u d i o  &  a u d i o  e l e c t r o n i c s  f o r  a u d i o p h i l e s

artistic-fidelity by ACOUSENCE  Telefon 0 67 03 / 30 52 30   www.artistic-fidelity.de

Digitale Audiokomponenten für ein analoges Musikerlebnis,

die besten Eigenschaften beider Welten verbindend.

Digital für Analog-Gourmets

 AD-Wandler  DA-Wandler

  Komponenten für die Optimierung 
bestehender Setups
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Jetzt kostenloses Probeexemplar unter 
test@mintmag.de bestellen (Bitte Lieferadresse angeben).
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Deutsches Musikinformationszentrum veröff entlicht Informa-
tionsportal zum kirchenmusikalischen Leben in Deutschland 

Kaum ein anderer musikalischer Bereich ist so vielfältig und 
dadurch so schwer zu überblicken wie die Kirchenmusik. Zwi-
schen Laienorientierung und hoher Professionalisierung dient 
sie nicht nur der Liturgie, sondern schlägt mit ihren zahl-
reichen Aktivitäten im Konzertleben eine Brücke in die Gesell-
schaft. Mit einem neuen Informationsportal zum Thema „Kir-
chenmusik - Musik in Religionen“ legt das Deutsche Musik-
informationszentrum (MIZ), eine Einrichtung des Deutschen 
Musikrats, erstmals ein Angebot vor, das umfassend und syste-
matisch über die aktuelle Situation des kirchenmusikalischen 
Lebens in Deutschland informiert. Über die Kirchenmusik in 
der evangelischen und katholischen Kirche hinaus wird dabei 
auch die Musik in anderen Glaubensgemeinschaften in den 
Blick genommen. 

Von der Musik im Gottesdienst und der Orgel als ihrem zentra-
len Instrument, dem kirchlichen Amateurmusizieren und der 
geistlichen Musik im Konzert über die Ausbildung und Berufs-
praxis von Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusikern bis 
hin zur Musik in den orthodoxen Kirchen, im Judentum und 
im Islam - das neue Informationsportal des MIZ beleuchtet die 
Bedeutung der Musik im religiösen Leben in all ihren unter-
schiedlichen Facetten. 
„Kirchenmusik ist nicht nur Teil der kirchlichen Verkündigung, 
sie prägt darüber hinaus in hohem Maße unsere Bildungs- und 
Kulturlandschaft. Mit seinem neuen Angebot verfolgt das MIZ 
daher das Ziel, die Musik und die Musikpraxis der großen in 
Deutschland vertretenen Religionen in ihrer gesamten Band-
breite abzubilden und ihre gesellschaftliche Bedeutung zu 
unterstreichen“, so Professor Martin Maria Krüger, Präsident 
des Deutschen Musikrats. Dass die Kirchenmusik mit ihrem 
reichen Erbe eine der tragenden Säulen unseres kulturellen 
Lebens bildet, zeigt die aktuelle Situation deutlich: Mehr als 
900.000 Menschen in Deutschland sind derzeit in 36.000 voka-
len und 15.000 instrumentalen Ensembles der Kirchen aktiv. 
Über 3.300 hauptberufl iche Kantorinnen und Kantoren erfüllen 
neben dem Dienst an der Orgel eine große Vielfalt an künstle-
rischen und künstlerisch-pädagogischen Aufgaben. Mit mehr 
als 66.000 kirchenmusikalischen Veranstaltungen jährlich 
erreicht allein die evangelische Kirche, die hierfür Zahlen aus-
weist, über sieben Millionen Zuhörer und leistet damit einen 

unverzichtbaren Beitrag zum Musikleben in Deutschland, vor 
allem auch in ländlichen Regionen. 

Über die themenbezogenen Fachbeiträge und Statistiken hinaus 
stellt das MIZ topographische Darstellungen zur Verfügung, z. 
B. zum kirchlichen Amateurmusizieren, zu Ausbildungsstätten 
oder zum Orgelbau. Eine umfangreiche Zusammenstellung von 
grundlegenden Informationen zu Arbeitsinhalten und Aufga-
benfeldern von Institutionen und Einrichtungen - darunter Ver-
bände, Forschungseinrichtungen und Archive, aber auch Wett-
bewerbe, Preise, Festivals mit kirchenmusikalischem Schwer-
punkt sowie Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen u.v.m. - gibt 
einen umfassenden Überblick über infrastrukturelle Aspekte 
der Kirchenmusik. Ergänzt wird das Portal durch Informations-
angebote zu Studien, Positionspapieren, Stellungnahmen und 
kulturpolitischen Dokumenten sowie durch Literaturempfeh-
lungen, weiterführende Quellen im Internet und tagesaktuelle 
Nachrichten. 

Zu erreichen ist das neue Informationsportal des MIZ unter 
http://themen.miz.org/kirchenmusik. Ermöglicht wurde das 
Projekt durch die Unterstützung der Bundesbeauftragten für 
Kultur und Medien, Kulturstaatsministerin Professor Monika 
Grütters.

Über das MIZ: 

Unter dem Dach des Deutschen Musikrats erfasst und doku-
mentiert das Deutsche Musikinformationszentrum (MIZ) Struk-
turen und Entwicklungen der Musikkultur. Das Spektrum 
reicht dabei von der musikalischen Bildung und Ausbildung 
über das Laienmusizieren, die Musikförderung und die pro-
fessionelle Musikausübung bis zu den Medien und der Musik-
wirtschaft. Gefördert wird das MIZ durch die Beauftragte der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, die Kulturstiftung 
der Länder, die Stadt Bonn sowie von privater Seite durch die 
GEMA und die GVL. 

Pressekontakt: 

Stephan Schulmeistrat, Projektleitung Deutsches Musikinfor-
mationszentrum 
Stephan Schwarz-Peters, Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
Deutscher Musikrat gGmbH * Weberstr. 59 * 53113 Bonn 
Tel.: 0228 / 2091-180 * Fax: 0228 / 2091-280 * Mail: info@miz.
org * www.miz.org

  Neuer Blick auf 
die Kirchenmusik 
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Um HiFi-Geräte und Lautsprecher vor 
störenden Vibrationen zu schützen, bie-
tet in-akustik bereits seit einiger Zeit die 
Referenz High Tech Gel Absorber an. In 
ihrem Kern befi ndet sich ein spezielles 
Gel, welches die Vibrationen physika-
lisch in Wärme umwandelt. 
Jetzt stellt das südbadische Unternehmen 
INAKUSTIK die neuen Referenz Cable 
Bases vor, speziell entwickelte Träger-
systeme für die Kabel hochwertiger Ste-
reo-Anlagen. Auch sie verfügen in ihrem 
Sockel über das absorbierende Gel sowie 
zusätzliche Kautschuk-Bänder, in denen 
die Kabel frei schwebend gelagert wer-
den: Neben dem Absorbieren von Vibra-
tionen halten die Referenz Cable Bases 
damit das Kabel konsequent auf Abstand 
zum Boden. Das reduziert unerwünsch-
te Kapazitäten und entlastet die Elektro-
nik. Die Referenz Cable Bases lassen sich 
fl exibel einsetzen, denn sie unterstützen 
verschiedene Kabeldurchmesser und 
Bodenabstände sowie das „off ene“ oder 
„geschlossene“ Lagern der Kabel: Off en 
gelagert, liegt das Kabel nur locker auf 
einem Kautschuk-Band und kann in drei 
unterschiedlichen Höhen positioniert 
werden. Bei geschlossener Lagerung 

Vibrationsschutz für Kabel 
von INAKUSTIK

wird es oben und unten durch zwei Kau-
tschuk-Bänder fi xiert. Dies hat den Vor-
teil, dass das Kabel einerseits bei leich-
ten Bewegungen – z. B. beim Ausrich-
ten der Lautsprecher – nicht von den 
Bases rutscht und andererseits in einer 
defi nierten Position fi xiert ist. Die inno-
vativen Kabelhalterungen bieten somit 
eine eff ektive mechanische und kapazi-

tive Entkopplung der Lautsprecherkabel 
vom Boden sowie der Chinch-, XLR- und 
Phono-Kabel von den Stellfl ächen. Ein 
besonders interessanter Einsatzbereich 
für die Referenz Cable Bases ist das Ent-
koppeln der Phono-Kabel, da diese sonst 
unweigerlich Vibrationen an den Tonarm 
und damit an das sensible Abnehmersy-
stem übertragen können. 

OTL Manufaktur · Dipol-Lautsprecher

www.audioclassica.de
www.eternalarts.de

T: 0511 / 56375007

HD 800

    DIE 
REFERENZ-
  KLASSE.

High-End-Kopfhörer 

und EternalArts OTL-

Kopfhörerverstärker



ANALOG 1/201740
T I T E L

T I T E L

 „We Sound Better“      
 
   Die herrlichen MARANTZ-Receiver der 1970er Jahre

Von Andreas Donner

Klassische HiFi-Geräte von MARANTZ waren immer schon begehrt. Gerade im digitalen Zeitalter 

faszinieren besonders die Röhrengeräte der 60er Jahre den Liebhaber klassischer HiFi-Geräte.  Aber 

auch die wunderschönen MARANTZ-Receiver der »goldenen« 1970er Jahre erfreuen sich heute größter 

Beliebtheit. Mit opulenter Ausstattung und sattem Sound setzen sie Kontraste zum asketischen High 

End der Moderne. So steckt heute sicher immer noch ein Körnchen Wahrheit in dem alten Werbeslogan 

„Marantz, We Sound Better“!
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Saul B. Marantz wurde im Jahre 1911 als ältestes von drei Kin-
dern in New York geboren. Während des Zweiten Weltkriegs 
diente er als Offi  zier in der Navy und eignete sich Kenntnisse 
der Elektronik an. Nach dem Krieg begann er sich als groß-
er Musikliebhaber für die High Fidelity zu interessieren. Er 
entwickelte in seiner Kellerwerkstatt einen Vorverstärker, die 
»Audio Consolette«, die die Wiedergabe von Schallplatten nach 
verschiedenen Entzerrerkurven durch einfaches Umschalten 
ermöglichte. Dieses Gerät war so gut, dass im Freundes- und 
Bekanntenkreis eine rege Nachfrage einsetzte. Daraufhin 
beschloss Marantz 1952, unterstützt durch seine Ehefrau Jean 
und den Ingenieur Sydney Smith, eine Kleinserie von 100 
Stück davon zu bauen. Was als Hobby begann, etablierte sich 
in den Folgejahren als die berühmte Marke MARANTZ.

Mit dem Aufkommen der Stereophonie entwickelte die 
MARANTZ Company ab 1959 die legendäre Röhrenanla-
ge, bestehend aus dem Vorverstärker »Model 7«, der Endstufe 
»Model 8« und dem Spitzentuner »Model 10B«. Dieser wurde in 
Zusammenarbeit von Sydney Smith mit dem dazugekommenen 
Richard („Dick“) Sequerra entwickelt und galt lange als auf-
wendigster und bester Tuner der Welt. Neben der Ausstattung 
mit 21 (!!) Röhren war ein Oszilloskop eingebaut, was später 
zum Markenzeichen für die Topempfänger von MARANTZ wer-
den sollte. Der »10B« kostete in Deutschland 2600 DM, etwa die 
Hälfte eines VW Käfers. 1963 folgte dann ergänzend mit dem 
»SLT-12« einer der ersten Tangential-Plattenspieler, dem aber 
leider kein Verkaufserfolg beschieden war. Wahrscheinlich kam 
er zu früh auf den Markt. Bemerkenswert ist noch, dass Ende 
der 1990er Jahre eine Wiederaufl age der alten MARANTZ- Röh-
renverstärker in den Handel kam.
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1964 verkaufte Saul Marantz seine Firma 
an SUPERSCOPE, die damalige Vertriebs-
fi rma für SONY-Bandgeräte in den USA. 
Ein Jahr später wurde der Firmensitz 
von SUPERSCOPE nach Chatsworth in 
Kalifornien verlegt. Saul arbeitete noch 
etwa zwei Jahre beratend als Präsident 
im Unternehmen mit und zog sich 1967 
in den vorzeitigen Ruhestand zurück. 
Ab Mitte der 70er wirkte er noch einmal 
vier Jahre als Gründungsmitglied des 
Lautsprecher Herstellers DAHLQUIST 
im Marketing, bevor er sich endgültig 
vom Geschäftsleben verabschiedete. Saul 
Marantz starb 1997 im Alter von 85 Jah-
ren. Er war einer der bekanntesten Pio-
niere der High Fidelity.

Ab 1965 setzte MARANTZ, wie fast 
alle anderen Hersteller von Unterhal-
tungselektronik, vermehrt auf die 
Entwicklung von Transistorgeräten 
(Solid State). Das erste volltransistori-
sierte Gerät war der Stereo- Vorverstär-
ker »Model 7T Stereo Console«. Ab 1968 
kamen dann die ersten MARANTZ-Recei-
ver (Kombination von Tuner und Voll-
verstärker in einem Gehäuse), auf den 
Markt. Sie waren von Anfang an Solid 
State und wurden zunächst in Kalifor-

Einer der kleinsten Marantz Receiver: »Model 2015« 
mit 2 x 15 Watt

Schon untere Mittelklasse: Marantz »Model 2225L« mit 2 x 25 
Watt

nien gefertigt. Die Topgeräte »Model 18« 
und der Nachfolger »Model 19« kosteten 
ein kleines Vermögen. Sie hatten wie der 
»10B«-Tuner Oszilloskope eingebaut, die 
vielfache Anzeigefunktionen visualisier-
ten, so z.B. Senderstärke, Ratio-Mitte und 
Kanaltrennung. Nur wenige dieser Geräte 
wurden nach Europa exportiert und sind 
deshalb heute selten und gesucht. Wei-
tere Receiver waren die kleineren Model-
le »22«, »24«, »26« und »27«. Diese frühen 
MARANTZ-Receiver wurden bis etwa 
1973 gebaut und hatten aufwändig gra-
vierte Beschriftungen auf ihren Fronten 
sowie das für MARANTZ-Tuner und 
-Receiver typische, quer zur Front lie-
gende »Gyro-Touch-Tuning«-Schwungrad 
aus massivem Aluminium, das eine sehr 
feine Abstimmung der Sender ermöglich-
te. Einhergehend mit der schrittweisen 
Verlagerung der Fertigung nach Japan, 
wurden die Geräte aus Kostengrün-
den im Siebdruckverfahren beschrif-
tet. Die Produktion in Japan übernahm 
die STANDARD RADIO CORPORATION, 
die später, um 1975,  auch 50 % der Fir-
menanteile von SUPERSCOPE übernahm 
und nun unter dem Namen MARANTZ / 
Japan fi rmierte. Nachdem man am Ende 
der Produktionsverlagerung nur noch die 

Topgeräte in Chatsworth gefertigt hatte, 
wurde die Fertigung in USA nun end-
gültig eingestellt. Auf dem Typenschild 
der in Japan gebauten Geräte stand jetzt: 
„Designed in USA, Manufactured in 
Japan“. 

MARANTZ weitete in den 1970er Jahren 
sein Angebot aus. Außer Verstärkern, 
Tunern und Receivern wurden auch 
Lautsprecher, Kassettendecks und Plat-
tenspieler hergestellt. In die Zeitspanne 
ab ca. 1972 bis ca. 1980 fällt die Pro-
duktion der besonders in Europa weit 
verbreiteten Receiver der 2XXX- und 
4XXX-Baureihen. Auf diese möchte ich 
in diesem Artikel etwas näher eingehen, 
da sie auch heute eine gelungene Synthe-
se zwischen Klangvermögen, Verarbei-
tung und Aussehen bieten und auf dem 
Gebrauchtmarkt in ausreichenden Stück-
zahlen verfügbar sind. Zumindest dann, 
wenn es sich beim Objekt der Begierde 
nicht um eines der Topgeräte handelt, 
wie die Modelle »4400«, »2385«, »2500« 
und »2600«. 

Im Folgenden ein paar Informationen 
zur Nomenklatur: Die MARANTZ-Recei-
ver der Modellreihe 2XXX waren reine 
Stereogeräte. Die drei letzten Ziff ern 
hinter der 2 gaben i.d.R. die nominelle 
Ausgangsleistung in Watt an 8 Ohm 
an. Das »Model 2216« leistete also 2x16, 
der »2285« 2x85, der »2385« 2x185 und 
die beiden Boliden »2500« und »2600« 
2x250 bzw. 2x300 Watt. Die Topmodel-
le »2500« und »2600« verfügten über 
eingebaute Oszilloskope und einen Lüf-
ter. Anfangs gab es die beiden kleinsten 
Geräte »Model 2010« und »2015«, die 2 
x 10 bzw. 2 x 15 Watt leisteten. Einige 
Modelle der 2XXX Serie gab es auch als  
B-Varianten, die oft ein überarbeitetes, 
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29 kg, kostete 4500 DM und ist heute 
kaum mehr zu ergattern. Einige Quadro-
Receiver hatten eine integrierte Dolby 
B-Rauschunterdrückung für UKW-Rund-
funk, was sich aber in Europa nicht 
durchsetzte. Quadrophone Schallplat-
ten nach dem SQ-Verfahren und ande-
ren Matrixsystemen konnten 4-kanalig 
wiedergegeben werden, wenn ein dafür 
geeigneter Demodulator (z.B. SQA-1) ein-
gebaut bzw. extern angeschlossen war. 
Für CD-4 codierte Schallplatten musste 
eine externer Dekoder (z.B. CD-400B) 
verwendet werden. Optional war eine 
coole Kabelfernbedienung (RC-4, siehe 
Foto) erhältlich, mit der man im 4-Kanal 
Betrieb die Lautsprecher Kanalweise ein-
pegeln konnte. Da sich die Quadropho-
nie wegen ihrer unterschiedlichen, nicht 
miteinander kompatiblen Systeme leider 
nicht auf dem Markt durchsetzte, ver-
schwanden die Quadro-Receiver ab ca. 
1975 wieder vom Markt. 

MARANTZ-Receiver wurden im Laufe 
der 1970er Jahre immer größer und 
leistungsfähiger. Zwischen den groß-

moderneres Design hatten, so z.B. die 
Modelle »2216B«, »2226B«, »2252B« oder 
»2285B«. Geräte der B-Serie sind heute 
bei Sammlern etwas weniger beliebt, da 
sie angeblich nicht mehr so hochwertig 
verarbeitet sind. Das erscheint mir aber 
nicht nachvollziehbar.

Die Receiver der 4XXX Reihe konnten 
im Vierkanal- (Quadrophonie) oder im 
Stereobetrieb verwendet werden. Auch 
hier gaben die drei Ziff ern hinter der 4 
die ungefähre Ausgangsleistung an, und 
zwar im Stereobetrieb. Für diesen wur-
den jeweils 2 der 4 eingebauten End-
stufen miteinander verschaltet (BTL-
Betrieb), was nicht immer zur Betriebs-
sicherheit der Geräte beitrug. Insgesamt 
gab es 8 verschiedene Quadroreceiver von 
MARANTZ, angefangen vom kleinsten 
Gerät »Model 4415« mit 2x15 Watt über 
den »4270« mit 2x70 Watt bis hin zum 
Dickschiff  »Model 4300« (2x125 Watt) . 
Das Topmodell »4400« (2x180Watt) hatte 
wieder ein eingebautes Oszilloskop und 
als einziger MARANTZ-Receiver qua-
dratische Tasten. Der »4400« wog satte 

Quadro-Receiver »Model 2240« im Woodcase mit passendem 
Tapedeck 5220

Kabelfernbedienung für Marantz Quadro-
Receiver
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en japanischen Herstellern herrsch-
te ein »Leistungskrieg« und besonders 
MARANTZ, PIONEER, KENWOOD und 
SANSUI warben in großformatigen 
Anzeigen für die Potenz ihrer Topmodel-
le. Der Wettbewerb um das größte und 
leistungsfähigste Modell brachte schwe-
re Boliden hervor, die heute wegen ihrer 
Performance und Seltenheit begehrt und 
teuer sind. 

Alle MARANTZ-Receiver der Serien 
2XXX und 4XXX hatten gebürstete, sil-
berne oder seltener schwarze Alufronten, 
ein leuchtend blaues Skalendisplay, das 
querliegende »Gyro-Touch-Tuning«- 
Schwungrad und Metallgehäuse. Optio-

nal konnte ein so genannter „Woodcase“ 
(Holzzarge) dazu gekauft werden, das 
dem jeweiligen Gerät ein attraktiveres 

Marantz Bedienungsanleitungen: Ich hatte 
sie fast alle...

Aussehen verlieh und mit dem es 
fast zum »Möbelstück« mutierte. 
Ab 1978 gab es ergänzend noch 
drei preisgünstige Baureihen, 
die »Modelle 1520 bis 1550«, 
ihre baugleichen Designvari-
anten »MR 215 – MR 250« und 
die Geräte der SR-Serie (»SR 
1000« bis »SR 6000«). Diese 
Geräte waren billiger verarbei-

tet und hatten nicht mehr die Ausstrah-
lung der alten Boliden. Deshalb sind 
sie heute für Sammler weniger interes-
sant. Gab es Anfang der 70er nur fünf 
verschiedene MARANTZ-Receiver, so 
umfasste das Programm 1980 beeindru-
ckende 21 Geräte. In den 70ern wurden 
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Unmengen an MARANTZ-Receivern verkauft. Leider stagnierte 
aber gegen Ende dieses Jahrzehnts der Absatz. SUPERSCOPE 
hatte wegen Überproduktion volle Lager und stand kurz vor 
der Insolvenz. Um diese abzuwenden, wurde 1979 das Head-
quarter in Chatsworth, Kalifornien, verkauft. Als die Kassen 
Anfang 1980 noch immer leer waren, wurden Restbestände der 
großen MARANTZ-Receiver billig abverkauft. Hatte z.B. ein 
Marantz 2600 ursprünglich den UVP von fast 6000 DM gehabt, 
so kostete er am Ende seines Produktionszyklus um 2000 DM. 
Mir fehlte damals leider das nötige Kleingeld, um mir bei ROER-
MARTZ, einer HiFi-Händlerkette im Ruhrgebiet, einen solchen 
Boliden zu gönnen. Trotz dieses Ausverkaufs blieben die Kas-
sen von SUPERSCOPE weiterhin leer und im Dezember 1980 
wurde die Marke MARANTZ an Philips verkauft, wo gerade in 
Zusammenarbeit mit SONY die Compact Disc (CD) entwickelt 
wurde. Kurz danach endete die Ära der analogen Receiver, denn 
die Digitaltuner mit Fluoreszenzdisplays kamen auf den Markt.

Meinen ersten Kontakt mit einem klassischen MARANTZ 
hatte ich in den siebziger Jahren bei einem Schulfreund. 
Dessen Vater war Großwildjäger und zwischen schaurigen 
Jagdtrophäen im Wohnzimmer stand eine für meine dama-
ligen Verhältnisse unerschwingliche »High End«-Stereoanlage, 
bestehend aus einem THORENS »TD 125« Laufwerk mit SME 
3009 Tonarm, zwei ACOUSTIC RESEARCH AR-3 Boxen und 
einem MARANTZ »Model 2270« Receiver. Schon damals zog 
mich das noble Design dieses Receivers magisch an. Beson-
ders die massive Front aus gebürstetem Aluminium mit ihrer 
tiefblauen Senderskala und der quer zur Front liegende »Gyro-
Touch«-Abstimmknopf für die Senderwahl hatten es mir ange-
tan. Leider blieb der Traum von einem klassischen MARANTZ-
Receiver lange unerreichbar für mich, und irgendwann hatte 
ich diese Geräte aus dem Fokus meines HiFi-Begehrens verlo-
ren. Mein erster Receiver, ein KENWOOD der 80er Jahre, hatte 
aber immerhin eine blaue, wenn auch wenig spannende digitale 
Frequenzanzeige.

Später dann, in den frühen 90er Jahren, als es noch keine Ver-
kaufsplattformen im Internet gab, wurde mein Interesse an 
MARANTZ-Receivern wieder neu geweckt. Denn nun standen 
sie auf Trödelmärkten zum Verkauf und kaum einer wollte sie 
haben. Sie wirkten old-fashioned und hatten altersbedingte 
Wehwehchen, die zu Funktionsstörungen führten. So manches 
Gerät landete deshalb im Sperrmüll oder auf einem Trödel-
markt, ohne eigentlich richtig defekt zu sein. Besonders die 
kleinen und Mittelklasse-Receiver standen in großen Mengen 
zum Verkauf. Ich habe zu dieser Zeit so manches Schnäppchen 
gemacht, denn Preise um 20-30 DM pro Gerät waren eher die 

Marantz Werbeseite mit »Model 2270«-Re-
ceiver: „The fi re started on the fi rst fl oor...“

Uneingeschränkt auch heute alltagstauglicher Bolide: Schwarzer 
Marantz »2385«

Blau leuchtendes Oszilloskop eines Ma-
rantz »Model 2130« Tuners
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Die Dickschiff e: »Model 2385«, »2500« und »2600« im deutschen 
Marantz-Katalog 1980

Gehobene Mittelklasse: »Model 2252B«, 
»2265B«, »2285B« und »2330B« im Katalog 
1980

Ohne Gyro-Touch: »Model 1515«, »1530«, »1550« und »MR«-Varian-
ten im Katalog 1980

Regel. Ab und zu fand sich auch mal ein 
„Dickschiff “, wie z.B. meinen schwarzer 
»Model 2385«-Receiver (siehe Fotos), den 
ich für unglaubliche 100 DM schnappte. 
Heute ist das unvorstellbar, aber in den 
90ern herrschten für Liebhaber von Vin-
tage-HiFi Goldgräberzeiten. Viel war an 
meinen erbeuteten Geräten meist nicht 
defekt, denn die Receiver waren robust 
und betriebsicher aufgebaut. MARANTZ 
warb mit dieser Robustheit 1974. In 
einer Annonce wurde ein angekokelter 
MARANTZ »2270« gezeigt, der bei einem 
Hausbrand diversen Stürzen ausgesetzt 
gewesen war. Der Besitzer rettete das 
Gerät aus dem Schutt, montierte ein 
neues Netzkabel und... der »2270« funk-
tionierte einwandfrei.

In der Regel waren bei meinen Schnäpp-
chen auch nur einige Birnchen ausge-
fallen und die Regler/Schalter hatten 
Aussetzer bzw. kratzten. Das Prozede-
re einer behutsamen Überholung sah 
dann folgendermaßen aus: Netzwähler 
auf 230-240 Volt einstellen (falls mög-
lich) und langsames Hochfahren auf 220 
Volt Betriebsspannung mit einem Regel/
Trenntrafo. Kurzer Funktionscheck 
mit folgender Demontage des Gerätes: 
Deckel und Bodenplatte ab, Knöpfe und 
Front entfernen. Einweichen der Teile mit 
Küchenreinigungsspray und Putzen, bis 
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sie blitzeblank waren. Gerät innen mit 
Sauger und Pinsel vom Staub befreien 
und danach mit Druckluft auspusten. 
Bauelemente wie Trafo etc. behutsam mit 
angefeuchtetem Lappen abledern. Alle 
Schalter und Potis mit BALLISTOL rei-
nigen/schmieren und danach mehrmals 
betätigen. Lautsprecherschutzrelais rei-
nigen oder austauschen. Massekontakte 
des Drehkondensators und Lager der 
Umlenkrollen des Skalenseils sparsam 
mit BALLISTOL betupfen. Austausch 
aller Skalenbirnchen (Sofi tten, 8 Volt/250 
mA) und der Birnchen für Funktionsan-
zeigen bzw. Skalenzeiger (auch 8 Volt). 
Abgleich der Ruheströme der Endstu-
fen. Danach erneute Funktionskontrolle 
per Kopfhörer. Wenn der Verstärker ein-
wandfrei funktionierte und UKW Sender 
kräftig mit deutlicher Stereotrennung 
empfangen wurden, folgte noch ein kur-
zer Check des Phonoteils und der Hoch-
pegelanschlüsse. Nachfolgend genüss-
licher Zusammenbau und Testlauf an 
Lautsprecherboxen. Staunen, wie gut die 
alte Kiste klang und Freude an der pral-
len Optik und Haptik des Kandidaten. Je 
nach Verschmutzung des Gerätes waren 
das meistens um die vier Stunden erfreu-
liche Arbeit mit begeisterndem Resultat. 

Abschließend noch ein paar Informa-
tionen für den Kauf eines klassischen 

MARANTZ-Receivers: Schaut man in 
die üblichen Verkaufsplattformen, so wer-
den Geräte in Hülle und Fülle angeboten. 
Teilweise zu erstaunlich hohen Preisen, 
die insbesondere bei der Sofortkauf-
Option oftmals überteuert sind. Seien Sie 
Ihres Glückes Schmied und bieten Sie 
ruhig mal bei einer Auktion ab 1 Euro 
mit, wenn das Gerät auf den Fotos einen 
guten Eindruck macht. Vielleicht machen 
Sie ja ein Schnäppchen. Die Überholung 
eines grundsätzlich intakten Gerätes ist, 
wie oben beschrieben, kein Wunderwerk 
und für jemanden mit etwas handwerk-
licher Begabung einfach zu bewerk-
stelligen. Danach funktioniert so ein 
alter MARANTZ meist wieder zuverläs-
sig. Und falls Sie beim Ersteigern Pech 
mit der Technik gehabt haben, gibt es 
Betriebe, die sich mit der Reparatur und 
Restauration von Vintage-HiFi befassen. 
Allerdings kann das u.U. teuer werden. 

Vom Anbringen fetter Netzkabel und 
vergoldeter Buchsen bzw. Lautsprecher-
klemmen rate ich ab, denn so ein Klas-
siker sollte möglichst im originalen 
Zustand belassen werden. Auch das kom-
plette Austauschen von Elkos ist nur sel-
ten nötig, denn MARANTZ verwendete 
seinerzeit hochwertige Bauteile. Mein 
schwarzer MARANTZ »2385« befi ndet 
sich im absoluten Originalzustand. 

Als ich ihn letztes Jahr nach mehrjäh-
rigem Schlaf wachküsste und zwei Tage 
lang auf einer Veranstaltung durchpo-
wern ließ, hielt er ohne Mucken durch. 
Also: Gönnen Sie sich ruhig einen alten 
MARANTZ. Überholte Geräte klingen 
auch heute noch erstaunlich gut. Und 
dann verstehen Sie endlich, was es mit 
dem Werbeslogan „Marantz - We Sound 
Better“ auf sich hatte.

www.vintage-marantz.com
www.marantz-vintage.de
www.hifi-studio.de/hifi-klassiker/klas-
sische-marantz-receiver.htm
www.classic-audio.com/marantz/min-
dex.html

Fotos: Dr. Andreas Donner
Copyright: Dr. Andreas Donner
Kontakt: hifi -collector@gmx.de
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Der Herausforderer     
  
         High End ohne »Goldrand«…

Von Michael Vorbau 

Phono-Vorverstärker werden in unseren Kreisen wie der Weg zum heiligen Gral angeboten und 

entsprechend »mit Gold« aufgewogen. Geht es auch anders?

hörer- und Lineverstärker) und »Perfor-
mer s800« (Stereo-Endstufe). 

Auff ällig ist sofort die off enbar einfache 
Handhabung des Phono-Pre. Alle Einstel-
lungen sind bedienerfreundlich auf der 
Front durchführbar, keinerlei Einstel-
lungen müssen innerhalb des Gerätes 
oder auf der Rückseite vorgenommen 
werden. Bequem ist auch die Umschal-
tung von MM auf MC, wobei für MM die 
vier verschiedenen Kapazitäten off , 150 
pF, 220 pF und 330 pF und für MC die 
sechs verschiedenen Abschlussimpe-
danzen 100 Ω, 220 Ω, 470 Ω, 2,2 kΩ, 4,7 
kΩ und 10 kΩ einstellbar sind. Damit ist 
der Vielfalt existenter Tonabnehmersy-

steme erst einmal Rechnung getragen. 
Ebenfalls auf der Front sind über einen 
kleinen Schalter drei Verstärkungsfak-
toren einstellbar. In Stellung »Normal« 
beträgt die Verstärkung für MM-Systeme 
47 dB und für MC-Systeme 66 dB. In der 
Schalterstellung »-10 dB« ergeben sich 
für MM-Systeme 37 dB Verstärkung und 
für MC-Systeme 56 dB und in der »+4 dB« 
Schalterstellung haben wir dann 51 dB 
für MM- und 70 dB Verstärkung für MC-
Systeme. Damit ergeben sich genügend 
Möglichkeiten auf einen praktikablen 
Pegel auch für sehr leise MC-Systeme 
und  MI-Systeme zu kommen. Das Hin-
zuschalten eines Subsonic-Filters, das bei 
20 Hz mit einer Flankensteilheit von -3 

Mit Freude stelle ich fest, dass immer 
häufi ger so genannte HiFi-Produkte aus 
der Produktion von Studioausrüstern auf 
den Markt gelangen. Das passiert sicher-
lich nicht so zufällig wie es sich jetzt hier 
so liest, aber es fällt mir eben angenehm 
auf.

Wieder mal geht es um einen Phono-
Vorverstärker. Er kommt vom nieder-
rheinischen Hersteller SPL (»Sound Per-
formance Lab«) und nennt sich schlicht 
»Phonos«. Optisch steht der »Phonos« in 
einer Reihe mit seinen Kollegen aus SPL’s 
Profi -Produktlinie »Phonitor e« (Kopfhö-
rerverstärker), »Director« (DA-Wandler 
und Lineverstärker), »Phonitor x« (Kopf-
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nämlich mit einer Gleichspannung von 
+/- 60 Volt (SPL nennt es 120V-Technik, 
oder VOLTAIR-Technik). Das ist gegen-
über einem IC-basierten OP schon recht 
viel, nämlich ziemlich genau das Vier-
fache der üblichen Werte. Diese VOL-
TAIR-Module nehmen zu allererst die 
Verstärkung vor und danach folgt die 
RIAA-Entzerrung nach Douglas Self. SPL 
setzt die VOLTAIR-Module auch bei ihren 
anderen Mitgliedern der Profi -Familie 
ein und verspricht sich davon aus tech-
nischer Sicht Vorteile bezüglich Dynami-
kumfang, Rauschabstand und Übersteue-
rungsfestigkeit und aus klanglicher Sicht 
mehr Detailreichtum und ein entspannte-
res Hörvergnügen. Nun, zum Hören kom-
men wir jetzt.

dB pro Oktave einsetzt, rundet die Mög-
lichkeiten der Einstellungen ab.

Die Rückseite gestaltet sich recht 
unspektakulär. Eine Kaltgerätebuchse 
für die Netzspannung mit einem Schal-
ter, der das Gerät komplett von der Netz-
spannung trennt (der Ein-/Aus-Schalter 
auf der Front ist ein Stand-By Schalter), 
zwei paar vergoldete Cinch-Buchsen, die 
die Anschlüsse für den Plattenspieler 
sowie den folgenden Verstärker bilden. 
Kurz irritiert war ich bei den Anschluss-
bezeichnungen. »Output« konnte ich 
schnell als den Verstärkeranschluss 
verifi zieren, also konnte die mich irritie-
rende Bezeichnung »Record Player« nur 
noch für den Plattenspieleranschluss ste-
hen. Für den Verstärkeranschluss hätte 
ich mir durchaus noch symmetrische 
Ausgänge gewünscht.

Im Inneren des »Phonos« fi ndet man 
schnell zum einen die Netzteilplatine 
und den Ringkerntrafo und dann vor 
allem die eigentliche Verstärkerplatine. 
Zwei Dinge fallen hier sofort ins Auge: 
Eine Armada von STYROFLEX-Konden-
satoren und sechs aufgelötete »Sub-Pla-
tinen«. Bei den Sub-Platinen handelt es 
sich um die so genannten »Voltair-OP-
Amp«-Module. (Bild: Phonos Diskrete 
OPs) Darunter sind so etwas wie diskret 
aufgebaute Operationsverstärker zu ver-
stehen, die in Hochvolttechnik arbeiten, 

Phonos Rückseite

Diskrete OPs

Phonos Innenansicht

Zu einem Hörtest habe ich mich dann 
bei einem meiner AAA-Stammtisch 
Kollegen eingeladen, weil dort eine 
deutlich hochwertigere Hörkette zur Ver-
fügung stand als bei mir selbst. Zum 
Vergleich habe ich aber auch noch wei-
tere Komponenten mitgebracht. Die Hör-
kette bestand aus DYNAUDIO Aktivbo-
xen „Accent 3“ (modifi ziert durch Fa. 
HORCH), angetrieben von dem Vorver-
stärker „Balance“ der Fa. HORCH. Als 
MC-Tonabnehmer diente ein VAN DEN 
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HUL »Colibri«, montiert an einem SCHRÖDER „Referenz“-Ton-
arm auf einem Plattenspieler DPS 3 der Fa. BAUER AUDIO. Als 
MM-System diente ein SHURE V15 Type V auf einem DUAL 
731Q und ein DMS 242 auf einem DUAL 1229. Außerdem im 
direkten Vergleich zum SPL »Phonos«: ein Phono-Preamplifi er 
von MONK AUDIO mit Akku-Speisung und ein DYNAUDIO 
»Arbiter« Phono-Pre (nicht mehr im Handel). 

Die Schallplatten und gehörten Stücke im Hörtest waren:
1. Bass Partou - Pent-up House
2. Eva Cassidy - Nightbird „Ain’t no Sunshine“
3. Also sprach Zarathustra
4. Herbie Hancock - Rockit

Im Hörtest überzeugte der »Phonos« durch seinen authen-
tischen Auftritt. Das Stück „Pent-up House“ auf dem Album 
»Basspartout« kommt mit sattem, präzisem Bass daher. Der 
Kontrabass zeichnet sich derart körperhaft ab, dass man fast 
glaubt, ihn im Raum zu sehen. Die Gitarre gibt ein sehr schö-
nes, nicht übertriebenes, farbenfrohes Klangspektrum wieder. 
Das Duo Gitarre und Kontrabass bekommt genau den Raum, 
den es braucht. Der »Phonos« bildet eine klar defi nierte Bühne 
mit gut nachvollziehbarem Raum ab. Er »musiziert« nicht, son-
dern gibt fl üssig und rhythmisch wieder, was die Schallplatte 
vorgibt und der Tonabnehmer anbietet. Trotz der klanglichen 
Neutralität war es zu keiner Zeit langweilig. Im Vergleich dazu 
kommt der »Arbiter«, ein sehr selten anzutreff ender Phono-Pre 

und in einem deutlich höherem Preissegment zu fi nden, mit 
einem eher aufhellenden, bis ins Analytische gehenden Klang-
charakter daher, ohne dabei nervig zu klingen. Auf Eva Cassi-
dys Live-Album »Nightbird« erleben wir mit „Ain’t no Sunshi-
ne“, wie der »Phonos« das Sehnsüchtige in dieser weiblichen 
Stimme herausarbeitet. Die Stimme überfl ügelt durchaus alle 
anderen Instrumente, ohne dass es störend im Raum ankä-
me. Grundsätzlich ist der »Phonos«  eher grundtonorientiert, 
ohne dabei Klangfarben zu unterdrücken. Bei „Also sprach 
Zaratustra“ zeigte er, dass er auch hervorragend mit komple-
xem und hoch dynamischem Material zurechtkommt. Auch 
hier wartete er wieder mit hervorragender Bühnenausleuch-
tung auf, ließ trotz der Komplexität die Diff erenzierung der 
einzelnen Instrumente zu, wenn auch hier der »Arbiter« doch 
ein bisschen mehr zu bieten hatte, aber hey, beim zehnfachen 
Preis eines »Phonos«  kann man das erwarten. Auch mit harten, 
impulsartigen Attacken, wie sie in Herbie Hancock’s „Rockit“ 
zu erleben sind, wusste der »Phonos«  so umzugehen, dass sie 
nicht schmerzhaft analytisch das Trommelfell attackieren. Der 
»Arbiter« ist da schon eine Nummer härter und unerbittlicher 
in der Attacke. Erstaunlich war, was der »Phonos«  aus Moving 
Magnet-Systemen alles herausholen konnte. Bei den Moving 
Magnet-Systemen „V15 Type V“ von SHURE und auch bei dem 
DMS 242 hatte ich das Gefühl, sie würden klanglich um eine 
Liga höher spielen, als sie es eigentlich sind. Im klanglichen 
Vergleich sind sich der »Phonos«  und der »Monk« sehr ähnlich. 
Der »Phonos«  hat dabei die Nase leicht vorn, weil er deutlich 
einstreusicherer ist, während der »Monk« nicht jedes beliebige 
Gerät geräuschlos unmittelbar neben oder über sich verträgt.

Fazit: Ein Phono-Pre, der ehrlich ist und viel Spaß macht und 
vor allem durch seinen Bedienkomfort dazu auff ordert, einmal 
andere Abschlusskapazitäten und Impedanzen zu testen als 
die, die der Tonabnehmer-Hersteller vorgibt. Sie werden positiv 
überrascht sein, vor allem, weil das mit knapp unter 1.600 € 
möglich ist.

Fotos: Michael Vorbau

Das Netzteil
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Das EA 811 wurde zur Lösung von Problemen hergestellt, wie 
zum Beispiel: Wie verbinde ich ein »herkömmliches« Audioge-
rät mit quasi undefi niertem Hochpegelausgang mit professio-
nellem Studio-Equipment, also mit Studiopegel (unbalanced-
to-balanced) und wie mache ich das insbesondere für einen 
Plattenspieler?
In meinem Falle nutze ich den EA 811, um meinen Plattenspie-
ler an einem etwas weiter entfernt liegenden, vollsymmetrisch 

Wer kennt denn DEN?     
  
          Begegnung mit dem Phono-Pre »Eela EA 811«

Von Michael Vorbau

EA steht für Eela-Audio, ein niederländisches Unternehmen, das insbesondere »Broadcast Products« 

entwickelt und herstellt, dazu zählen dann auch Mischpulte und sonstige Produkte, die man beim 

Radiosender so gebrauchen kann.

 

aufgebauten Line-Vorverstärker anzuschließen. Bei der Kabel-
strecke von knapp über 10 m schien es mir dann auch sinn-
voll, eine symmetrische Verbindung zum Phono-Pre zu nut-
zen und genau das ist mit dem EA 811 möglich. Er nimmt das 
unsymmetrische Signal des Tonabnehmers über Cinch-Buch-
sen auf und hält an seinen XLR-Ausgängen ein symmetrisches 
Signal mit Studio-Pegel bereit. Dabei erwartet er am Eingang 
die typische Ausgangsspannung eines MM-Systems. Wenn ich 
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also manchmal ein MC-System nutze, schalte ich noch einen 
Übertrager davor.

Der EA 811 ist recht einfach in der Bedienung, soll heißen, er 
bietet nicht wirklich viele Optionen. Mann kann ihn über einen 
Taster an der Frontseite ein- und ausschalten, wobei der ein-
geschaltete Zustand durch eine rote Kontroll-LED signalisiert 
wird und man kann die Verstärkung über zwei Trimmpotis 
mit einem kleinen Schraubendreher von außen kanalgetrennt 
justieren. Das war es dann auch schon.

Wenn man den Deckel des Gerätes aufschraubt, kann man noch 
durch das kanalweise Umstecken einer Steckbrücke (»Jum-
per«) entscheiden, ob das Eingangssignal mit oder ohne RIAA-
Entzerrung verstärkt werden soll. Herstellerseitig geht man 
davon aus, dass man einen Plattenspieler anschließen will, also 
sind die »Jumper« für die Verstärkung mit RIAA-Entzerrung 
gesteckt. Das Innenleben des EA 811 ist schnell erläutert. Auf 
der rechten Seite fi nden wir die Gleichrichtung und Spannungs-
stabilisierung für die symmetrische Speisespannung. Der Netz-
trafo ist ausgelagert und befi ndet sich in einem entsprechenden 
Steckergehäuse. Die Trafospannung von zwei mal 18 Volt wird 
über ein 2 m langes Kabel via 5-poligen DIN-Stecker an den 
EA 811 herangeführt. Die Verstärkung wird je Kanal über zwei 
Operationsverstärker vom Typ NE5532 von TEXAS INSTRU-
MENTS übernommen. Ein zuverlässiger bipolarer, rauscharmer 
Standard-Doppel-OP, der schon sehr lange erfolgreich auf dem 
Markt ist. Man fi ndet ihn in McINTOSH-Verstärkern und vielen 
anderen High End-Geräten namhafter Hersteller. Da die OPs 
servicefreundlich gesockelt sind, kann man sich ja den Spaß 
machen und die NE5532 gegen neuere (modernere) bipolare OPs 
mit gleicher PIN-Belegung austauschen. Ich habe bisher keine 
Veranlassung gesehen – auch nicht aus klanglichen Gründen – 
einen Austausch vorzunehmen, werde es aber bestimmt schon 
aus reiner Neugierde mal versuchen.

Die Symmetrierung des Ausgangssignals wird nicht elektro-
nisch durchgeführt, sondern kanalgetrennt durch je einen 
NEUTRAF-Übertrager erledigt.

Das war es auch schon in groben Zügen zum Innenleben. Ich 
habe noch diverse andere Phono-Pre’s, stelle aber fest, dass ich 
im Wesentlichen immer wieder gerne über den EA 811 höre, 
er ist so schön unkompliziert und ich bin mit den klanglichen 
Eigenschaften sehr zufrieden. Off enbar sind meine Tonab-
nehmersysteme soweit recht unkritisch, so dass ich keinerlei 
Anpassungen bzgl. der Abschlusswiderstände oder -kapazi-
täten vornehmen muss. Lucky me – denn das würde im Falle 
des EA 811 einen löttechnischen Eingriff  und den Besitz der 
Serviceunterlagen voraussetzen. 

Ein Hingucker ist der EA 811 sicher nicht, sein Gehäuse (½ 19“) 
ist schlicht und praktisch. Es ist eben ein Arbeitsgerät und in 
der Studiowelt nichts anderes als ein »Problemlöser« – und das 
macht er für relativ wenig Geld (ca. 395 €) sehr gut!

Bilder: Michael Vorbau

EA 811 Rückseite

EA 811 Innenansicht
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Einmal waschen, 
    einmal bügeln     
  
    Erfahrungsberichte jenseits des Oligarchen-Preisgefüges

Von Bernhard Jünemann

Hi-Fi-Zubehör kann ordentlich ins Geld gehen, muss es aber nicht. Zwei preiswerte, aber äußerst 

nützliche Helfer im Test: Eine Plattenwaschmaschine und ein Plattenbügler.

 

Da hilft nur noch Bügeln: Zwischen zwei Metallplatten gepresst und 
in einer Heiztasche erwärmt, wird das Vinyl schonend geglättet
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und sprengen sie geradezu aus der Rille. 
Quasi mikro-energetische Dampfreini-
gung. Das Prinzip wird für verschiedene 
Reinigungsvorgänge genutzt, zum Bei-
spiel in Krankenhäusern, um Operations-
bestecke zu säubern. Entsprechend groß 
ist das Angebot von kommerziellen Ultra-
schallreinigern. Doch Geräte für Schall-
platten sind rar. Am bekanntesten ist 
die Maschine von Audiosysteme GLÄSS. 

Auf die schwört ein Freund aus der AAA: 
„Damit kriege ich Platten knisterfrei, wie 
ich es vorher mit mehrfachem Waschen 
nicht geschaff t habe.“

Umso aufmerksamer wurde ich, als ich 
durch Zufall auf den YouTube-Channel 
von HiFi-Guru Michael Fremer stieß, 
der wieder einmal ein neues Gadget vor-
stellte: eine einfache Ultraschall-Maschi-
ne, die der GLÄSS Konkurrenz machen 
sollte. Sie wird in den USA als modulares 
System angeboten (www.cleanervinyl.
com). Mit dem kann man Ultraschallrei-
niger mit Motor und Fön zum Trocknen 
ausstatten. Das Paket kostet ohne Reini-
gungsgerät 500 Dollar. Angesichts der 
hohen Transportkosten und der Zölle bei 
der Einfuhr nicht so attraktiv für uns 
Europäer.

Es geht auch billiger, viel billiger sogar. 
Bei einer Internetrecherche stieß ich auf 
www.audiorevita.pl  in Polen, wo ein sol-
ches Gerät, je nach aktuellem Umrech-
nungskurs für den Zloty, schon für 170 
Euro zu haben ist. Das klang reizvoll 
und war einen Versuch wert. Der Kon-
strukteur, Waclaw Kurek aus Danzig, 
selbst ein Plattensammler, betont, dass er 
bewusst Teile dazu benutzt habe, die es 
praktisch in jedem Baumarkt gebe. Also 
bestellte ich ein Gerät, das nach wenigen 
Tagen eintraf.

Die Funktionsweise
Auf eine Metallwelle werden mit 
Abstandshaltern bis zu sieben Platten 
montiert. Die Abstandshalter allein sind 
schon erstaunlich einfach: Deckel von 
Gemüsegläsern in dem Durchmesser der 
Plattenlabel. So sind die Label geschützt, 
man muss nur darauf achten, nicht zu 
viel Reinigungsfl üssigkeit in den Bottich 
zu füllen, um einen ordentlich Abstand 
zum Label einzuhalten. Die Welle wird 
dann auf ein Gestell über dem Behälter 

Eine gute Plattenwaschmaschine kostet 
schnell ein paar tausend Euro. Entspre-
chend wird auch heiß darüber disku-
tiert, welches Prinzip denn für dieses 
Geld das beste ist: Flächensauger, Punkt-
sauger oder Ultraschall? Ultraschall hat 
einiges für sich. Hochfrequente Schwin-
gungen erzeugen in der Reinigungsfl üs-
sigkeit Wasserbläschen an den Kanten 
der mikroskopischen Schmutzpartikel 

Sieben auf einen Streich: Hochfrequente Schwingungen sorgen für 
Wasserbläschen, die den Schmutz geradezu aus der Rille sprengen

Programmierung des Ultraschallreinigers: Bis zu sieben Minuten 
Laufzeit sowie zwei Reinigungsstärken mit 35 und 50 Watt lassen 
sich vorwählen
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Teile aus dem Baumarkt: Das Ende der Welle wird einfach in einen 
fl exiblen Schlauch gesteckt, der auf dem Drehmotor sitzt

gesetzt und ein Ende in einen engen Schlauch gesteckt, der auf 
einen kleinen Motor montiert ist. Reinigungsfl üssigkeit ein-
gefüllt – destilliertes Wasser mit Isopropylalkohol und etwas 
Netzmittel versetzt –, und schon drehen sich die Platten halb 
eingetaucht im Reinigungsbad. Die elektronische Zeitschalt-
uhr am Gerät wird programmiert (bis zu sieben Minuten), eine 
von zwei Reinigungsstärken gewählt und Ultraschallreinigung 
angestellt.

Danach kommt die Welle mit den Platten auf ein sauberes Hand-
tuch. Waclaw Kurek empfi ehlt einfach 30 Minuten zu warten, 
dann sei alles trocken. Einen Fön, wie bei anderen komfortable-
ren Geräten, hat er aus Kostengründen weggelassen. Da ich 

einen Fön zum Trocknen wegen möglicher Rückstände ohnehin 
nicht als eine so gute Idee empfi nde, nutze ich einfach meine 
Waschmaschine mit Ein-Punkt-Absaugung. Nach 45 Sekunden 
pro Seite ist alles trocken. 

Als sich meine neueste Errungenschaft im Kreise der AAA-
Freund herumsprach, musste ich sie sofort bei unserem Tech-
nikstammtisch demonstrieren. Die Mitglieder waren von der 
Einfachheit und der Robustheit der Konstruktion angetan, und 
die gewaschenen Platten klangen wirklich sauber. In der Tat ist 
das Ergebnis der Ultraschallreinigung hörbar, auch bei Platten, 
die bereits vorher gewaschen wurden. Besonders positiv ist der 
Eff ekt – kaum Knistern, ruhiger, schwarzer Hintergrund – bei 
älteren Platten, 50 Jahre alten RCAs, Deccas der Mercurys, in 
deren Rillen sich einiges angesammelt und verklebt hat. 

Allerdings darf man auch keine Wunder erwarten. Wenn Rillen 
beschädigt oder Pressungen schlecht sind, knistert und knackt 
es trotzdem. Ich nutze meinen Punktabsauger weiter, denn 
bei neueren Platten ist der Ultraschallvorteil nicht so evident. 
Aber ich sammele die schwierigen Fälle, um sie dann an einem 
Nachmittag en bloc zu waschen. Mit etwas Übung schaff e ich 
21 Platten in zwei Stunden. Nicht bequem, aber wirksam. Die 

The Classic
UVP
€ 1.000,-

Jubiläumsmodell 
zum 25. Geburtstag 
von Pro-Ject  

„The Classic setzt neue, ungewohnte 
Akzente – optisch wie klanglich.
Der fein verarbeitete Dreher setzt 
sich mit seiner ruhigen, homogenen 
sowie eher aus der Tiefe heraus 
aufgebauten Räumlichkeit in Szene. 
Ein reifer Auftritt!“

Matthias Böde, STEREO

ATR - Audio Trade 0208 - 882 660  www.audiotra.de/project 

In Nussbaum (Abb.), 
Rosenholz und 
Eukalyptus 
lieferbar
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Reinigungsfl üssigkeit kann mehrmals 
genutzt werden. Man muss sie nur nach 
dem Waschen in einen Kanister füllen 
und vorher durch einen  Kaff eefi lter lau-
fen lassen. Dazu benutzte ich eine kleine 
Pumpe aus dem Elektronikladen.

Zweitens: »Vinyl Flat« – der 
Flachmacher
Was nützen sauberste Rillen, wenn 
die Platte insgesamt gewellt ist? Im 
schlimmsten Fall springt die Nadel aus 

der Rille und der Vinylschatz lässt sich 
nicht einmal abspielen. Zurückgeben 
kann man meist nur neue Platten, und 
das sollte man auch tun, wenn die Neu-
ware nicht perfekt ist. Sonst hilft nur 
Bügeln. Auf ein weiteres nützliches Gerät 
bin ich schon vor einigen Jahren gesto-
ßen, und es zirkuliert seitdem im Kreise 
unseres Stammtisches Rhein-Main: der 
»Vinyl Flat«  aus den USA (www.vinyl-
fl at.com). Damit lassen sich nach mei-
ner und der Erfahrung der Stammtisch-
freunde gewellte Platten eff ektiv glätten. 

Kritische Blicke auf die Reinigungswirkung: Die einfache Konstruk-
tion beeindruckte auf dem Technikstammtisch Rhein-Main

Auch dafür gibt es teure Geräte um die 
1500 € und mehr. Der »Vinyl Flat« tut es 
für 250 $.

Das Gerät besteht aus zwei schweren 
Metallplatten. Die Vinylscheibe kommt 
zwischen zwei Stoff scheiben, um Beschä-
digungen zu vermeiden. Dann werden 
die Metallplatten verschraubt und auf 
bis zu 60 Grad erwärmt. Das kann man 
in einem modernen Küchenherd mit 
gutem Thermostat machen, aber Vor-
sicht! Ein AAA-Freund hat dabei seine 
Platten beschädigt weil der Thermostat 
nicht präzise genug funktioniert hat. Die 
Soll-Temperatur sollte man vorher sicher-
heitshalber nachmessen.

Einfacher und sorgloser geht es mit einer 
Art Heiztasche von VINYL FLAT, die im 
Inneren auf rund 55 Grad erhitzt wird 
und in die die Metallplatten samt der 
Vinylscheibe hineinkommen. Der Her-
steller empfi ehlt mit eineinhalb Stunden 
zu beginnen, dann sukzessive um 30 
Minuten zu verlängern, falls die Platten 
im ersten Durchgang nicht fl ach wurden. 

Nach meinen Erfahrungen ist es so, dass 
man in der Tat mehr Zeit bis zur Glättung 
benötigt. Der »Vinyl Flat« ist besonders 
wirksam bei dicken Platten, wahrschein-
lich weil da auch mehr Masse vorhanden 
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ist und die sich Spannungen durch Erwärmung besser ausglei-
chen. Dünne Platten sind nicht so leicht fl ach zu bekommen. 
Mit denen muss man den Zyklus manchmal zwei, drei Mal wie-
derholen. Aber meistens stellt sich dann der Erfolg ein. Die 
Heiztasche überhitzt nicht. Ich hatte schon Platten bis zu vier 
Stunden darin (irgendwie vergessen), ohne dass diese Schaden 
genommen haben. 

Die Kosten liegen für den »Vinyl Flat« mit zusätzlichen Ersatz-
Stoff scheiben und der Heiztasche wie erwähnt, bei knapp 250 
US-$ – das ist selbst mit den Kosten für den Transport aus 
den USA und der Einfuhrumsatzsteuer noch erträglich und 
das Gerät lässt sich vielleicht mit anderen zusammen nutzen. 
Nur rechnen Sie damit, dass Sie beim Zoll überzeugend erklä-
ren können, was Sie denn da Schweres aus den USA bestellt 
haben. So erging es mir, als ich der Zollbeamtin erklärte, dass 
es sich um eine Plattenbügelmaschine handle. Sie schüttelte 
nur ungläubig den Kopf: „Was es nicht alles gibt, davon habe 
ich noch nie gehört.“ Wir Plattensammler sind eben ein sehr 
spezielles Völkchen.

Fotos: Bernhard Jünemann/Sven Schulz
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Im Allgemeinen ist es so, dass die Preisspirale dieser dort dar-
gebotenen Dinge immer steiler nach oben führt. Sie scheint in 
das Unermessliche abzuwandern.

Wenn ich im Freundes- und Bekanntenkreis so von meinem 
Hobby voller Begeisterung berichte, kommt nicht selten der 
Satz: Die Dinger sind doch „mundgeblasen“.

Soll heißen so erlesen, dass sie keiner mehr bezahlen will.
Natürlich ist das Ansichtssache, doch wie soll ein Mensch an 
gutes HiFi herangeführt werden, wenn ich ihm nur Preise nen-
nen kann, die über einen Monatslohn hinausgehen.

Anfangs lassen sich die Menschen mitreißen, bis es um die 
Kostenfrage geht. Spätestens dann ist es um mit der Begeis-
terung, einmal wieder seine alten Schätze zu spielen oder der 
Wunsch nach neuen Lautsprechern wird im Keim erstickt.

Nicht so bei diesen Ausstellern.
Bei XTZ bekommt der Mensch Lautsprecher mit Chassis 
bestückt die so wohlklingende Namen tragen wie: Accuton 
oder SEAS. Und das zu einem Preis von 1500,- bzw. 800,- € 
das Stück.
 

Bezahlbares nicht 

   nur für Anfänger

Entdeckt auf den Norddeutschen HiFi-Tagen 2017

Von Dieter Heiler

Auf den Streifzügen durch die Gänge des Holiday Inn sah ich tausend schöne Sachen.

Doch erstaunt war ich über ein paar Hersteller, von denen ich hier berichte.

Gehen wir weiter zu der Firma Mofi , die sich aus dem Platten-
label MOBILE FIDELITY heraus entwickelte, und sich jetzt auch 
der Hardware annimmt. 

Am Stand von XTZ
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Ein „kleiner“ genannt StudioDeck mit Tonarm für 1200,- und 
ein größeres aufwendiger gearbeitetes UltraDeck für 2000,-.
  

Mofi -Hardware

Mofi -Hardware

Bei den Phonovorstufen, die von keinem Geringeren als Tim 
DeParavacini konstruiert worden sind, ist auch Staunen ange-
sagt. Sie sind als Kopfhörerverstärker ausgelegt und sind als 
das kleinere Ultraphone für 349,- und das größere, einstellbare 
Studiophone für 549,- zu haben.

Oder im selben Raum von der Firma EXPOSURE der XM5 Inte-
grated Amp für 1500,- und als Exposure XM3 Phonostage für 
800,-. Dahinter ist eine Pathos zusehen.



ANALOG 1/201760 T E C H N I K

Gehen wir weiter zu ACOUSTIC SIGNATURE, die auch Spie-
ler in Komplettausführung anbieten, wie hier den PRIMUS 
mit Tonarm und Tonabnehmer für 1300,- und den WOW XL ab 
1900,-, allerdings ohne Arm.

  

Dafür kann der Mensch eines der schönen Stücke dann aussu-
chen. Diese beginnen als 9 Zoll-Version TA-500 bei 799,- €

Zum Schluss sollte in der Plattenspielerriege die Firma PRO-
JECT nicht ganz aus den Augen verloren werden, obwohl ich 
denke, dass sie den Lesern schon länger bekannt ist und diese 
auch mit dem Preisniveau vertraut sind. Sie schießt in der Ein-
stiegsklasse mit ihren ELEMENTAL, der schon für 199,00 € zu 
haben ist, quasi den Vogel ab.

Sollten Sie Lust auf Röhre haben, und zwar was ganz Ausge-
fallenes, dürfte der Weg nicht an FEZZ AUDIO vorbeigehen. 
Diese Firma bietet den Vollverstärker MIRA CETI 300B unter 
2500,- € an.

 

Primus mit Tonarm und Tonabnehmer Tonarme ab 799.-

WOW XL

www.lehmannaudio.de/black-cube-se-ii

Mehr Kraft, mehr Gefühl: 
Der Black Cube SE II Phonovorverstärker

“Most impressive though was 
the Lehmann Black Cube SE II’s 
transparency and midrange ease … 
Of the three referenced phono 
preamplifiers, my choice would be 
the Lehmann Black Cube SE II.”

Michael Fremer, Analog Planet
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Es sei erwähnt, dass in diesem Falle schon wirkungsgrad-
starke Lautsprecher zur Seite stehen müssen. 2x8 Watt sind 
schon etwas dürftig, doch damit lernt der stolze Besitzer eines 
300B zu leben.

Wenn dennoch mehr Leistung gebraucht würde, so sind noch 
das Modell Luna Signature mit EL34 2x30 Watt und ein Modell 
Namens Titania Signature mit KT88 und somit 2x50 Watt ver-
fügbar.

So, nun viel Spaß beim Grübeln
wünscht Dieter Heiler

Ihr Ansprechpartner

für Werbung in der analog:

Thomas Tasch 

werbung@aaanalog.de 

Tel. 0511-70038967

Werbung
  überzeugt  
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Vertrauen ist gut...     
  
         Richtige Entzerrung ist klangentscheidend. 
Bei älteren Schallplatten gleicht die passende 
      Einstellung einem Lotteriespiel

Von Wolfgang Leister

Da liegt sie schon auf dem Plattenteller: Elite Special Nr. 8017 – ein jugendlicher Johannes Heesters mit 

„Mexikanischer Serenade“. Die Frage, welche Wiedergabe-Entzerrung nötig ist, damit sie auch so klingt, 

wie sie 1947 aufgenommen wurde, wird sich auch noch klären lassen.  

Nach 0,33 Sekunden habe ich 2130 Ant-
worten von Google. Nach zwei Stunden 
aber noch immer keine Antwort, die auch 
zur Frage passt. Nach zwei Tagen die 
Erkenntnis, dass unzählige veröff entlich-
te Listen einander nur dann nicht wider-
sprechen, wenn sie wörtlich voneinander 
abgeschrieben sind -ihre Glaubwürdig-
keit liegt trotzdem im Nebel.

Das will die Webseite „Wiedergabe-Ent-
zerrung für 78er Schellacks und frühe 
33⅓ LPs“ besser machen. Und anders: so 
wie eine Art Suchmaschine für Schall-
platten-Entzerrung auf der WIKI-Platt-
form von AUDACITY. http://wiki.audaci-
tyteam.org/wiki/De/78rpm_playback_
curves 

Die erforderlichen Entzerrkurven für 
häufi g verwendete Schneidkennlinien 
aus der Zeit 1925 bis 1955 werden dort 
detailliert beschrieben. Grundsätzlich 
könnte der Techniker anhand der ange-
gebenen Übergangsfrequenzen damit 
seinen Filterschaltkreis berechnen und 
der AUDACITY-Verwender seine eige-

ne Entzerr-Kurve. Vermutlich wird er 
aber dann doch den bequemen Down-
load der Kurven als „Custom“-Einstel-
lungen für den Equalizer bevorzugen. 
Die Zusammenstellung ist auf jeden Fall 
die genaueste und vollständigste seit – ja, 
seit 1958.

Aber die Frage war doch: Entzerrung für 
Elite Special Nr. 8017! In zwei Abschnit-
ten sind für 78er Schellackplatten und für 
Vor-RIAA-LPs zu allen wichtigen Platten-
labels die empfohlenen Wiedergabeein-
stellungen aufgelistet. Die Darstellungs-
weise ist von analogen Vorverstärkern 
bekannt: Bassanhebung als „turnover“-
Frequenz und Höhenabsenkung als „roll-
off “ in Dezibel. Digitale AUDACITY-Ver-
wender können damit selbst ein Mini-
programm schreiben und vergleichen, ob 
die Entzerrkurve die gleiche ist wie die 
vorhin heruntergeladene ☺. Mit fast 400 
Listeneinträgen bietet das AUDACITY 
WIKI die umfangreichste Zusammenstel-
lung aller frei zugänglichen Veröff entli-
chungen.  Nur: Elite Spezial ist wieder 
nicht dabei.

Da eine Vielzahl von Quellen verwen-
det wurde, von den 1950ern bis zu Ver-
öff entlichungen der letzten Jahre, sind 
manche Empfehlungen widersprüchlich.  
Wer sich jetzt nicht gleich auf seine eige-
nen Ohren verlassen will, der kann als 
Hobby-Archäologe anhand der vielen 
Quellenangaben und Verweise weiterfor-
schen, wer wohl wann von wem falsch 
abgeschrieben hat.

Aber Scherz beiseite: Als „Wiki“ ist die 
Seite natürlich off en für Verbesserungen 
durch ihre Verwender. Ausdrücklich 
gewünscht ist das bei den europäischen 
Plattenlabels (Lindström Gruppe, Tele-
funken, Deutsche Grammophon und 
natürlich Elite Special!) wo die Mitglie-
der von der AAA Deutschland herzlich 
zu Mitarbeit oder Feedback eingeladen 
sind.  Amerikanische Labels sind durch 
die US-Lastigkeit der Quellen gut abge-
deckt; Britische Labels durch Material 
von The British Library / Sound Archive 
ebenso.
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Das WIKI empfiehlt, einer einmal 
bekannten Entzerrung zumindest eine 
Chance zu geben gehört zu werden!  
Diese sollte dem originalen Klang und 
den Vorstellungen des damaligen Tonin-
genieurs doch am nächsten sein.

Für Änderungswünsche ist unter „Per-
sönliche Feinabstimmung“ eine Reihe 
von Möglichkeiten angeführt, die sowohl 
digital als auch analog funktionieren.

Was sagen Nutzer zur Webseite?
“Die WikiSeite von Audacity ist übrigens 
ausgezeichnet gemacht und enthält grund-
sätzlich alles, was man zu dem Thema 
Mono und Entzerrung wissen möchte.  
Das für mich Wichtigste war die praxisge-

rechte Anwendbarkeit all dieser komplexen 
Informationen für den Normalhörer, der 
kein Studium zu diesem Thema absolvie-
ren möchte.”(M.F.)

“Ich habe eure Wiki Seiten studiert und 
finde sie ausgesprochen wertvoll.  Meine 
Anerkennung für eine der besten Platten-
wiedergabe-EQ-Infos die es online gibt! 
Ehrlich, dass eine digital orientierte Firma 
so viel über analoge EQ hineinschreibt, ver-
dient Bewunderung. Danke!” (L.A.R.)

Nachdem mir die AUDACITY-Seite die 
Zusammenhänge gezeigt hat, ist Schall-
platten-Entzerrung gar kein Mysterium 
mehr.  Der Unterschied zwischen „RICH-
TIG“ und „RIAA“ ist bei manchen Aufnah-

men erstaunlich und lohnt meine Bemü-
hungen als »Toningenieur« auf alle Fälle.  
Dafür habe ich die WIKI-Seite zu meinem 
Standard-Nachschlagewerk gemacht.  
Ach ja!  »Elite Spezial«!!  Dafür nehme 
ich jetzt die TURICAPHON-Einstellung, 
denn das war schließlich das Schweizer 
Stammhaus. Tönt richtig gut!
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Lohnende Investition?     
  
        Wie sinnvoll sind heute noch bzw. wieder Kaufbänder?

Von Michael Vorbau

Mit Kaufbändern meine ich solche Tonbänder, die seinerzeit parallel zur Schallplatte professionell von 

den entsprechenden Labels angeboten wurden; in der Art, wie wir es hier in Deutschland überwiegend 

von den Musikkassetten kannten. Das »Kaufband« war offenbar in den USA sehr viel weiter verbreitet. 

Derzeit gibt es eine Art kleines Revival, jedoch auf einem sehr viel höheren technischen und 

qualitativen Niveau und vor allem zu exorbitanten Preisen: So genannte »Masterband-Kopien«.

Ich kann nicht sagen, wie teuer im Ver-
gleich zur Schallplatte in den 60er und 
70er Jahren ein Kaufband gewesen ist. 
In dem amerikanischen Magazin »Tape 
recording« von Oktober 1966 findet 
man zum Beispiel das Kaufband: Dave 
Brubeck: »Angel Eyes«, Columbia CQ737 
für $ 7,95 oder »Artur Rubinstein plays 
Chopin – Polonaises and Impromptus«, 
RCA Victor FTC 7009 für $ 14,95. Das 
klingt heute wenig, aber 1966 war das 
sicherlich auch schon was.

In den letzten 10 Jahren habe ich einige 
Kaufbänder gebraucht aus den USA bezo-
gen und habe mir einen Eindruck von 
der Qualität dieser Aufnahmen (wenn 
das Band auch wirklich noch in Ordnung 
war) machen können und zum Vergleich 
einer Masterbandkopie wie »Monty Ale-
xander - Live! At The Montreux Festival« 
bestellt. 

Damals bekam man in der Regel eine 18 
cm-Spule aus Kunststoff  in einem ent-
sprechenden Klapp-Karton mit qualitativ 
eher günstigem Bandmaterial. Ein Vor-

spann- oder Abspannband gab es nicht 
und es war auch nur so viel Bandmaterial 
auf der Spule, wie für das Album nötig 
war. Die Bänder waren eher selten 1/2-
Spur bei 19 cm/s aufgenommen, häufi ger 
1/4-Spur bei 19 cm/s oder auch nur 9,5 
cm/s. So viel zu den technischen Daten 
der damaligen Kaufbänder. 

Die heute angebotenen Bänder sind 
jedoch nur schwer damit vergleichbar. 
Zum einen nennen sie sich „Masterband-
Kopien“ und befi nden sich auf 26,5 cm 
großen NAB-Metallspulen, zum ande-
ren sind sie immer in ½-Spurtechnik 
aufgenommen und je nach Wunsch mit 
38 cm/s oder mit 19 cm/s Laufgeschwin-
digkeit. Bei 19 cm/s ergibt sich der Vor-
teil, dass man ein Album auf nur ein 
Band bekommt und dafür gleichwohl 
knapp 300 € zahlt. Wenn es 38 cm/s 
sein sollen, werden zwei Bänder benötigt 
und man ist mit knapp 400 € dabei. Im 
Vergleich zu einer entsprechend gut und 
aufwendig analog remasterten Schall-
platte, wie zum Beispiel einem Monty 
Alexan der-Album vom MPS-Label für 

30 € ist das Band im günstigsten Falle 
(bei 19 cm/s) zehnmal teurer als die 180 
g- Vinylversion. Nehme ich die vermeint-
lich bessere Bandversion mit 38 cm/s, 
ist das Album über dreizehnmal teurer 
als die Schallplatte. Das muss man dann 
schon wirklich wollen – das Band!

Dem gegenüber sind unsere AAA-
Masterbandkopien als vergleichsweise 
günstig zu bezeichnen. Ein Album, beste-
hend aus zwei SM468-Bändern auf NAB-
Metallspulen, mit 38 cm/s aufgenom-
men, kostet für Nichtmitglieder 225 €, 
und wer das Album auf nur einem Band 
mit 19 cm/s haben möchte, ist schon mit 
175 € dabei. Nun gebe ich zu, dass die 
Titelauswahl der AAA-Masterband Serie 
mit knapp zehn Titeln recht bescheiden 
ist, aber die Möglichkeiten der AAA sind 
da auch ziemlich beschränkt und eine 
Riesenauswahl an Masterband-Kopien 
gibt es auf dem Markt ohnehin nicht. 
»MPS« bietet über seinen Vertrieb 12 
Titel an, HORCH HOUSE bietet 39 Jazz-, 
2 Big Band-, 4 Blues -, 18 Klassik-, 1 Pop-, 
und 1 HipHop-Titel an, also immerhin 
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65 Titel. Noch günstiger kommt man bei 
STS DIGITAL an Kaufbänder, mittlerwei-
le gibt es 15 Titel. Diese sind zwar digi-
tal remastert und das Bandmaterial ist 
ein LPR35, aber es befi ndet sich ebenso 
auf einer NAB-Metallspule und in einem 
vernünftigen Klappkarton mit Front- und 
Back-Cover. Das LPR35 mit 1.100 m auf 
einer 26,5 cm Spule ermöglicht natürlich 
auch ein komplettes Album bei 38 cm/s 
auf einer Bandspule. Das spart Platz und 

kostet »nur« 150 €. ETERNAL ARTS bietet 
derzeit 42 Titel, deren Quellen als PCM 
24 bit/48 kHz vorliegen. Dabei hat man 
die Wahl zwischen unterschiedlichen 
Bandsorten, ½- oder ¼-Spur, CCIR- oder 
NAB- Entzerrung und den Bandgeschwin-
digkeiten 19 cm/s oder 38 cm/s. Davon 
wird dann sicherlich auch der endgültige 
Preis abhängen. In Italien und den USA 
gibt es auch entsprechende Anbieter von 
Masterbandkopien.

Interessante Alternative für Tonband-Fans: Kaufbänder aus den USA

Aber macht es wirklich noch einen 
hörbaren klanglichen Unterschied, ob 
ich eine Masterband-Kopie auf SM468 
Band habe oder auf einem LPR35, ob es 
mit 38 cm/s oder mit 19 cm/s aufgenom-
men wurde, wenn doch alles professio-
nell auf einer Top-Bandmaschine aufge-
nommen wurde? Bei den Preisen gehe 
ich sogar noch weiter und frage mich, ob 
nicht sogar ¼-Spur reichen könnte, damit 
es bezahlbarer wird.
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Meine alten Kaufbänder mit ¼-Spur und 19 cm/s, 
wenn sie denn wirklich noch okay waren - und da 
liegt das Risiko, manche Bänder sind überdehnt 
oder mal zu warm geworden oder sogar partiell 
gelöscht - haben mindestens die Qualität der Schall-
platte, manchmal auch eine höhere, aber sie kom-
men zugegebenermaßen nicht an die Qualität der 
heutigen Masterband-Kopien heran. Sie wurden 
damals – schon wegen der Stückzahlen – industri-
ell, d.h. mit weniger qualitativem Aufwand kopiert, 
und das AMPEX-Bandmaterial kommt wohl selbst 
an das heutige LPR35 nicht heran. 

Der hohe technische und personelle Aufwand für 
das Kopieren eines Masterbandes auf einer hervor-
ragend justierten Bandmaschine macht sich klang-
lich und vor allem in der Dynamik doch bemerkbar. 
Wie weit das dann angesichts von Preisen  zwischen 
150 und 398 € für ein Album als Masterband-Kopie 
geht, ist dann wieder eine andere Frage.

Da ist es fast tröstlich, dass man sich eine sehr 
gute und restaurierte Bandmaschine schon für 
1.000 bis 2.000 € beschaff en kann. Für einen 

neuen Plattenspieler mit einem sehr guten Ton-
arm und einem Spitzensystem würde meine Inve-

stition wohl eher in den hohen 4- oder gar 5-stelli-
gen Bereich vorstoßen.

Ich wäre heute mit Kaufbändern aus industrieller 
Produktion mit LPR35 auf einer 18 cm Kunststoff -
spule bei 19 cm/s in ¼-Spur für 35 bis 50 Euro hoch 
zufrieden, aber so etwas wird wohl keiner mehr pro-
duzieren und so muss ich weiter meine alten Bänder 
hören und darauf hoff en, dass in den USA jemand 
aus reiner Unkenntnis ein Miles Davis-Band für 30 
$ verkauft, oder ich kopiere HiRes Audio-Dateien auf 
Band, so wie ETERNAL ARTS. Zum Glück habe ich 
noch reichlich altes Bandmaterial, das ich überspie-
len kann ☺.

Fotos: Michael Vorbau

Kaufband halb leer: Wie schon beschrieben, war immer nur so 
viel Band auf der Spule, wie auch wirklich nötig war. Kein Vor- 
oder Nachspann. Allerdings war fast 30 Sekunden Platz auf dem 
Band, bis das Album anfi ng.

Eine Rechnung aus dem Jahr 1965 über $ 12,43 für ein Tape. 
Lag noch dem Band im Karton bei
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Happy Birthday 
        to you…     
  
 Alles Gute zum 50 Grammy Jahrestag
   Über das neue Buch von Klaus Voormann 
»Birth of an icon – „Revolver“ 50«

Von Holger-Thorsten „Hoto“ Hippen

Wie ja schon im Interview erwähnt, hier ist es nun, das neue Buch von Klaus Voormann. Und es ist 

eine Besonderheit. Klaus Voormann hat hier als Stilmittel die sogenannte Graphic Novel gewählt, 

was bedeutet, dass er die Entstehung des »Revolver«-Covers, denn darum geht es hier, nicht erzählt, 

sondern illustriert. Die Geschichte wird in einzelnen gezeichneten Bildern wiedergegeben. Womit wir 

beim Aufbau des Buches angekommen sind, das er J+P+G+R gewidmet hat – wem auch sonst.
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Der erste Teil, die sogenannte Introduc-
tion, ist mit Vorworten versehen. Gefähr-
ten wie Sir Paul McCartney,  Richard 
Starkey, Professor Lawrence Zeegen, 
Mike d’Abo  und der Meister selber. 
Alle nehmen Stellung zu dem Buch, zur 
Geschichte, zum Cover. Auch gibt es noch 
etliche Hintergrundinformationen und 
einen Einblick in Freundschaften, wie 
bei Mike d’Abo, der zusammen mit Klaus 
Voormann 1966 bei MANFRED MAN 
angefangen hatte.

Professor Lawrence Zeegen bringt hier 
den neuen Zeitgeist auf den Punkt: “The 
music makes sense because of the sleeve 

and vice versa.“  Die 
Musik ergibt einen 
Sinn durch die 
Schallplattenhül-
le und umge-
kehrt. Das ist, 
und soll hier 
v e r m e r k t 
sein, auf 
den Punkt 

gebracht. In die-
sem Kapitel werden auch 

noch einmal die Hamburger 
Tage angesprochen, und wie 
Klaus Voormann sich von 
den Liverpoolern ange-
sprochen fühlte. 
Klaus Voormann, 
der Mann, den 
viele als »fünf-
ten Beatle« 
bezeichnen, 
was auf der 
einen Seite 
komplet ter 
B l ö d s i n n 
ist ,  und 
doch wie-
der stimmt 
es, manchmal 
ist eben dazwi-
schen richtig.

Aber ich schweife ab. Kommen wir zum 
zweiten Teil des Buches.

Hier wird die Geschichte erzählt, und zwar 
in Worten, wie es sich mit dem Beatles-
Cover für das Album, das am 05. August 
1966 das Licht der Welt erblickte, zuge-
tragen hatte. Es folgt ein kleines Vorwort 
zur Graphic Novel, warum bestimmte sti-
listische Mittel verwendet wurden, und 
dann geht es los. 

Es folgen 32 Seiten 
Graphic Novel. 

G e z e i c h n e t 
mal sehr 

d e t a i l -
l i e r t , 

m a l 

e h e r 
s k i z -

zenhaf t . 
Der Leser 

-oder Zuschau-
er- wird jetzt gra-

phisch mit auf die Reise genom-
men. Beginnend in London, nach langer 
Nacht. Da heißt es ein Bad am nächsten 
Tag nehmen, und schwupps, hat Klaus 
Voormann John Lennon am Telefon. Die 
Geschichte nimmt ihren Lauf, mal große, 
mal kleine Skizzen. Dazu die üblichen 
Sprechblasen. Dabei ist „Birth Of An 
Icon“ kein Comic. Mit der Graphic Novel 
ist Klaus Voormann über diesen Standard 
hinausgegangen, weit. 
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Dritter Aufzug:  Befasst sich mit der Tatsache, dass das Original 
des Revolver-Covers abhanden gekommen ist, und wo es jetzt 
ist: „Keeper of the Revolver grail“.

4 Akt:  Viele Arbeiten der Nach-»Revolver«- Zeit, wie der „Revol-
ver Anniversary Bass“ oder die „British Vogue Sessions with 
Twiggy“  werden hier angesprochen, und natürlich gibt es 
genügend Bildmaterial.

Bleiben Akt 5 & 6 dieses Buches. Mit den Themen „The process 
of creating the graphic novel“, „Klaus Voormann biography“ 
und „Catalogue of the book artwork“ schließt dieses Buch.

Und somit kommt die Frage, die kommen muss: Wer soll das 
Buch kaufen, soll man es überhaupt kaufen?

Wenn man sich freiwillig doch recht intensiv mit einem Künst-
ler beschäftigt, kann es nur eine Antwort geben, und damit 
leite ich das Fazit dann ein.

Ja! Ihr alle! ...sollt das Buch kaufen, ist für mich gar keine 
Frage. Bei dieser Graphic Novel bekommt der Kunst- und Musik-
interessierte das volle Programm geboten. Was will man denn 
als Leser mehr. Einen Überblick über die Geschichte der Beatles 
samt »Revolver«-Cover aus erster Hand! Die Kunst bewundern, 
die man selbst nie erreichen wird. Alles ist in diesem Buch ver-
eint. Und ein wenig kann man ja dem Künstler huldigen, ohne 
ihm gleich einen Schrein widmen zu wollen. Persönlich wün-
sche ich Klaus Voormann mit dem Buch das, was auch Richard 
Starkey alias Ringo Starr ihm gewünscht hat: Millionen ver-
kaufter Exemplare, denn, und dies ist für mich amtlich, ver-
dient hat es dieser großartige Künstler allemal.

Und unseren Lesern viel Spaß bei der Lektüre, die mit 29 x 29 
cm fast Covergröße erreicht. Haptik Leute, ich sage nur Haptik!!

Womit wir am Ende unseres 3-teiligen Voormann- Reigens  
angekommen sind, wie gesagt, Ehre wem Ehre gebührt, und 
hier ist es auf jeden Fall angebracht.

Buchtitel:  »Birth Of An Icon – „Revolver“ 50«
Autor:   Klaus Voormann
Verlag:                Delius Klasing
ISBN:                  978-3-667-10962-0
Sprachen:            Englisch und Deutsch
Art und Seiten:  Softcoveredition 
      148 Seiten
Preis:    49,90 €
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Kontaktsperre?     
  
        Die Vielzahl von Kontakten in Wiedergabeketten ist die eigent-
liche Achillesferse der Klangqualität

Von Artur Seibt 

Während die Szene nach wie vor über den Klanggewinn sündhaft teurer Kabel diskutiert, will unser 

Experte das Augenmerk auf die echten und meist unbekannten Wirkungszusammenhänge lenken

1. Kontakte.
1.1 Grundlagen.

Die Verbreitung von Kontakten in der Elektronik steht in umge-
kehrtem Verhältnis zu den allgemein geringen Kenntnissen 
darüber, dabei sind Kontakte eine der häufi gsten Ursachen für 
Störungen, die meist nicht reproduzierbar sind, die ganze Elek-
troniksysteme lahmlegen. 
•  Kontakte sind spannungs-, strom-, frequenz- und zeitab-

hängig, offene zusätzlich umweltabhängig. 

Aber auch gekapselte oder vergossene Kontakte sind nicht gegen 
ausgasende Vergussmassen, »Brown Powder-Eff ekt« etc. gefeit. 
Ältere, wertvolle, allgemein lange unbenutzte Geräte kranken 
fast immer hauptsächlich an Kontaktproblemen, jedoch können 
auch neue durch falsch gewählte Kontakte oder Produkte uner-
fahrener Hersteller nach kurzer Zeit ausfallen. Ähnlich wie bei 
anderen Bauteilen, z. B. Elkos oder Halbleitern, ist es mit Kopie-
ren nicht getan, sondern jeder Hersteller muss lange Produk-
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tionserfahrung erwerben. Der Relaispionier SAUER berichtet, 
dass seine Firma bei jedem Anlauf eines neuen Relais zuerst 
2 % Reklamationen hatte und nach zwei Jahren 0,003 %, d. h., 
alle Erfahrung aus der Produktion anderer Typen nutzte nichts.

Die Kontaktwissenschaft ist außerordentlich komplex und 
erstreckt sich über Physik, Chemie, Mechanik und Elektrotech-
nik, aber sie beruht hauptsächlich auf Erfahrung. Hier können 
nur einige wesentliche Grundlagen behandelt werden.Zur Illus-
tration von Fehlapplikationen einige Beispiele aus der Audio-
technik: Man sieht Netzrelais mit AgCdO (Silber-Kadmiumoxid) 
- Einfachkontakten in Serie mit 4 Ω - Lautsprecherausgängen, 
ein absoluter Horror! Man fi ndet selbst in teuren professionellen 
Audiogeräten normale Netzschalter zum Schalten von mV – 
Audiosignalen, weil der Ingenieur off enbar dachte: „Was für 
230 V gut ist, muss für 230 mV noch besser sein.“  Hat ein Inge-
nieur z. B. die Aufgabe, 28 V/5 A zu schalten, so mag er glau-
ben, wenn Gold so gut bei 50 mV ist, dann müsste es hierbei 
noch besser sein: Weit gefehlt: Gold erodiert rasch >0,5 A, völlig 
unbrauchbar! Oder er glaubt, wenn ein Kontakt für 28 V/5 A 
spezifi ziert ist, müsste er für 50 mV bestens geeignet sein, weil 
dies so weit darunter liegt. Weit gefehlt: Völlig unbrauchbar!

Diese Beispiele lassen sich endlos vermehren. Kontakte sind ein 
wesentlicher Grund für Verzerrungen aller Art, ansonsten uner-
klärliche »Warmlauf«-Eff ekte und nicht reproduzierbare Werte, 
denn ungeeignete Kontakte zeigen starke Veränderungen mit 
der Zeit und der Zahl der Betätigungen.

1.2 Kontaktwerkstoffe.

Die Materialien unterteilen sich zunächst grob in solche für sehr 
kleine Signale und solche für hohe Spannungen und Ströme. Bei 
ersteren kommt es darauf an, dass selbst kleinste Spannungen 
und Ströme noch durchgehen, dafür sind diese Kontakte völ-
lig ungeeignet für hohe Spannungen und Ströme, sie würden 
sofort verdampfen bzw. verschweißen. Andererseits sind Kon-
taktmaterialien für hohe Ströme und Spannungen für kleine 
Signale unbrauchbar, da sie entweder erst ab einer bestimm-
ten Spannung, z. B. 12 V, Durchgang haben, oder weil sie bei 
kleinen Signalen völlig undefi nierte, spannungs-, strom- und 
zeitabhängige Übergangswiderstände aufweisen, die z. B. bei 
Audiosignalen Verzerrungen erzeugen. Es treten auch Gleich-
richteff ekte auf. Bei den Hochleistungskontakten zählen Licht-
bogenfestigkeit, Festigkeit gegen Verschweißen, Hochstromfe-
stigkeit (Einschaltstromstöße), kurz Standfestigkeit unter den 
typischen harten Beanspruchungen z. B. am Netz, zu den unbe-
dingten Anforderungen. Dagegen spielen deren Eigenschaften 
bei kleinen Signalen keine Rolle, auch nicht, dass manche erst 
bei einer bestimmten Spannung überhaupt leiten. 

Welche Materialien kommen denn nun in Frage, wenn 
sowohl kleine Signale als auch hohe Ströme sicher geschal-
tet werden sollen? Beispiel: Ein Relais in Serie mit dem 4 

Ω -Lautsprecherausgang eines Verstärkers. Aus Bild 3.2-1 
würde man zum 5-fach SAUER-Kontakt greifen, aber im Klein-
gedruckten ist der Pferdefuß verborgen: Zwar ist der Kontakt 
in der Tat sowohl für kleinste Signale wie auch 250 V geeignet, 
aber nicht gleichzeitig! Wurde er einmal mit hoher Spannung 
oder hohem Strom beaufschlagt, so sind die obersten Schichten 
für kleinste Signale verdampft! AuNi5 (95 % Gold, 5 % Nickel) 
wäre noch geeignet, aber verträgt nur 24 V und 0,5 A. Dies 
kann man lange fortsetzen, ohne zu einem optimalen Ergebnis 
zu kommen.

Siehe hierzu Bild 3.4-2, die Darstellung des Kontaktwiderstands 
über der Kontaktkraft: Au- und Ag- Kurven decken sich und 
zeigen gegenüber allen anderen Materialien die weitaus 
besten Werte; im Zweifel ist man also mit Doppelkontakten 
aus Hartsilber mit hohem Kontaktdruck immer noch am besten 
bedient, da hier nicht unter Last geschaltet wird.

Zur Gruppe der Kontaktmaterialien für kleine Signale gehören:

Au, AuAg Für Trockenkreise einzig geeignete Materialien. 
Bestes, jedoch teuerstes Material. Reines Gold 
ist für Kontakte zu weich und wird nur für Über-
züge verwendet, die erst >1μ porenfrei sind, 
funktioniert bis herab zu 1p Kontaktkraft. Wegen 
des enorm gestiegenen Preises (anfangs 35 $/
Unze, heute ca. 1.700) wird in der Elektronik 
praktisch nur noch selektiv und so dünn wie 
gerade noch tragbar vergoldet. Selektiv bedeu-
tet, dass nur die kleinen Flächen der Kontakte 
mit Gold überzogen werden, die tatsächlich zum 
Kontakt beitragen. Auch Schichtstärken weit <1μ 
sind üblich, sie können nur noch als Korrosions-
schutz angesehen werden.

AuNi5 Für Kontakte, härter.

AuCo5 Geringe Materialwanderung.

AuAg25Cu6 
AuAg26Ni3

Billiger als AuNi5 bei immer noch guter Korrosi-
onsbeständigkeit.

Zur Gruppe der hochbelastbaren, standfesten Kontaktmateri-
alien gehören:

AgSnO2 10: Ersatz für das verbotene Silberkadmiumoxid. 
Meistverwendetes Material für hohe Span-
nungen, hohe Ströme, wobei Lichtbögen wie 
auch hohe Einschaltströme auftreten, z. B. bei 
Netzrelais. 

AgNi10: Sehr hohe Abbrandfestigkeit, da Sinterwerkstoff, 
dafür höherer Widerstand.

AgCu3: Da Reinsilber sehr schwefelempfindlich und rela-
tiv weich ist, wird dieses »Hartsilber« bevorzugt 
eingesetzt, da es auch eine höhere Abbrandfe-
stigkeit hat. 

AgPd30 und 50: Silberpalladium zeigt eine hohe Anlaufbestän-
digkeit und höhere Härte als Silber, ist jedoch 
deutlich teurer. 
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Tabelle 1 zeigt die Eignung der Kontaktmaterialien, so sind z. 
B. alle Silber-Legierungen außer gold- bzw-palladiumhaltigen 
erst >12 V einsetzbar. Man sieht ferner, dass das Standard-
material für Netzrelais, AgSnO (Silber-Zinnoxid) erst ab 24 
V brauchbar ist. Die Überlegenheit des 5-Lagen SAUER-Kon-
taktes ist deutlich. 

Es kann nicht deutlich genug auf die fundamentale Bedeu-
tung dieser kleinen Tabelle hingewiesen werden, die jedoch 
nur Anhaltswerte liefern kann! Die Herstellerangaben zu den 
Einsatzbereichen der Relais sind absolut ernst zu nehmen; die 
Brauchbarkeit eines Relaiskontaktes hängt von mehreren Para-
metern neben dem Material ab, von der Konstruktion der Kon-
takte, Kontaktdruck und Reibung bei Betätigung. Ferner bleibt 
ein Kontakt nicht im Neuzustand.

1.3 Kontaktarten und -bauformen, statische Kennwerte

1.3.1 Kontaktarten
»Kontakt« bezeichnet einmal die elektrische Verbindung zwei-
er Leiter wie auch das körperliche Kontaktstück. Kontakte 
unterteilen sich in dauerhafte Verbindungen und geschaltete, 
diese wiederum in handbetätigte und mechanisch betätigte, 
z. B. Endschalter und Relaiskontakte. Ein Relais (ursprünglich 
Franz.: Eine Pferdewechselstation) ist ein Elektromagnet, des-
sen Anker eine beliebige Zusammenstellung von Kontaktsät-
zen von einer Lage in eine zweite bewegt. Für alle geschalteten 
Kontakte gilt: 

Die Zahl der Kontaktbauformen ist unübersehbar, jedoch ste-
chen einige Kontaktprinzipien hervor, die bislang kaum über-
troff en wurden. Für Schalter und Steckverbindungen sind in 
erster Linie Messerkontakte zu nennen, vermutlich war der 
sog. »Tuchel-Kontakt« der erste, diese deutsche Firma entwi-
ckelte eine zangenartige, starke Feder mit einem Flachkontakt 
als Gegenstück, der hineingeschoben wird, so dass ein breit-
fl ächiger, unter hohem Kontaktdruck stehender, selbstreini-
gender Doppelkontakt entsteht, der von kleinsten bis zu hohen 
Strömen eine ausgezeichnete, dauerhafte Verbindung herstellt. 
Darauf beruhen u. a. bis heute unverändert verwendete DIN-
Steckverbindungsserien bis 96 Pins. Auf diesem Prinzip beru-
hen auch Messerkontakt-Dreh-, Schiebeschalter und Tasten-
sätze. Weitverbreitet sind ferner amerikanische quadratische 
Pins, die meist von Buchsenteilen mit zwei gegenüberliegenden 
Federn kontaktiert werden. Unter »Relais« sind einige weitere 
Bauformen aufgeführt.

1.3.2 Kontakt - Belastungsbereiche.
Bei der Auswahl von Kontakten muss zunächst der passende 
Belastungsbereich defi niert werden, die international festge-
legten sind in Bild 3.3-1 eingetragen:

a)  Trockenschaltkreise (dry circuits): Damit wird das Schalten 
kleinster Spannungen und Ströme bezeichnet; eine gültige 
Defi nition gibt es nicht. Die Spannung am geöff neten Kon-
takt bleibt unter der Entfestigungsspannung, dies ist für 
alle gebräuchlichen Materialien erfüllt, wenn die Spannung 
<80 mV bleibt; diese Spannung reicht auch nicht aus, Oxyd-
schichten zu durchbrechen. Bei der Messung des Kontakt-
widerstands in Trockenkreisen muss daher die Messspan-
nung <50 mV bleiben! Hierbei treten keinerlei Lichtbögen 
oder sonstige schädigende Einfl üsse auf, so dass weiches 
Gold verwendet werden kann. Solche kleinen Werte treten 
u. a. in Messgeräten, Sensoren, in der Audio- und Video-
technik auf. Selbstverständlich sind bei sehr kleinen DC-
Signalen auch Thermospannungen zu berücksichtigen, dies 
ist ein starkes Argument für bipolare impulsgeschaltete 
Relais, da diese sich nicht erwärmen. 

b)  Schwachlastbereich (low level circuits): Die Last ist noch 
zu schwach um Fremdschichten zu verdampfen oder die 
Kontaktgeometrie oder -chemie zu verändern. Das Kontakt-
material wird noch nicht erweicht. Der Erweichungspunkt 
von Gold beträgt ca. 80 mV; das Erweichen beginnt ab ca. 
100 °C. Der Stromtransport geschieht hauptsächlich durch 
den Tunneleff ekt. Der dynamische Kontaktwiderstand liegt 
um 30 . 

Arbeitskontakt
(amerikan. NO = normally 
open oder SPSTNO = single-
pole single-throw, form A) 
DIN: „1“

Schließt bei Betätigung 

Ruhekontakt (NC = normally 
closed oder SPSTNC, form B) 
DIN „2“

Öffnet bei Betätigung

Umschaltkontakt (changeover, 
SPDT = single-pole double- 
throw, seltener B-M = Brake 
- Make, form C) DIN 21

Besteht aus 3 Kontakten, der mitt-
lere liegt in Ruhe am Ruhekontakt 
an und wechselt bei Betätigung über 
zum Arbeitskontakt

Folgeumschaltekontakt (SPDT 
M – B, form D) DIN 1 < 2

Hierbei schließt der Arbeitskontakt, 
bevor der Ruhekontakt öffnet

Relais-Art herkömmliche Kleinrelais S-Relais

Kontaktstoff Ag AgCu AgCd010 AuAg8 AuNi5 AgPd30 AgPd30 + 
10 μm Au

5 Lagen
Linien-Doppelkontakt

Schaltspannung V 12-100 12-100 24-250 10-6-24 0,1-24 1-60 10-3-60 10-5-250

Schaltstrom A 0,05-2 0,1-4 0,5-4 10-6-0,2 10-5-0,5 10-4-1 10-6-1 10-7-5

Schaltleistung W(VA) 1-30 2-50 10-50 10-6-5 10-5-30 (50) 10-4-30(50) 10-6-30 (50) 10-10-100 (1000)

Tabelle 1: Übersicht über die Einsatzbereiche von Kontakt-
materialien.

 
Die vielen weiteren früher gebräuchlichen, komplizierten Kon-
taktsätze braucht man sich nicht zu merken, da sie praktisch 
verschwunden sind, denn heute wird Logik im Mikrochip per 
Software kostenlos erzeugt.
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c)  Kleinlastbereich (minimum current 
circuits), hier treten höchstens kurze 
Lichtbögen auf.

d)  Zwischenlastbereich (intermedi-
ate level circuits): Hier genügen die 
Energieniveaus bereits, das Kontakt-
material an der Berührungsstelle zu 
erweichen bzw. zu schmelzen. 

e)  Starklastbereich (high level circuits), 
gekennzeichnet durch kräftige, lange 
Lichtbögen. Konkret liegt dann die 
Spannung am geöff neten Kontakt 
über der Lichtbogenspannung, was 
für die üblichen Materialien sicher 
>20 V gegeben ist. Das Kontaktmate-
rial »kocht« hier schon, es fi ndet eine 
kräftige Erosion des Materials statt. 

f)   Starkstromkontakte für niedrige 
Schaltleistung (low power contacts)

g)  Starkstromkontakte, Relais dieser 
Kategorie werden auch als Schütze 
bezeichnet.

Tabelle 2 ordnet den Belastungsbereichen 
ungefähre Spannungen und Ströme zu, 
wobei die Stromwerte durch die Ein- und 
Ausschaltvorgänge bestimmt werden, 
nicht durch die Stromtragfähigkeit der 
geschlossenen Kontakte. Bis zu Strömen 
von 16 A bei Netzspannung sind vergos-
sene Relais weitgehend Standard und 
vorzugsweise mit Lötstiften oder SMD – 
Beinen für Platinen-Montage ausgestat-
tet.

Um zu verstehen, wie man zu dieser 
Einordnung kommt, ist es notwendig, 
sich an einige Tatsachen aus der Physik 
der Gasentladungen und Lichtbögen zu 
erinnern. Bekanntlich entsteht zwischen 
zwei Elektroden – hier Kontakten – bei 
steigender Spannung zuerst eine Glimm-
entladung, die dann in einen Lichtbogen 
übergeht; dieser brennt mit der materi-

alabhängigen Bogenspannung und hat 
eine negative Kennlinie.

Es muss noch eine zweite Bedingung 
für einen Lichtbogen erfüllt sein: Der 

Kreis muss einen Mindeststrom, den 
sog. Grenzstrom, hergeben, damit ther-
misch genügend Ionen erzeugt werden, 
die dann zu den niedrigen Bogenspan-
nungen führen. 

1.3.3 Kontaktwiderstand.

1.3.3.1 Defi nition des Kontaktwider-
stands.
Es gibt nicht den einen Kontaktwider-
stand, sondern dieser setzt sich aus fol-
genden physikalisch unterschiedlichen 
Teilwiderständen zusammen:
Ausbreitungswiderstand: Dieser be -
stimmt sich aus der Geometrie des 
Gesamtkontaktes (die beiden Kontakte 
können stark unterschiedlich sein, z. B. 
Rundkontakt und Kegel), hängt von der 
Symmetrie und auch vom Strom ab
Engewiderstand: Der Engewiderstand 
ist in erster Näherung proportional dem 
mittleren spezifi schen Widerstand des 
Kontaktmaterials dividiert durch den 
Durchmesser der kreisförmigen Kontakt-
stelle. Da d vom Kontaktdruck abhängt, 
gilt bei plastischer Verformung:

RE  = 0,9ρ √(Härte/Kontaktkraft)

Dies ist fast dasselbe wie die bekannte 
(ungefähre) Beziehung für den gesamten 
Kontaktwiderstand:
R = (ρ1  + ρ2 )/2 x √(H/P)

• ρ: spez. Widerstand in Ω x cm
•  H: Brinellhärte
• P: Kraft in kp (10N)

Erhöhen der Kontaktkraft geht also nur 
mit der Wurzel in den Kontaktwider-
stand ein.
Fremdschichtwiderstand: Nach Angabe 
von Sauer tritt er bereits bei multimole-
kularen Schichten >10 nm auf und führt 
zu relativ hohen und instabilen Kontakt-
widerständen; unter der Annahme einer 
gleichmäßigen Fremdschichtdicke d und 
einer Berührungsfl äche πa2  wird: RF  = 
(ρF d)/(πa2 )

Schaltstoff Ub (V)

Zink
Kupfer

Silber, fein
Silber-Palladium 30%
Eisen
Gold
Messing, Neusilber
Platin
Wolfram
Kohle, Graphit

11
12,5
12
13
12-15
15
15
16
16
18-22

Tabelle 2: Belastungsbereiche

Tabelle 3: Mindestspannungen für einen 
Bogen, sie liegen erschreckend niedrig 
zwischen 11 ... 16 V, da Kohle und Grafi t 
kaum als Kontaktmaterialien vorkommen. 
Konkret heißt dies, dass schon beim 
Schalten üblicher Elektronik – Speise-
spannungen von 12 .. 15 V Lichtbögen 
auftreten können, und dies ist noch ohne 
den Einfl uss von Induktivitäten im Kreis zu 
berücksichtigen

Kontaktspannung über Kontaktstrom für     
verschiedene Materialien
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Hautwiderstand: Bei dünnen Fremdschichten wird der RF 
nahezu unabhängig von ρ und lässt sich als »Hautwiderstand« 
ausdrücken:
RH  = ρH /πa2  

Bei sehr dünnen Fremdschichten < 10 nm tritt Tunneleff ekt auf, 
sodass der Hautwiderstand nahezu verschwindet. So beträgt 
der »spezifi sche Hautwiderstand« einer monomolekularen Sau-
erstoff schicht 10-7 ... -8 Ωcm2

Werden zwei Metallteile mechanisch in Kontakt gebracht, ent-
steht ein Interface, das sich einem Stromfl uss widersetzt, und 
es fällt eine Spannung über diesem Kontaktwiderstand ab. Die-
ser ist aber keine Funktion der gesamten Kontaktfl äche, son-
dern hängt nur von der tatsächlichen, aktiven Kontaktfl äche 
ab, nur für das Auge scheint es eine Kontaktfl äche zu geben; in 
Wirklichkeit beschränkt sich jeder Kontakt auf eine mehr oder 
weniger große Zahl verstreuter Kontaktpunkte, was man an 
beschädigten Kontakten sieht. 

Die Kontaktkraft verteilt sich also auf diese Punkte. Der wahre 
Kontaktdruck ist also die Kontaktkraft dividiert durch die 
Gesamtfl äche dieser aktiven Punkte. Die gesamte lasttragende 
Fläche hängt von der Härte der Materialien ab und ist i. A. 
sehr klein, außer bei sehr weichen Materialien. Der größte Teil 
der „Kontaktfl äche“ enthält nur Luft. Bei sauberen und fremd-
schichtenfreien Metallen ist also die sichtbare Kontaktfl äche 
ohne Bedeutung! 

Auf jeder Kontakt-»fl äche« besteht ein Kontakt nur an wenigen 
verstreuten Spitzen (asperities = herausragende Spitzen, daher 
auch »a-spots« genannt), im linken Bild mit Pfeilen gekennzeich-
net, rechts ist ein solcher Punkt vergrößert. Es ist ein goldplattier-
ter Kontakt

Prinzipieller Verlauf des Kontaktwiderstands in Abhängigkeit von 
Spannung und Temperatur für symmetrische Kupferkontakte

Mit steigender Spannung am Kontakt steigen auch Strom 
und Temperatur an der Kontaktstelle. Der Widerstand erhöht 
sich bis zum Erreichen der sog. Entfestigungsspannung UE, 
die dadurch gekennzeichnet ist, dass das Material plastisch 
wird, wodurch sich die Kontaktfl äche vergrößert, sodass der 
Widerstand sinkt. Bei weiterer Erhöhung der Spannung steigt 
der Widerstand wieder an bis zur Schmelzspannung US, bei 
der die Temperatur die Schmelztemperatur erreicht. Durch die 
abermalige Vergrößerung der Kontaktfl äche sinkt der Wider-
stand wieder, und zwar schnell. 
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www.elac.deELAC Electroacustic GmbH  •  Fraunhoferstraße 16  •  24118 Kiel  •  Tel. + 49 - 4 31 - 64 77 40

Der ELAC Miracord ist immer noch
eine Ikone aus der großen Zeit
der schwarzen Scheiben.

Miracord 90 Anniversary
Mit einem Plattenspieler zum
90. Geburtstag lässt ELAC die
goldene Ära wiederaufleben.

Eine Ikone kehrt zurück!

MIRACORD 90
A N N I V E R S A R Y

Doppelt entkoppelter 

Motor mit optisch kontrol-

lierter PID Regelung.

Variabler Pitch um +/- 5% 

zur ultrapräzisen

Anpassung der Drehzahl-

geschwindigkeit.

Präzisionstonarm mit 

ultraleichtem und verwin-

dungssteifen Carbon Rohr 

zur Vermeidung von uner-

wünschten Vibrationen.

Der speziell entwickelte 

Moving Magnet (MM)

Tonabnehmer, mit Micro 

Line Schliff , sorgt für

feinste Abtastung.

Ein auf einer Rubinkugel 

rotierender Teller mit einer 

Masse von 6,5 kg

verleiht dem

Masselaufwerk die 

notwendige Solidität. 

Der Plattenspieler wird 

komplett spielfähig

vormontiert.
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Berechnungen der Teilwiderstände sind 
praktisch sinnlos, da sich nach jeder 
Betätigung die Kontaktfl äche verändert. 
Sauer hebt hervor, dass sein Doppel –
Linienkontakt durch die hohe Flächen-
pressung schon ab 2 x 6p (cN) zwischen 
10 μA/30 mV und 2 A/30 V einen voll-
kommen konstanten Kontaktwiderstand 
zeigt. Auch hält der Kontakt einen Kurz-
schlussstrom von 150 A für 0,8 ms aus, 
während ein punktförmiger Kontakt nur 
30 A standhält. 

1.3.3.2 Entstehen von Fremdschichten
Außer im Weltraum oder einem Vakuum 
sind Metalloberfl ächen niemals sauber, 
sondern sind von allerhand Fremdschich-

Bild, als erstes unsaubere Fertigung, als 
zweites Aufwachsen durch Ausgasen von 
Kunststoff en, vor allem bei erhöhter Tem-
peratur. Außer bei Gold entstehen Fremd-
schichten zudem durch chemische Ver-
bindungen wie Oxide, Sulfi de etc. Auch 
beim Schalten kleiner Lasten können 
Fremdschichten entstehen, hierbei kann 
durch katalysatorische Wirkung der sog. 
Brown-Powder-Eff ekt auftreten, dies ist 
ein brauner Belag, der insbesondere bei 
Pt-, Rh- und Pd- Legierungen bei Anwe-
senheit von Stickstoff  vorkommt und 
hohen Kontaktwiderstand verursacht. 
Hiergegen hilft am besten Getterung, die 
aber erst von Sauer eingeführt wurde. Er 
weist im Übrigen darauf hin, dass auch 
hermetisch dicht in Metallbechern mit 
Glasdurchführungen eingebaute Relais 
Ausfälle durch Fremdschichten zeigten, 
solange sie noch zugelötet wurden. Heu-
tige Relais werden vergossen, zwar wer-
den die Vergussmassen entgast, aber im 
Laufe der Zeit gasen sie weiter aus; hierge-
gen hilft wiederum nur ein Getter. Diese 
sind keineswegs neu, sondern aus Elek-
tronenröhren bekannt: Nach Auspumpen 
und Abschmelzen des Glaskolbens wird 
eine Getterpille durch Hochfrequenz ver-
dampft, das Gettermetall schlägt sich als 
Spiegel auf dem Kolben nieder. Es verbes-
sert das Vakuum und sorgt dafür, dass 
Gase, die im Laufe der Zeit aus den Elek-
troden noch austreten, gebunden werden.  
Bei Überlastung eines Kontaktes und 
dicken Schichten kann ein lokal begrenz-
ter Schmelzfl uss auftreten, der beide Kon-
takte niederohmig verbindet, dieser Vor-
gang wird „Fritten“ = Verkleben genannt. 
Bei ungenügender Rückstellkraft bleiben 
die Kontakte verschweißt. 

Abhängigkeit des Kontaktwiderstands von 
der Kontaktkraft. Die Kurven für Au und Ag 
liegen aufeinander, d. h., sie unterscheiden 
sich diesbezüglich nicht. Gold ist nicht 
korrosionsanfällig, während Silber Sulfi de 
und Oxide bildet. Alle anderen Kontakt-
werkstoff e liegen weit höher, man beachte 
den logarithmischen Maßstab. So liegen 
die AgPd – Legierungen schon eine Grö-
ßenordnung höher; dieser Abstand kann 
auch durch überhöhte Kontaktkräfte nicht 
verbessert werden. 

Die vielen verschiedenen Ursachen von Fremdschichten

1.3.3.3 Auswirkungen von Fremd-
schichten auf kleine Signale.
Glänzende Kontakte scheinen einwand-
freie Funktion zu versprechen, jedoch 
berühren sich nur tausende mikrosko-
pische einzelne Kontaktpunkte. Schmutz 
und Korrosion reduzieren die Anzahl 
dieser Kontaktpunkte. Die Luft korro-
diert alle nichtvergoldeten Kontakte. 
Eine Goldschicht ist porös, sodass kon-
taminierende Stoff e hindurch das darun-
ter befi ndliche Metall angreifen kön-
nen; ebenso können Metalle unter dem 
Gold an die Oberfl äche diff undieren. In 
stark korrosiver Atmosphäre kann die-
ser Eff ekt zum Abheben der Goldschicht 
führen. Unter hohem Druck zusammen-
gepresste Zinnkontakte können einen 
gasdichten Kontakt erzeugen, sodass er 
weder oxidieren noch korrodieren kann. 
Vibrationen oder auch schon thermische 
Zyklen können die gasdichte Verbindung 
brechen; jedes mal, wenn die Verbindung 
unterbrochen wird, stellen sich Oxidation 
und Korrosion ein, dies wird als »Fretting 
Corrosion« bezeichnet, die zu intermit-
tierenden Kontakten führt.  Isolierende 
Schichten auf Kontakten können Schott-
ky-Dioden bilden, die kleine Signale 
gleichrichten und verzerren, aber größere 
durchlassen. Leitet die Diode, so kommt 
ihre nicht lineare Kennlinie zum Tragen. 
Auch vorausgesetzt, dass Au- oder AuAg 
– Kontakte vorhanden sind, wirken sich 
gerade im untersten Spannungsbereich 
Fremdschichten verheerend aus und 
bestimmen den Gesamt-Kontaktwider-
stand, der sich von Betätigung zu Betäti-
gung verändert. Nach längerer Ruhezeit 
können sich schon solche Fremdschich-

ten bedeckt, deren Dicke von einigen 
Ångström (1Å = 10-7mm) bis zu einigen 
Hundert reicht. Strom fl ießt also auch 
nur über solche Kontaktpunkte, die in 
der Lage waren, die Fremdschichten zu 
durchbrechen und einen direkten Metall-
zu-Metall Kontakt herzustellen. Geringe 
Ströme können bei Schichten <20 Å auch 
infolge des Tunneleff ektes fl ießen, diese 
Schichten haben oft Halbleitercharakter.  
Fremdschichten können verschiedenste 
Ursachen haben, siehe das folgende 
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ten aufgebaut haben, sodass bei kleinen 
Spannungen kein Durchgang stattfi ndet! 
Liegt an einem solchen Kontakt z. B. ein 
Analogsignal mit hoher Dynamik (Audio, 
Video, Sensoren, Messgeräte), so kom-
men nur solche Signalanteile »durch«, 
die die Fremdschichten durchschlagen 
können. Es entstehen also beträchtliche 
Verzerrungen und ein ausgesprochener 
Unterdrückungseff ekt – das Gegenteil 
eines Begrenzereff ektes – kleiner Signal-
anteile! 

•  Auf diesen Sachverhalt kann nicht 
oft und dringlich genug hingewiesen 
werden, die angeblichen Klangun-
terschiede durch verschiedene Kabel 
gehören ins Reich der Phantasie, das 
Problem sind die Kontakte und allen-
falls eingestreute HF. 

1.3.3.4 Einfl uss auf Digitalsignale
Man könnte nun glauben, dass dies Digi-
talsignalen nichts anhaben könne, da 
nur L- und H-Pegel erkannt werden müs-
sen. Weit gefehlt! Kontaktwiderstand hat 
drei Auswirkungen: Zunächst wird die 
ankommende Spannung durch Teilung 
verkleinert, zweitens verschlechtert ein 
Serienwiderstand in Verbindung mit den 
Kapazitäten die Anstiegs- und Fallzeiten, 
was sich umso verheerender äußert, je 
höher die Taktfrequenz bzw. die Daten-
rate ist. Zum Dritten erfordern die heu-
tigen hohen Datenraten und zugehörigen 
extrem kurzen Anstiegs- und Fallzeiten, 
dass mit Anpassung gearbeitet wird, und 
dass auch die Verbindungsleitungen defi -
nierten Wellenwiderstand haben, insbe-
sondere sollen keine Refl exionen auftre-
ten. Kontaktwiderstände verderben die 
Impedanzen auf der Sende- oder/und 
Empfangsseite, die entstehenden Refl exi-
onen können nicht nur Fehlschaltungen, 
also Bitfehler, verursachen, sondern auch 
Unterschwingen unter Masse bzw. Über-
schwingen über den H-Pegel, was in den 
ICs Fehlfunktionen aller Art hervorrufen 
kann. Sich mit dem Signal verändernde 
Kontaktwiderstände können je nach Bit-
muster Fehler erzeugen, da jedes Bitmu-
ster einen Gleichanteil hat. Ersichtlich 
ist die Anfälligkeit von Digitalsignalen 
umso stärker, je kleiner der Logikpe-
gel ist, daher wirken sich Diodeneff ekte 
besonders fatal aus, da der Signalabfall 

durch eine Flussspannung ausreicht, aus 
einem H ein L zu machen. 

Daher sind die vielen Berichte über den 
Einfluss unterschiedlicher Kabel auf 
Digitalsignale keineswegs ins Reich der 
Fabel zu verweisen, nur: Mit den Kabeln 
hat es nichts zu tun, wenn deren Wellen-
widerstand stimmt, nur mit den Kontak-
ten. Zwar können sich die Dämpfungen 
von Kabeln krass unterscheiden, aber 
dies spielt bei den kurzen Längen zwi-
schen Geräten keine Rolle.

1.3.3.5 Konstruktive Maßnahmen
Doppelkontakte sind ein sehr wirksames 
Mittel zur Verbesserung der Kontaktzu-
verlässigkeit, bei hochwertigen Kontak-
ten hat man auch Vierfachkontakte ein-
gesetzt. Ein anderes ist ein konstruktiv 
erzeugtes Reiben beim Schließen und Öff -
nen sowie ausreichender Kontaktdruck. 
Voraussetzung für sauberes Schalten 
kleiner Signale ist u. a., dass der Kontakt 
nie durch hohe Spannung bzw. hohen 
Strom vorgeschädigt wurde! Vor der 
Erfi ndung des Getterns wurden Relais 
hermetisch gekapselt und mit Schutzgas 
befüllt. Die sprunghafte Verbesserung 
durch Gettern ist evident. (Erklärungs-
bedürftig!!)Man sollte keine Relais für 
kleine Signale einsetzen, wenn der Her-
steller nicht ausdrücklich im Datenblatt 
niedrige untere Grenzwerte wie z. B. 10 
mV angibt. REED-Relais scheinen immun 
gegen Fremdschichten, dies hat sich laut 
SAUER nicht bestätigt, weil beim Ein-
schmelzen das Schutzgas verunreinigt 
wurde. In der Tat sind REED-Relais nicht 
so zuverlässig wie behauptet, das liegt 
u. a. daran, dass kein hoher Kontakt-
druck aufgebaut werden kann, und auch 
kein Kontaktreiben möglich ist. SAUER 
berichtet, dass nach seiner Erfahrung 
Kontaktfehler umso eher zu erwarten 
sind, je höher der Kontaktwiderstand im 
Neuzustand ist!

Auswirkung eines Getters nach SAUER auf den Kontaktwiderstand in Relais

Goldbeschichteter Kontakt: Der größte Teil 
der Kontaktfl äche ist mit Luft gefüllt und 
unwirksam.

Kontaktbeschichtet mit einer Zinnlegie-
rung; das Gegenstück ist spitz geformt und 
wird von einer Feder angedrückt. Dadurch 
wird ein gasdichter Kontakt erzielt, und, 
wie das Bild ausweist, sind fast 100 % der 
Fläche auch aktive Kontaktfl äche

Das Bild oben zeigt ein herkömmliches 
Relais, das rechte ein SAUER-Relais mit 
Getter. Beide wurden mit 50 mV/10 mA 
im Dauerbetrieb bei W & G getestet, 
wobei mit 3 .. 10 Hz geschaltet wurde. 
Laut Prüfbericht wurden 21 Relais von 16 
Herstellern getestet, nur eines, das SAU-
ER-Relais, erfüllte die Forderungen (hier 
zum Einsatz in professionellen Messgerä-
ten). Bei anderen, besseren Prüfobjekten 
begannen die Störungen durch anstei-
genden Kontaktwiderstand z. T. schon 
nach nur ca. 103 Schaltungen! 

Einige Hersteller setzen auf hohen Kon-
taktdruck und gasdichte Kontakte, um 
dann unedle Metalle wie Zinn nehmen 
zu können. Kontaktpaare, bei denen ein 
Teil kegelförmig geformt ist, sind seit 
Jahrzehnten geläufi g, sie sind aber nicht 
gasdicht.

Fortsetzung in der nächsten 
Ausgabe
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Vergessene Schätze

Von Thomas Senft

Wie für viele amerikanische West-Coast-Gruppen erfolgte die 
Grundsteinlegung im dadurch legendär gewordenen Musik-
club »Troubadour« in Los Angeles: Irgendwann 1964 liefen sich 
dort die jungen Folk-Musiker Roger McGuinn, Gene Clark und 
David Crosby über den Weg und entdeckten, dass sie zwei Lei-
denschaften teilten: Erstens die für die Folk-Musik und zwei-
tens die für die Beatles. Nun haben die Beatles nie irgendetwas 
gemacht, was auch nur am Rande etwas mit Folk-Musik zu tun 
hat, und so ist es wohl eher wahrscheinlich, dass es dieser nass-
forsche, unbeirrbare Glaube an sich selbst und den irgendwann 
zwangsläufi g eintretenden Erfolg war, der die jungen ameri-
kanischen Musiker an den britischen Fab Four begeisterte. 
Obwohl sie zweifellos ähnlich talentiert waren wie ihre großen 
Vorbilder, war ihren ersten eigenen Kompositionen kein Erfolg 
beschieden. 

So kam ihr damaliger Manager eines Tages mit dem Vorschlag, 
Bob Dylans „Mr. Tambourine Man“ aufzunehmen, was die Band 
ablehnte. Meister Dylan selbst war unterdessen auf die Neu-
linge aufmerksam geworden und stattete ihnen einen Besuch 
im Studio ab, bei dem er sie in der Vertonung seines Songs 
bestärkte. Als das Stück 1965 veröff entlicht wurde, dauerte es 

nur wenigen Wochen, bis es Platz eins der Billboard-Charts 
erklommen hatte. Wohl eine entscheidende Weichenstellung in 
der Geschichte der Band. Denn in der Umsetzung dieses Stückes 
hatte sie zugleich jene Elemente erprobt, die stilprägend für 
den Folkrock der Sechziger und Siebziger Jahre werden sollten: 
Jenen kristallenen Gitarrensound, den Roger McGuinn mit sei-
ner 12-saitigen E-Gitarre hervorbrachte und den dreistimmigen 
Harmoniegesang in höheren Lagen, den sich später würdige 
Nachfolger des Country-Rocks wie die EAGLES zum Vorbild 
nehmen sollten.

Es ist auff ällig, wie viele Dylan-Songs die BYRDS in ihr Reper-
toire aufnahmen und wie genial sie das musikalische wie »phi-
losophische« Potential dieser Kompositionen erkannten und zur 
Geltung brachten. Allein auf dieser Zusammenstellung befi n-
den sich sieben Dylan-Kompositionen. Nicht umsonst tragen 
mehrere Songs der BYRDS zu jener Aufbruchs- und impliziten, 
sanften Proteststimmung bei, die den epochemachenden Film 
»Easy Rider« auszeichnet.

Es wäre allerdings vollkommen falsch und würde die künstle-
rischen Fähigkeiten dieser Formation missachten, wenn man 
sie als Dylan-Coverband einstufen würde. Der Erfolg stachelte 
McGuinn, Clark und Crosby weiter an, ihre eigenen komposito-

Roger McGuinn: Gitarre, Gesang

Gene Clark: Gitarre, Gesang

David Crosby: Gitarre, Gesang

Chris Hillman: Bass

Michael Clarke: Schlagzeug

(später:)

Gram Parsons: Gitarre, Keyboards, Gesang

Clarence White: Gitarre, Gesang

Label: CBS, 2 LP, 33 rpm, Gatefold-Cover 

Preis: --

Musik: 1 

Klang: 2

Sammlerwert: 1

»The Byrds«

The Byrds [1964-1971] (1971)
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rischen Talente zur Entfaltung zu bringen und leitete eine kre-
ative Phase ein, in der die gemeinsamen schöpferischen Kräfte 
noch über zersetzende Eifersüchteleien dominierten. McGuinns 
Bestreben, als Gründungsmitglied stets die Oberhand in der 
Band zu behalten, und die egozentrischen Ausbrüche Cros-
bys führten zu häufi gen Besetzungswechseln bei den BYRDS, 
was logischerweise auch neue musikalische Einfl üsse mit sich 
brachte. So wird man unschwer eine Folk-Rock-Phase genauso 
wie eine Country-Rock-Phase und schließlich jenen typischen 
BYRDS-Stil erkennen, über den Roger McGuinn bis zuletzt 
seine kreative Hand hielt; Songs wie „Chestnut Mare“ belegen 
dies eindrucksvoll.

Diese gelungene Kompilation repräsentiert ein Stück Musik-
geschichte und demonstriert Gänsehautpotential und Seele 
geballter Songschreiberkunst, wie sie heute nur noch selten 
das Ohr erreicht. Gut, ich räume ein: Jede Zeit bringt ihre eige-
ne Kunst hervor und ich möchte mir nicht anmaßen, diejenige 

der heutigen abzuwerten. Langsam muss ich eingestehen, dass 
ich mit vielem Zeitgenössischen nichts mehr anfangen kann.

Das ändert aber sicher nichts daran, dass selbst jungen Leu-
ten der Unterschied zwischen solcher wirklich komponierten, 
handgemachten Musik wie dieser von der BYRDS und dem gän-
gigen Retortensound auff allen wird. Woher ich das wissen will? 
Sie haben es mir gesagt.

Ich bitte um Verständnis dafür, dass ich exakt dieses Doppel-
album nicht aus den mehr als 5.000 europäischen und mehr 
als 11.000 internationalen Angeboten heraussuchen konnte. Es 
sollte mir aber hier auch weniger um das konkrete Album, son-
dern mehr um diese Musik an sich gehen, wenn mir auch gera-
de diese Kompilation als besonders gelungen erscheint.

Foto des Covers: Thomas Senft

Das Innencover zeigt die vielen unterschiedlichen Besetzun-
gen der Gruppe in den rund sieben Jahren ihres »regulären« 
Bestehens
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Diese Musik ist atemberaubend schön. Die Lieder füllen den 
Raum mit ballastfrei und schwerelos gespielter Musik. Sie kom-
men aus den Tiefen der Herzen der Musiker, das wird mir beim  
Anhören sofort und einwandfrei klar. Also: Hinsetzen, zuhören 
und fasziniert sein. 

Auch an der Platte selbst gibt es nichts zu bekritteln. Alles 
passt. Das sind die Sternstunden des Vinyls in 2016. Das Medi-
um lebt! Uneingeschränkter Kauftipp! 

Foto des Covers: Claus Müller

»November songs«   

Carolin No (2015)

Von Claus Müller

Hinter dem Bandnamen verbergen sich die Musikerin Carolin 
und ihr Ehepartner Andreas Obieglo. Die elf Lieder der 180 
g-LP werden von Caros Gesang sowie von den akustischen Sai-
ten-, Tasten- und Schlaginstrumenten getragen, die von beiden 
gespielt werden. Bei einigen Songs kommen ein oder zwei Celli 
hinzu – und fertig sind die ruhig arrangierten Stücke, die alle-
samt von Caro und Andreas komponiert wurden (bei einigen 
sind Co-Autoren dabei). 

Caro: Gesang, Ukulele, Akkordeon, Glockenspiel, 
Klavier  

Andreas: Klavier, Gesang, Akustische und Elektrische 
Gitarren, Dobro, Weissenborn, Bass, Ableton Live, 
Percussion 

Rebecca Carrington: Cello 

Tillmann Wehle: Cello

Label: STS Digital, 33 rpm 

Aufnahme: 2015 

Preis: 28,99 €, exklusiv bei www.jpc.de (für AAA-Mit-
glieder 8% Rabatt, also 26,67 €; versandkostenfrei)

Musik: 1

Klang: 1

Neues und 
  einzigartiges Vinyl   
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mich nicht, warum, aber wenn ich den Titel höre, sage ich mir: 
Das passt. Herausragend auf diesem Album ist die Nummer 
„Little Rain“ von Ewart G. Abner JR. Wenige Instrumente am 
Anfang, Micks klare Stimme im Vordergrund (daher der Bur-
don-Vergleich, sorry). Das klasse Spiel der Mundharmonika, 
während auf dem ganzen Album die Herren Watts, Richards 
und Wood einen sehr guten Job machen. Ja, hier lebt der Blues 
in der Zeitleiste der Fünfziger Jahre wieder auf.

„ I Can’t Quit You, Baby“ beschließt dieses Album, wobei der 
von Willie Dixon geschriebene Song zur Kategorie Geschmack-
sache gezählt werden kann. Von Quit zu Quietsch ist es manch-
mal ein kurzer Weg, man muss es mögen.

»Blue & Lonesome«, eine Verneigung vor den Bluesgrößen, kein 
außergewöhnliches, aber ein außergewöhnlich gutes »Stones«-
Album. Darf in jeder Sammlung stehen. Auch wenn jetzt die 
Blues-Puristen mit dem Finger auf mich zeigen: „Das konnten 
die anderen besser“.

»Blue & Lonesome« ist ein kurzweiliges Album, für eine glatte 
1 bei Musik reicht es nicht, aber eine 2 will ich dann vergeben, 
und die Pressung, dito eine zwei, manchmal ist sie nicht ganz 
perfekt, was die Hintergrundgeräusche angeht, klanglich sonst 
aber überzeugend.

Foto des Covers: Holger Hippen    

»Blue & Lonesome« 

The Rolling Stones (2016)  

Von Holger Hippen

Es ist lange her, genau elf Jahre, als das letzte Album der »Rol-
ling Stones« das Licht der Welt erblickte, und nun legen sie 
doch noch einmal nach. Nach »A Bigger Bang« aus 2005 folgt 
jetzt der neue Longplayer »Blue & Lonesome«. Um es vorweg-
zunehmen, den Blues erfi nden die »Stones« nicht neu, »Blue & 
Lonesome« ist vielmehr eine Verbeugung vor den Großen die-
ser Musikrichtung. Und sie haben es mit Spaß gemacht. Das 
kann man hören. „Just a Fool“ legt mal gleich stampfend los, 
danach „Commit A Crime“, ebenfalls stampfend und mit weni-
ger Mundharmonika. Dann „Blue & Lonesome“, ein Song von 
Walter Jacobs (wie auch „Just a Fool“). Hier ist es nun der wirk-
liche Chicago- oder auch Harmonica-Blues, den man hört. Musi-
kalisch und mit angenehmem Groove. Mick Jagger kann Blues 
singen, das ist wohl keine Frage, und Mundharmonika, das 
kann er wohl auch ganz gut.

Nun renne ich nicht gleich in den nächsten Plattenladen, um 
mir als erster das neueste »Stones«-Album zu gönnen, aber 
nach einem ersten Song im Radio war ich mir sicher, dass ich 
mir diesen Ausfl ug der »Stones« in den Blues, den es ja auch 
vorher schon gegeben hat, gönnen wollte. Hier ist es aber so, 
dass die Stones wirklich den alten Helden huldigen. Ob schlur-
fend wie bei „Everybody Knows“ von Myles Grayson oder mit 
„I Gotta Go“, eine eher wild-lockere Bluesnummer von Walter 
Jacobs, die »Stones« machen das stilsicher, und manchmal, Eric 
Burdon-Fans mögen es mir verzeihen, bewegt sich die Stimme 
des alten Haudegens Jagger schon fast auf seinem Niveau. „Hoo 
Doo“-Blues, ein Song von Otis Hicks und Jerry West, klingt 
genau nach seinem Namen, nach „Hoo Doo“ eben, fragen sie 

Mick Jagger: Gesang

Keith Richards: Gitarre

Ron Wood: Bass

Charlie Watts: Schlagzeug

Label: POLYDOR, LP, 33 rpm

Genre: Blues

Preis: 26,00 €

Musik: 2

Klang: 2
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Von Holger Hippen

Seit 2001 gibt es diese gibt es diese Formation aus Schweden. 
2003 gab es eine CD/LP zusammen mit der Band »Firestone«, 
ebenfalls aus Schweden. Seit 2005 bringt die Band komplett 
eigenständige Alben heraus. Die Alben »Gravity« und »Phi« gab 
es nur auf CD. Doch seit 2009 kommen ihre Alben auch wieder 
auf Vinyl heraus. »V« ist das fünfte Album dieser Band, daher 
auch wohl der Name. Wer das Triple Foc aufschlägt, kann jetzt 
im Inneren lesen, warum das Album »V« heißt, ja hier hat man 
Antworten gesucht und gefunden. Lediglich sieben Songs sind 
auf dem Album, aber keine Angst, die Stücke sind von längerer 
Dauer. Zugegeben, in den letzten Rezensionen war ich teilweise 
etwas Stoner-Rock-lastig, was ich entschuldigen möchte, aber 
zurzeit ist das eine Musikform, die mir sehr zusagt. Natürlich 
kann man auch über das 2015er Reissue von Sigur Ros schrei-
ben, man könnte so viel, aber wir machen das ja nebenbei, und 
irgendwann ist neben Schallplattenbörsen für die Rhein-Main-
Gruppe die Zeit aufgebraucht. Auch bei »V« vergeht die Zeit wie 
im Flug. Krachende Rock-Musik im Stil von »Soundgardens«, 
»Kyuss« oder »Fu Manchu«. Kurzweile ist angeboten. Es gibt 
hier sieben Werke zu behören (tolles Wort, kennt Duden nicht!).  
„Calm Before The Storm“ und „Hawkshaw“ eröff nen hart, aber 
herzlich den Reigen.

Mit „The 1“ folgt eines meiner Lieblingsstücke auf dem Album, 
die drei Protagonisten treiben den Belzebub aus, mit Nicklas 

Köllgren an der Gitarre, Oskar Cedemalm am Bass und André 
Kvarnström an den Drums peitscht das Trio die Songs nach 
vorne und hat dabei eine große Melodienvielfalt zu bieten. Alles 
andere als die magere Radiokost heutiger Zeit. Auch „Gehen-
na“ folgt diesem Beispiel. Etwas unauff älliger „The Contract“, 
bei dem der Bassist sein Instrument ein wenig ... aber lassen 
wir das. Kommt mit „Friend“ eines meiner nächsten Lieblings-
stücke dieses epochalen Werkes. Dunkel wird es, dann spielt 
die Akustikgitarre lieblich daher. Schöne Mischung. Refrain, 
Klatsche und es treibt wieder nach vorne. „Storyline“ beschließt 
dieses Werk. 

Und meine Empfehlung an alle, die Bands wie „Queens Of The 
Stone Age“ auch mögen: Kaufen! Für alle, die dieser Musikrich-
tung nichts abgewinnen konnten und für die »Nirvana« und 
»Foo Fighters« das Ende der musikalischen Welt bedeuten, heißt 
es: Danger !! Finger weg! Ansonsten kann man ja reinhören ins 
Album, es gibt ja genug, ähm dig… Aua, Wege dies zu tun. Für 
Freunde dieses Genres: Aufl egen, anhören, wenden, anhören 
und genießen, sofern man es schaff t, hierbei in ruhiger Stel-
lung zu bleiben.  Bleibt der Klang, sehr gut, aber auch hier blei-
be ich dabei, ein wenig besser ginge es noch, aber grundsolides 
180 Gramm-Vinyl-Paket.

Foto des Covers: Holger Hippen 

Nicklas Köllgren: Gitarre 

Oskar Cedemalm: Bass 

André Kvarnström: Schlagzeug

Label: Sony Fuzzorama, LP, 33 rpm

Genre: Stoner-Rock

Besonderheit : Kommt als Triple Fold Out Cover 
mit Poster und CD, limitiert auf 1600 Stück

Preis: 25,00 €

Musik: 1

Klang: 1-2

»V« 

Truck Fighters (2016) 
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geist zeugt, wird hier präsent gemacht: Man ist füreinander da. 
Und so sind es denn auch die Omnipräsenz der fünf Musiker, 
ihre Konzentration und ihre ausgefeilten Feinheiten, die dieses 
Album zu einem kulturellen Highlight stilisieren. Es ist das 
Timing in ihrer Musik, es ist das Setzen jeder einzelnen Note 
zum exakt richtigen Zeitpunkt. Es ist der exzellente Rhythmus, 
der perfekt platziert generiert wird. Von der für mich besten 
Jazz-Band aller Zeiten werden die sieben Songs mit selbstver-
ständlicher Leichtigkeit serviert. Das ist Jazz der höchsten Kate-
gorie. Sagenhaft. 
Für die Verfügbarkeit von MFSL-Aufnahmen empfehle ich, die 
Homepage von SIEVEKING SOUND zu besuchen. Dort können 
Sie unter der Rubrik „Musik“ Filter setzen und unter „Händler“ 
Ihre Bezugsadresse fi nden. 

Foto des Covers: Claus Müller 
   

»E.S.P.« (Reissue)

Miles Davis (2016) 

Von Claus Müller

Seit der Ankündigung durch MFSL vor mehr als einem halb-
en Jahr fi eberte ich dieser Version als Doppel-LP mit 45 rpm 
entgegen. Dass die Bänder für das Remastering in bester Kon-
dition vorliegen müssen, war schon bei anderen Wiederveröf-
fentlichungen klar, was z. B. die limitierte Edition von IMPEX 
(33 rpm) aus dem Jahre 2013 aufzeigt, die sich klanglich kei-
nesfalls verstecken muss. Wie allerdings Krieg Wunderlich und 
Rob LoVerde den Klang bei diesem Reissue hinbekommen, ist 
unbegrenzt beeindruckend und stellt jedes andere mir bekann-
te Reissue in den Schatten. Die Instrumente werden immens 
präzise dargestellt. Der jeweilige Musiker, der das Solo spielt, 
sticht im Stereo-Abbild leicht nach vorne. Die gegenseitige 
Rücksichtnahme innerhalb des Quintetts, was von einer per-
fekt eingespielten Band und damit einem ausgeprägten Team-

Miles Davis: Trompete

Wayne Shorter: Tenorsaxophon

Herbie Hancock: Klavier

Ron Carter: Bass

Tony Williams: Schlagzeug

Label: MFSL 2 LP, 45 rpm

Aufnahmezeitpunkt: 1965

Spielzeit:  48 Minuten

Preis:  70 €

Musik: 1

Klang: 1
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vermag das musikalische Material sehr direkt zu vermitteln. 
Hervorzuheben sind natürlich die Soli von Miles Davis. Er ist 
unvergleichlich in seiner Art, seine vor Spielbegeisterung sprü-
hende Band zu befl ügeln. Jeder seiner Musiker ist eine Legende 
für sich und so zeigen sie alles, was den modernsten Jazz von 
1964 ausmacht. Dies ist sein letztes Live-Album, auf dem es 
Standards zu hören gibt. Danach werden selbst komponierte 
Stücke vorgezogen. 

Als weiteren Tipp möchte ich die Platte »Four & More« von 
MFSL empfehlen, die die schnelleren Stücke dieses Live-Zyklus 
enthält. 

Foto des Covers: Claus Müller 

   

»My Funny Valentine« (Reissue)

Miles Davis (2016) 
 
Von Claus Müller

Wer Miles Davis hautnah und mit Live-Charakter zu Hause erle-
ben möchte, der sollte sich diese Platte von MFSL zulegen. Das 
Mastering hat Krieg Wunderlich meisterhaft hinbekommen, 
obwohl diesmal ausnahmsweise nicht das original Master-Band 
zur Verfügung stand, was beim genauen Betrachten des Plat-
tencovers zu bemerken ist: Die Bezeichnung „Original Master 
Recording“ fehlt. Der gewohnte MFSL-Qualitätsstandard wird 
allerdings eingehalten. Die überwiegend ruhigen Stücke die-
ser Aufnahme aus einem Konzertzyklus wurden hervorragend 
plastisch aufgenommen. Alleine den Instrumenten und ihrer 
diff erenzierten Darstellung zu lauschen, ist ein Hochgenuss. 

Wenn es die Hersteller in der Produktionskette dann noch 
schaff en, die Musik perfekt in eine Plastikrille zu gießen, gibt 
es mal wieder nichts vom Rezensenten auszusetzen. So steht, 
nach meiner Ansicht, diese den anderen Wiederveröff entli-
chungen – davon gibt es ganze Mengen – in nichts nach:  Sie 

Miles Davis: Trompete

George Coleman: Tenorsaxophon

Herbie Hancock: Klavier

Ron Carter: Bass

Tony Williams: Schlagzeug

Label: MFSL, 33 rpm

Aufnahmezeitpunkt: 1965

Spielzeit: 63 Minuten

Preis:  49 €

Musik: 1

Klang: 1
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Mastering? Die Aufnahmen sollen von den analogen Masterbän-
dern kommen. Wobei vor etwa 18 Jahren hinter vorgehaltener 
Hand ein großes Jammern durch die ganz harte Analog-Szene 
ging. Der WDR digitalisiere sein ganzes Archiv! Berge von Bän-
dern würden in einem riesigen Elektromagneten hingerichtet! 

Wahrscheinlich ging es dem „Count“ auf dieser Aufnahme eben-
so. In komplexen Passagen wird der Klang dicht. Die Räumlich-
keit ist eher fl ach. Auch Rushing kommt schlank daher. Alles 
digitale Attribute. Kann aber auch Einbildung sein. Handwerk-
lich gut gemachter Big-Band-Jazz ist es auf jeden Fall. So richtig 
mitreißend aber eher nicht. 

Handwerklich gut gepresst ist das schwere Doppelalbum auch. 
(Wobei man das Konzert in Zeiten nicht ausgelutschter Schnei-
demaschinen mit variablem Vorschub auch auf eine Platte 
bekommen hätte. So muss man halt öfter umdrehen.)

Soll man sich diese Platte kaufen? Aus Prinzip! Wie kommt man 
sonst an bisher nicht auf Tonträger veröff entlichtes Material? 
Und dann noch auf Vinyl! Für den Jazz-Einsteiger gibt es aber 
Besseres.

Foto des Covers: Thomas Wöll 

   

»Live in Berlin 1963« (Reissue)

Count Basie Big Band (2016)
 
Von Thomas Wöll

Hätte ich mir diese Platte gekauft? Klar! Sofort auf den ersten 
Blick ins Plattenregal! Das Lesen einer Rezension wäre automa-
tisch mit einer Fahrt nach Koblenz zum Plattenhändler meines 
Vertrauens, Peter Wald, verbunden gewesen. Die »WDR Master 
Recordings-Series« ist mir wohlbekannt. Ellington, Ella, Getz, 
Peterson. Alle schon erschienen und im Regal. Selbst in »ton-
art«, dem Musikmagazin für Ärzte als kostenlose Beilage im 
»Deutschen Ärzteblatt« wurde die Serie jüngst unter der neuen 
Rubrik „Vinyl-Tipp“ vorgestellt. Und jetzt ein Rezensionsexemp-
lar. Wow!

Die zu besprechende Aufnahme stammt vom 09. September 
1963 aus dem Sportpalast. Der „Count“ hatte den wohlbeleibten 
Blues-Shouter Jimmy Rushing dabei, einen alten Weggefährten 
aus besten Swing-Zeiten.
Den Swing vermisse ich allerdings ein bisschen bei dieser Ein-
spielung. War halt nicht mehr modern damals? Oder liegt es am 

Miles Davis: Trompete

George Coleman: Tenorsaxophon

Herbie Hancock: Klavier

Ron Carter: Bass

Tony Williams: Schlagzeug

Label: Jazzline/WDR – The Cologne Broadcasts 
2 LP, 180 g, 33 rpm 

Aufnahmezeitpunkt: 9. September 1963

Aufnahmeort: Sportpalast, Berlin

Preis:  25 €

Musik: 2

Klang: 3

Anzeigenschluss für 

die Ausgabe 02/17

ist der 20. Juli 17



ANALOG 1/201786 N E U E S  &  E I N Z I G A R T I G E S  V I N Y L

Von Claus Müller

Kaum eine Veröff entlichung der letzten Zeit hat ein derart 
unterschiedliches Rezensions-Echo ausgelöst. „Im besten Fall 
küchenradiotauglicher Jazzbrunz“ war die krasseste Aussage. 
„Highlight 2016“ schreibt die begeisterte Seite. Grund genug 
für mich, das Werk genauer unter die Lupe zu nehmen. Das 
erste, was mich wunderte, war: Einerseits ist die Ausgabe auf 3 
CDs zu haben und andererseits auf 3 LPs? Kann man die Spiel-
zeit der CDs auf den LPs unterbringen oder wurden Titel weg-
gelassen? Nein! Erfreulicherweise ist auch alles auf den Platten 
drauf. Erstaunlicherweise klingt́ s sogar ganz gut, obwohl die 
Rillendichte extrem hoch ist. Es sind fast drei Stunden Musik auf 
den Tonträgern. Wenn das mal keine Ansage ist. Abstriche gibt 
es bei der Dynamik. Es hätten gerne fünf Scheiben sein dürfen, 
eben wegen der »Luft«, die ich hier etwas vermisse. Musikalisch 
bin ich von diesem Werk überzeugt. Die erste epische Seite 
kommt sehr jazzig daher. Zu gefallen weiß die äußerst ausge-
fallene akustische Instrumentierung: Bei der Auswahl seiner 

Band hatte Mr. Washington ein glückliches Händchen. Die Soli 
sind allesamt mit einem gewissen musikalischen Witz gespickt 
– vorausgesetzt man geht off en an diese Musik heran und weiß 
dies zu akzeptieren und einzuordnen. Viele der solistischen 
Ausfl üge werden vom Meister selbst kraftvoll auf dem Saxo-
fon gespielt. Dennoch lässt er seinen Mitstreitern genug Raum. 
Auff ällig ist der große Chor, der vielen Stücken ein Fundament 
liefert. Er ist in dieser Art speziell und sicher eins der Wie-
dererkennungsmerkmale von Kamasi Washington. Die zweite 
Platte zieht sich für meinen Geschmack etwas hin. Umso fl üs-
siger verläuft im Vergleich der Inhalt der dritten Scheibe auf 
dem Teller. Die Herstellung des Vinyls ist gut gelungen und so 
kann ich von einem überwiegend großen Spaßfaktor sprechen. 
Dieses Album ist eine echte Alternative zum Einheitsbrei, den 
man momentan hochgejubelt untergejubelt bekommt. So neben-
bei aus dem Küchenradio würde diese Musik sicherlich unter 
Wert laufen. 

Foto des Covers: Claus Müller

Musiker: Kamasi Washington am Tenorsaxofon 
mit 36-köpfi gem Orchester, Band und Chor

Label: Brainfeeder, 3 LP, 33 rpm

Aufnahmezeitpunkt: 2015

Spielzeit: 174 Minuten

Preis:  30 €

Musik: 2

Klang: 3

»The Epic« 

Kamasi Washington (2016) 
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und Drums erledigen auf „The Deep“ einen schnörkellosen Job. 
„I Am A Ghost“ klingt dann auch ein wenig zum Fürchten.

Kräftige, raue und knarzige Stimme, ohne den bei dieser Musi-
krichtung oft vorhandenen Brüllfaktor. Stimmlich schon deftig, 
getrieben durch das Schlagzeug, wird ein guter Job gemacht. 
Das Ende des  Albums wird durch „Living A Lie“ eingeleitet. 
Aber eine Lüge leben wir hier nicht, sondern gut gemachten 
Metal- und Stoner-Rock. Schlagzeug und Gitarre sind jetzt 
wieder die treibenden Kräfte, und der Sänger schaff t es, den 
Brüllfaktor der Stimme anzureißen, ohne dabei zu übersteuern. 
Bleibt Song Nummer sechs, fast vergessen, aber nur fast, da 
sich „Not for you“ in die Sammlung »Foo-Fighters«-tauglicher 
Musikstücke locker einreiht, ohne zu kopieren.

Bei solchen Alben, die doch etwas extremer in ihrer musika-
lischen Ausrichtung sind, tut man sich schwer, etwas unein-
geschränkt zu empfehlen. Daher mit der Einschränkung, dass 
diese Musik nicht jeden Leser der „analog“ begeistern wird, 
möchte ich dieses Album, das in einer limitierten Aufl age von 
3750 LP in Hot Pink-Vinyl erschienen ist, uneingeschränkt 
empfehlen. Dieses Album macht Spaß, und hat daher nicht nur 
die Leser des »Rolling Stone« und die Redakteure dieser Zeit-
schrift begeistert, sondern auch mich. Die Musik auf Vinyl ist 
trotz Farbe gut, mit leichten Abzügen. Für diejenigen, die Sto-
ner-Rock, Grunge oder Heavy Metal lieben wie ich, ganz klar 
für die Musik eine eins (was heißt das schon, ich höre auch 
Doldinger und die Dreigroschenoper, wer nimmt mich da schon 
ernst).

Foto des Covers: Holger Hippen

»Only Ghosts«

Red Fang (2016)
 
Von Holger Hippen

Bei »Red Fang« handelt es sich um eine Formation mit vier 
Bandmitgliedern.  Die Band kommt aus Portland / Oregon in 
den Vereinigten Staaten. Aaron Beam spielt Bass, Synthesizer 
und liefert die Vocals.  Auch Maurice Bryan Giles kann mit 
der Stimme als Instrument dienen, zusätzlich kommt auch die 
Gitarre zum Einsatz. Gitarre und Synthesizer spielt auch Band-
kollege David Sullivan. Bleibt zum Schluss die Schießbude, 
sprich das Schlagzeug, das von John Sherman in bester Qualität 
bearbeitet wird. Für mich eine ordentliche Mischung aus Rock 
und Metal-Musik, die sich wunderbar ergänzt. »Only Ghosts« 
ist, und das sei bereits hier erwähnt, kein Album für Weicheier.
Gekommen bin ich zu der Band mal wieder wie die Jungfrau 
zum Kind.  Interessantes Cover mit rotem Punkt. 

Ich befi nde mich -hüstel, hüstel- in einem Markt der großen 
Media-Ketten, die ja auch Platten anbieten. Also Album genom-
men und die MP3-Dateien für einen ersten Eindruck mal ange-
hört. Ja, das könnte passen, Album gekauft und Freude pur.  Das 
erste Stück „Flies“ und das vierte Stück „No Air“ gehen denn 
auch gleich metalmäßig ab. Das zweite Stück „Cut in Short“ 
ist dann eher Stoner-Rock, also Musik, die der »handelsübliche 
Hörer« auch vertragen kann. Mit „Flames“ als dritter Nummer 
des Longplayers kommt ein 90 Sekunden kurzes Instrumental 
daher.  „Shadows“ ist die Nummer fünf auf dem Album, und 
erinnert ein wenig an die »Foo Fighters«. Was bei allen Stücken 
bis auf das Instrumental bis jetzt zu beobachten ist: Eine trei-
bende Gitarrenkraft peitscht die Stücke nach vorne.  Auch  „The 
Smell of Sound“ bewegt sich auf dieser Linie. Klasse gemach-
te Rock-Musik, ohne Kompromisse, hier bleibt man dran. Bass 

Label: Relapse Records, 33 rpm

Besonderheit: Limitiert auf 3750 Stück

Musik: 1

Klang: 2
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Von Thomas Wöll

Hätte ich mir diese Platte gekauft? Nö! Selbst dann wahrschein-
lich nicht, wenn ich irgendwo eine Kritik gelesen hätte. Das 
Cover hätte ich automatisch mit irgendeinem elektronischen 
Gejaule assoziiert.

„Dans Dans aus Belgien passen so recht in keine Schublade“ 
steht im Begleitschreiben zu meinem Rezensionsexemplar. 
„Ihre Musik kommt im instrumentalen Post-Rock Gewand 
daher mit einer feinen Brise Jazz.“ Also Neugierde geweckt und 
die schön plan gepressten, schweren Scheiben ungewaschen 
auf die kleine Zweitanlage. Dann die Enttäuschung: Gejaule! 
Wieder mal Recht gehabt.
Wochen später, die Erinnerungsmail vom Chefredakteur ist da. 
Also Platten gewaschen und auf den Teller des alten Schotten 
der Hauptanlage mit gerade eingespieltem neuem Röhrensatz. 

Der Hammer! Atmosphärisch dichte, handgemachte Musik. So 
richtig zum Runterkommen. Gitarre, Bass, Drums und wenig 
Synthesizer. Alles perfekt durchhörbar, sowohl nach HiFi-Krite-
rien als auch im Hinblick auf den eigenen Geduldsfaden.

»Dans Dans« sind Bert Dockx, Fred Jaques und Steven Cas-
siers. Unter diesem Namen gibt es sie seit 2012. Vorher haben 
sie unter anderem bei den »Flying Horseman« und bei »Mark 
Lanegan« gewirkt. Das Album ist im Sommer 2016 in einem 
Studio live und ohne overdubs aufgenommen. Das hört man. 
Aber nicht im Küchenradio und nicht im Vorbeigehen.

Sollte man sich diese Platte kaufen? Yep!
 

Foto des Covers: Thomas Wöll

Label: Jazzline/WDR – The Cologne Broadcasts 
2 LP, 180 g, 33 rpm 

Musik: 2

Klang: 1

»Sand«

Dans Dans (2016) 
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Quadral legt ein weiteres Mal die Messlatte höher: Das Port-
folio der in Deutschland gefertigten High-End-Elektronik von 
Aurum wird um zwei exklusive Komponenten erweitert. Der 
Aurum A8 ist ein neuer High-End-Stereo-Vollverstärker, basie-
rend auf einem Doppelmonoaufbau mit getrennter Stromversor-
gung, Signalverarbeitung und Verstärkung. Der Referenz-CD-
Spieler Aurum C8 ist mit einem BI-FET-Operationsverstärker 
versehen und garantiert so größte Frequenzbreite und extrem 
hohe Dynamik ohne Verzerrungen oder Rauschen. Optisch 
integrieren sich die Neuzugänge selbstverständlich perfekt in 
die Aurum-Elektronikfamilie und überzeugen mit exklusivem 
Finish sowie überdurchschnittlich hoher Verarbeitungsquali-

tät im Detail. Wie man es von einem Produkt made in Ger-
many erwartet. Selektierte Komponenten garantieren in den 
handgefertigten Modellen für ein Maximum an akustischer 
Leistungsfähigkeit. Dazu gehören Class-A-Ausgangsstufen, 
getrennte Netzteile für die Standby-Stromversorgung und die 
Digital- und Analogbaugruppen sowie ein breitbandiger Netz-
fi lter. Der Aurum A8 setzt den High-End-Aufbau der gesamten 
Familie demnach konsequent fort: Kurze Signalwege, verlu-
starme Signalweiterleitung durch SMD-Technik, hochwertige 
Polypropylen-Folienkondensatoren aus deutscher Fertigung 
und gekapselte, nahezu verschleißfreie Relais sind nur einzel-
ne Beispiele des aufwändigen inneren Aufbaus. 

Preis: 2000,- €

  Verstärkung fürs 
High-End-Portfolio 

Pressemitteilung

Entdecken Sie unsere neuen 
Räume

AURA HIFI Seiffert und Bonsiepen GbR

Rüttenscheider Straße 176, 45131 Essen

Weitere Informationen: www.aura-hifi .de / Tel. 0201 - 24670930

jetzt offi ziell Uwe, unser Feinmechaniker bei 
der Arbeit

Tonabnehmer für den schnellen 
Vergleich vorbereitet

Clearaudio mit T5P Arm

In neuen Räumen 
mit insgesamt 625 m/2
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Vorstandsvorsitzender Rainer Bergmann interessierte sich in Essen für den Verwendungszweck 

der letztjährigen AAA-Spendenaktion – und traf auf eine gleichermaßen dankbare wie engagierte 

Empfängerin.

 Den Schwächsten helfen        
  
       Die AAA-Weinachtsspendenaktion 2016

AAA: Frau Heuer, die User unseres 
Forums haben bei der Weihnachtsspen-
denauktion 2016 mit 5555,55  eine 
erfreulich hohe Summe gespendet, die 
der Kindernotaufnahme »Spatzennest« 
des Deutschen Kinderschutzbundes 
Essen zugute kommt. Was ist das 
»Spatzennest« genau?
Frau Heuer: Wir, der Essener Kinder-
schutzbund und vor allem das »Spatzen-
nest«, freuen uns sehr über diese tolle 
Spendensumme und möchten uns dafür 
bei allen Beteiligten herzlich bedanken!

Unsere Kindernotaufnahme »Spatzen-
nest« ist eine Schutzstelle für Kinder im 
Alter zwischen zwei und zwölf Jahren. 
Seit über 30 Jahren kümmern wir uns 
hier um Kinder, die in ihrem Zuhause 
Missbrauch, Misshandlungen und Ver-
nachlässigung erfahren haben. Auch 
Kinder, deren Eltern psychisch erkrankt 
oder verstorben sind, fi nden bei uns 
Zufl ucht.
AAA: Wie viele Kinder kommen im 
Laufe eines Jahres zu Ihnen und wie 
werden diese betreut?
Frau Heuer: Im Laufe eines Jahres betreu-
en wir ca. 60-70 Kinder, die nicht mehr 
in ihrem ursprünglichen Zuhause leben 

können. Bei uns im Spatzennest fi nden 
sie ein neues Zuhause auf Zeit, in dem 
sie 24 Stunden am Tag von Fachkräften 
betreut werden. Da die Kinder meist sehr 
wenig Verlässlichkeit in ihrem bisherigen 
Leben erlebt haben, ist unser Alltag in der 
Kindernotaufnahme sehr strukturiert. 
So lernen die Kinder wieder Sicherheit 
in ihrem Alltag kennen. Nach und nach 
wächst so auch wieder das Vertrauen zu 
Erwachsenen.

AAA: Ich kann mir gut vorstellen, dass 
jeder Fall sehr individuell ist und unter-
schiedliche Betreuung oder Förderung 
benötigt. Haben Sie ein entsprechend 
aufgestelltes Team oder holen Sie auch 
externe Experten hinzu?
Frau Heuer: Das stimmt, jedes Kind 
kommt mit seinen individuellen Erlebnis-
sen zu uns ins »Spatzennest«. Das bedeu-
tet für uns, dass wir genauso individuell 
mit jedem einzelnen Kind umgehen müs-
sen, damit es das Erlebte verarbeiten und 
sich öff nen kann. Dafür arbeiten wir in 
einem Team aus Erziehern, Sozialpädago-
gen und einer Heilpädagogin zusammen. 
Bei besonderen Auff älligkeiten greifen 
wir auf das Netzwerk des Kinderschutz-
bundes zurück und arbeiten gemeinsam 

mit dem Zentrum für Kindesentwicklung 
oder unserer Erziehungsberatungsstelle 
an der Aufarbeitung von Problemen.

AAA: Wie lange dauert die Betreuung 
und wie geht es nachher weiter?
Frau Heuer: Die Aufenthaltsdauer der 
Kinder ist genauso unterschiedlich wie 
die Gründe, warum die Kinder zu uns 
kommen. Manche Kinder bleiben drei 
Monate, andere bis zu eineinhalb Jah-
ren. Das hängt mit Gerichtsverfahren 
oder Gutachten-Erstellungen zusammen, 
die darüber entscheiden, wie es mit dem 
Kind weitergeht, ob es in seine Familie 
zurückkehren kann, zu einer Pfl egefami-
lie zieht oder in eine Jugendgruppe.            
        
Unser Motto lautet immer: So lange wie 
nötig - so kurz wie möglich. 

AAA: Die Kinder, die zu Ihnen kommen, 
haben ja Verwandte bzw. Eltern, die 
Teil des Problems oder auch Teil einer 
Lösung sein können. Wie gehen Sie mit 
denen um?
Frau Heuer: Alle Kinder haben Kontakt 
zu ihren Eltern, Geschwistern oder Ver-
wandten, darauf haben die Angehörigen 
ein Recht. Die meisten Besuchskontakte 
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fi nden in Anwesenheit eines Mitarbei-
tenden im »Spatzennest« statt. Manche 
Eltern sind bemüht und einsichtig und 
arbeiten an ihren Problemen. Natürlich 
kommen aber auch Angehörige, die sich 
ungerecht behandelt fühlen. Hier benö-
tigen wir viel professionelles Fingerspit-
zengefühl, um einen Zugang zu diesen 
Angehörigen zu fi nden. Das ist für uns 
immer wieder eine Herausforderung.

AAA: Diese vielfältigen Aufgaben müs-
sen ja auch bezahlt werden. Wie fi nan-
ziert sich das »Spatzennest«? Was pas-
siert mit den Spendengeldern?
Frau Heuer: Das »Spatzennest« ist in 
hohem Maße auf Spenden angewie-
sen, auch wenn die Grundkosten des 
Betriebs über einen Pfl egesatz der Stadt 

bezahlt werden. Die Spendengelder set-
zen wir beispielsweise für den Kauf von 
neuer Kleidung, Pfl egeprodukten oder 
Spielzeug für die Kinder ein. Denn oft 
kommen die Kinder nur mit einer klei-
nen Tasche persönlicher Dinge zu uns. 
Auch unser Fahrdienst, der die Kinder 
zu ihren Schulen fährt, die im gesamt-
en Stadtgebiet verteilt sind, wird durch 
Spendengelder fi nanziert. Es kommen 
auch Kinder zu uns, die keine Kranken-
versicherung besitzen. Bis ein Versiche-
rungsschutz vorliegt, müssen Brillen, 
Ergo- oder Sprachtherapien über Spenden 
fi nanziert werden. Geldspenden ermögli-
chen es uns außerdem, mit den Kindern 
Ausfl üge zu unternehmen oder in den 
Ferien einen kleinen Urlaub zu machen 
– eben Dinge, die man mit einer Familie 
so macht.

AAA: Vielen Dank, Frau Heuer, für 
das interessante Gespräch. Ich wünsche 
Ihnen, dem »Spatzennest« und den Kin-
dern im Namen der Spender hier alles 
Gute.

Deutscher Kinderschutzbund
Ortsverband Essen e. V.
Geschäftsstelle
Altenessener Straße 273 a
45326 Essen

Tel.: 0201 / 49550755
Fax: 0201 / 49550769
www.dksb-essen.de

Vorsitzender des Vorstandes: Prof. Dr. 
Ulrich Spie
Geschäftsführer: Thomas Grotenhöfer

Sitz des Vereins ist Essen
Eingetragen im Vereinsregister beim 
Amtsgericht Essen
Vereinsregisternummer: VR 2051
Steuernummer: 111/5786/3498

Spendenkonten

Nationalbank AG  
IBAN:  DE54 3602 0030 0000 1141 11
BIC:    NBAGDE3E

Sparkasse Essen 
IBAN:  DE70 3605 0105 0000 2907 00
BIC:    SPESDE3E
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Folgende Termine stehen in diesem Jahr an:

1)  „Highend“ – vom 18. bis 21. Mai fi ndet in München die jähr-
liche Highend statt. Mit Unterstützung unserer niederlän-
dischen Mitgliedsfi rma STS-digital sind wir dieses Jahr 
nach langer Abwesenheit wieder mit einem Stand vor Ort 
vertreten. Unsere Mitglieder Uli Apel, Helmut Hausen und 
Horst Paff rath werden dort unseren Verein repräsentieren 
und ich möchte mich an dieser Stelle schon einmal herzlich 
dafür bedanken. 

3)   „Mitgliederversammlung 2017“ – am 17. Juni fi ndet im 
»Wildpark Hotel« in Bad Marienberg die diesjährige Mit-
gliederversammlung statt. Die entsprechende Einladung 
mit Lageplan und Stimmendelegation liegen dieser Ausga-
be bei.

4)   „Analog-Forum Krefeld“ - das Analog-Forum Krefeld fi ndet 
dieses Jahr am Wochenende  21./22. Oktober statt. Näch-
stes Jahr dann wieder Anfang November.

Mit analogen Grüßen

Euer

Rainer Bergmann

Aus der 
 Geschäftsstelle  
 

Liebe Vereinsmitglieder,

auch wenn das neue Jahr inzwischen schon ein paar Tage alt 
ist, wünsche ich euch trotzdem an dieser Stelle noch ein 
Frohes Neues Jahr und alles Gute für 2017.

Wahrscheinlich ist es euch, die Ihr Mitglieder der AAA seid, 
gar nicht aufgefallen, aber auf dem Titelbild steht nun rechts 
oben eine andere Zahl als sonst. Die „analog“ kostet ab diesem 
Jahr 12,50 €. Der alte Preis von 9,50 € wurde 2008 eingeführt 
und seitdem haben sich sämtliche Kosten für die Herstellung 
jeder Ausgabe erhöht. Dafür wurde das Heft mit den Jahren 
allerdings auch umfangreicher und qualitativ hochwertiger. 
Ihr als Mitglieder bekommt nun so gesehen einen höheren 
Gegenwert für euren Mitgliedsbeitrag. 

Alle externen Käufer bitte ich um Verständnis, dass wir die 
gestiegenen Kosten weitergeben müssen. Anders als bei kom-
merziellen Produkten mit fünfstelligen Aufl agen, die ihre 
Aufwendungen auf deutlich mehr Exemplare und entspre-
chend höhere Anzeigenpreise verteilen können, fällt bei uns 
die Preiserhöhung leider etwas umfangreicher aus. Oder wer-
den Sie einfach Mitglied in der AAA, dann sind die 3 Ausga-
ben im Mitgliedsbeitrag bereits enthalten und Sie genießen 
darüber hinaus die zusätzlichen Vorzüge. Wir werden uns 
jedenfalls nach Kräften bemühen, diesen neuen Verkaufspreis 
möglichst lange konstant zu halten. 
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Ihre kompetenten Partner in Sachen analoger Musikwiedergabe

AAA-Mitgliedsfi rmen
Dies ist eine Liste unserer 
Mitglieds fi rmen (Herstel ler, Vertriebe 
und Fach händler), die sich kom-
pe tent und verstärkt um ana loge 
Musikwiedergabe kümmern.
(Angaben ohne Gewähr) 

Genuin Audio Vertrieb
Byhlener Str. 1
03044 Cottbus
Tel.: 0355-38377808
www.genuin-audio.de 

Silvercore 
Christof Kraus 
Coppistraße 74 
04157 Leipzig  
Tel.: 0341-9112571
Kraus@silvercore.de 

Lautsprung 
Zur Viehtreibe 14
07318 Saalfeld
Tel.: 0176-70001474
Lautsprung @gogglemail.com

HiFi-Tuning
Bernd Ahne
Wiclefstraße 11
10551 Berlin
Tel.: 030-3966741

Kirsch Audio GmbH
Nobelstr. 29
12057 Berlin
Tel: 030-39888-945

Zapletal Akustik
Dipl.Ing. Claus Zapletal
Bundesallee 133
12161 Berlin
Tel.: 030-81409119
www.zapletal.net

Scheu Analogtechnik 
Ulla Scheu
Zietenstraße 4 
12249 Berlin  
Tel.: 030-28832860

Klangwellenmanufaktur 
Großbeerenstraße 134a 
12277  Berlin  
Tel.: 030-56823909 
www.klangwellenmanufaktur.de

Martion-Audiosysteme
Johannisberger Straße 6
14197 Berlin
Tel.: 030-82 11107
Fax: 030-89 7392 43
www.martion.de

Fenns Music Service GmbH 
Thomas Fenn
Bundesstraße 4 
21521  Dassendorf
Tel.: 04104-960011 
info@fenn-music.de 

HIFI Studio Bramfeld
Bramfelder Straße 332
22175 Hamburg
Tel.: 040-6413500
Fax: 040-6419019

PHONOSOPHIE
I. Hansen Vertriebs GmbH
Luruper Hauptstraße 204
22547 Hamburg
Tel.: 040-837077
Fax: 040-83 70 84
www.phonosophie.de

input audio
HiFi-Vertrieb
Ofeld 15
24214 Gettorf
Tel.: 04346-600601
Fax: 04346-600603
www.inputaudio.de

Tonetool
Holger Wilhelm
Sandhof 1-3
24768 Rendsburg
Tel.: 04331-2019928
www.tonetool.de

Pierre Wittig HIFI-ZEILE 
Hinterm Berg 16 
27726 Worpswede
Tel.: 04792-9879444 
www.hifizeile.de

Performance GmbH
Konsul-Smidt-Str. 24
28217 Bremen
Tel.: 0421-36519155
www.performance-hifi.de 

EternalArts
Dr. Burkhardt Schwäbe
Wietzendiek 15
30657 Hannover-Isernhagen
Tel.: 0511-37464-22
www.audioclassica.de

Horn Audiophiles
Diembänken 9
32584 Löhne
Tel.: 05731-68123452horn.
audiophiles@t-online.de
www.horn-audiophiles.de

Cafe Vinyl
Jens Hoffmann
Silhöfertorstr. 6
35578 Wetzlar
Tel.: 0177-3889491
cafe-vinyl@t-online.de

ARS Audio Systeme 
Friedrich Schäfer
Hohe Str. 700/Haus 5A 
35745 Herborn-Seelbach 
Tel.: 0277-242905
www.asraudio.de

Exclusive HiFi-Technik
Uwe Jessen
Louise-Dumont-Str. 29
40211 Düsseldorf
Tel.: 0211-87744959
www.Jessen-highend.de

Knopf Hifi
Aachener Str. 5 u. 6
40223 Düsseldorf
Tel.: 0211/331776
www.knopfhifi.de

CM-Audio Flöter Technology Service
Am Schwarzbach 78
41066 Mönchengladbach
Te.:+49 1577-2612797
mf@cm-audio.net
www.cm-audio.net

Phono Studio 
Gemsenstr. 36
41564 Kaarst 
Tel.: 0213-11769644

Scherolino Systems
Hermannshöhe 32
42119 Wuppertal
Tel.: 0202-28393-23
www.scherolino.de

darklab magnetics
Bozener Straße 5
42659 Solingen
Tel.: 0212-879275
www.darklab-magnetics.de

Levindesign
Frank Levin
Rosenzweigstraße 9
42719 Solingen
Tel.: 0212-3828876

audiophile-vinyl
Chemnitzer Straße 82
44139 Dortmund
Tel.: 0231-128583
www.audiophile-vinyl.de

IDC KLAASSEN International OHG
Martin Klaassen
Am Brambusch 22
44536 Lünen
Tel.: 0231-9860-285

TW-Acustic
Harkortstraße 62f
44652 Herne
Tel.: 02325-668484
Fax: 02325-668483
www.tw-acustic.de

Thomas Scherer Audio Engineering
Dohne 12a
45468 Mülheim/Ruhr
Tel: 0208 69837220
www.tsae.de

Musik im Raum 
Wusthoffstr. 2
45131 Essen
Tel.: 0201-782110
www.musikimraum.de
essen@musikimraum.de

Vinyl Lounge
Stephan Wiehe
Kahrstr. 54
45128 Essen
Tel.: 0201-87534198

Dieter Mallach 
Hifi-Vertrieb Mallach 
Towersgarten 11 
45239 Essen 
Tel.: 0201-408084

SSC Accept Audio 
Hemsingskotten 25 
45259  Essen 
Tel.: 0201-8372555 
kisseler@hifi-ssc.de 

A Capella Hermann Winters KG
Koloniestraße 203
47057 Duisburg
Tel.: 0203-361222
Fax: 0203-361111
www.acapella.de

Symphonic Line
Scharnhorststraße 9-11
47059 Duisburg
Tel.: 0203-315656
Fax: 0203-315355
www.symphonic-line.de

Phio-Audio
Carsten Wendt
Otawistraße 12
47249 Duisburg
Tel.: 0203-3178640
Fax: 0203-3178650
www.phio-audio.de

Christian Komossa 
CH.Komossa
Orsoyer Str. 11
47495 Rheinberg
Tel.: 02843-2570  
Komossa@komossa.com

HALFSPEED Krefeld
Hafenstr. 24
47809 Krefeld
Tel.: 02151-8916329
info@halfspeed.de
www.halfspeed.de 

Musikkammer
Friedel Wilhelm Plöger
Pater-Delp-Straße 10
47877 Willich
Tel.: 02154-8889958
www.musikkammer.de

Alto-Extremo
Volker Behrens
Tulpenstraße 9b
45772 Marl
Tel.: 0172-8065413
verkauf@alto-extremo.de

Mercure Tagungs- & 
Landhotel Krefeld
Elfrather Weg 5
47802 Krefeld
Tel.: 0256-82625
h5402-SB@arcor.com

mbakustik GmbH 
Markus Betram
Birkenweg 8 
49090 Osnabrück  
info@mbakustik.de 
Tel.: 0541-4068214

Benjamin Meyer zur Capellen
Nobbenburger Str. 2
49076 Osnabrück
Tel.: 0152-54025391
www.bmzc.de 

Duevel GBR
Hauptstraße 46
49163 Bohmte
Tel.: 0160-5954282
Fax: 05475-1623
www.cd-konzert.de

Schallplattenfabrik 
Pallas GmbH 
Auf dem Esch 8 
49356 Diepholz 
Tel.: 05441-9770 
Fax: 05441-977111
www.pallas-group.de

Hifi 12a
Am Herrengarten 12a
49504 Lotte-Wersen
www.hifi12a.de

Klangstube 
Bernd Berling  
Ackerpool 8
49586 Neuenkirchen  
Tel.: 05465-209050 
www.klangstube.de 

Schmitronic
Aussemer Straße 10
50737 Köln
Tel.: 0221-5994555

Loricraft Audio Europe
Martina Schöner
Escherstraße 225
50739 Köln
Tel.: 0176-61556790
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AVDesignHaus
Rainer Horstmann
Rotherstraße 8
59555 Lippstadt
Tel.: 02941-6691118
www.AVDesignHaus.de

Hensler-Elektronik
Derkerborn 28
59929 Brilon
Tel.: 02961-989977
Fax: 02961-989948
www.hensler-kabel.de

Audio Int‘I Vertriebs GmbH
Gonzenheimer Straße 4
60437 Frankfurt
Tel.: 069-503570
Fax: 069-504733
www.audio-intl.com

Das andere Hi-Fi Studio
Thomas Krüger
Robert-Bosch-Str. 66
61184 Karben
Tel.: 06039-46528
Fax: 06039-46427
www.dasanderehifistudio.de

MONK-AUDIO  
Michael Bentrup 
Kurhessenstraße 20 
61381 Friedrichsdorf
Tel.: 0151-50769005
michael@monk-audio.de

HiFi Hugo
Oisterwijker-Str. 49
63303 Dreieich
Tel.: 0178-9714527  
hifihugo@gmx.de

Audiophile Architektur
Ulrich Benda
Fliederstraße 41
64747 Breuberg
Tel.: 0175-1750797

Musik und Kultur
C. Buecher  
Aarstraße 114
65232 Taunusstein
Tel.: 0612823968
info@clausbuecher.de 

Voigt Audiosysteme
Altenhainer Straße 20
65779 Kelkheim-Fischbach
Tel.: 06195-61003
www.audio-note-vertrieb.de

Hifi Studio Belzer
Handwerkerstr. 2
66740 Saarlouis
Tel.: 06831-122280
Fax: 06831-122229
www.hifibelzer.de

Klingtgut Lsv und Studio
Volker Dahmen
Letzenbergstraße 24
69231 Rauenberg-
Malschenberg
Tel.: 07253-279683
Fax: 07253-279684
www.klingtgut-lsv.de

Hifi Studio Wittmann
Brucknerstraße 17
70195 Stuttgart
Tel.: 0711-696774
Fax: 0711-696775
www.wittmann-hifi.de

Fast Audio
Brählesgasse 21
70372 Stuttgart
Tel.: 0711-480 88 88
Fax: 0711-480 88 89
www.fastaudio.com

Mundorf EB GmbH
Liebigstr. 110
50823 Köln
Tel.: 0221-9777050
Fax                      : 0221-97770599
info@mundorf.com
www.mundorf.com

Räke Hifi Vertrieb GmbH
Irlenfelder Weg 43
51467 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202-31046
Fax: 02202-36844
www.transrotor.de

Lehmannaudio Vertriebs GmbH 
Richard-Zanders-Str. 54 
51469 Bergisch Gladbach 
Tel.: 02202-2806240
Fax: 02202-2806239
www.lehmannaudio.de

Hifi Linzbach OHG  
Adenauer Allee 124 
53113 Bonn 
Tel.: 0228-222051
Fax: 0228-261214
www.bonnaudio.de

Highend Vinyl
Christoph Köstler
Lucas Cranach Straße 21
53175 Bonn
Tel.: 0228-30899326
www.highend-vinyl.de

MVR
Electrocompaniet
Matthias Roth
Wurzerstr. 16
53175 Bonn
Tel.: 0228-92394291
info@electrocompaniet.de

MSP-Analogue
Oberaustraße 30
53179 Bonn
Tel.: 0228-3502874

audioconcept GmbH 
Klaus Herrmann
Kirchenpforte 7 
55546 Frei-Laubersheim 
Tel.: 06709-439 

ACOUSENCE recordings 
& records
Eleonorenstraße 5
55597 Wöllstein
Tel.: 06703-305230
Fax: 06703-305231
www.acousence.de

ON/OFF Hifi
Horst Insten
Brodenbacher Str. 16
56154 Boppard-Buchholz
Tel.: (+49) 06742 / 804510
h.insten@on-off-hifi.de

JaWil Audio a division
Of Chip Tec 
Maschinenbau GmbH
Jörn Jansen
Industriestraße 30
57555 Brachbach
Tel.: 02745/93150

HighEndNovum
Michael Jungblut
Kurt-Schumacher-Str. 2
57555 Brachbach
Tel.: 02745-1622
WWW.highendnovum.de

Wegscheider Electronic Design 
Kirchstraße 73
58239 Schwerte

Medientechnik Sperling
Ansgar Sperling
Blumenstraße 10
59514 Welver
Tel.: 0170-7654200

Tacet 
Daimlerstraße 40
70372 Stuttgart
Tel.: 0711-565548
Fax: 0711-557253
www.tacet.de

WSS-Kabel GbR
Heubergstraße 50
72631 Aichtal
Tel.: 07127-57751
www.soundsysteme.de

Wirth Tonmaschinenbau GmbH
Bohnäckerweg 5
72655 Altdorf
Tel.: 07127-32718
Fax: 07127-934186
www.acoustic-solid.de

SOUND@HOME
Obere Wässere 1
72764 Reutlingen
Tel.: 07121-321332
Fax: 07121-321372
www.sound-at-home.de

Opera Vertrieb GmbH & Co. KG 
Schwarzwaldstraße 13 
75173 Pforzheim
Tel.: 07231-29988368 
info@opera-onlin.de 

SG-Akustik 
Stefan Gellrich 
Amalienstraße 45 
76133 Karlsruhe
Tel.: 0721-9414580
info@sg-akustik.de 

R.A.D. Akustik
Heidenheimerstraße 36
76228 Karlsruhe
Tel.: 0721-9453257
www.rad-akustik.de
info@rad-akustik.de

Stereo Lab
Uwe-Jens Paulus
Neue Landstraße 48
76761 Rülzheim
Tel.: 07272-929661
Fax: 07272-929683
www.stereo-lab.de

Blackvinylsound 
Erzinger Str. 26 
79771 Klettgau-Grießen 
Tel.: 07742-9289921 
Fax: 07742-9289920
www.blackvinylsound.de

Techne Audio
Klaus-Peter Grasse
Zum Rössle 9
79809 Weilheim-Remetschwiel
Tel.: 0755-938586
www.techne-audio.de
Foregrasse@t-online.de 
 
Hörzone GmbH
Reinhard Weidinger
Balanstraße 34
81669 München
Tel.: 089-7211006
info@hoerzone.de
 
IMAGE Verlags GmbH
Alois-Harbeck-Platz 3
82178 Puchheim
Tel.: 089/8941845-10
Fax: 089/8941845-12
www.image-hifi.com

Neuburger  GmbH
Sonnenfeld 39
83395 Freilassing
Tel.: 08654-3015
Fax: 08654-64654

MY 45 GmbH & Co. K
Hauptstrasse 30
84184 Tiefenbach
Tel.: 08709-2695016
ls@my45.de

bFly-audio
Reinhold Schäffer
Theodor-Sachs-Str. 60
86199 Augsburg
Tel.: 0821-9987797
www.bfly-audio.de

Blumenhofer Acoustics 
Thomas Blumenhofer
Hölden 2 
86877 Walkertshofen
Tel.: 08239-7394
info@blumenhofer-acoustics.
com

MHW-Audio GmbH
Dieter Molitor
Burgsiedlung 1
87527 Sonthofen
Tel.: 08321-60 78 900
www.mhw-audio.de 

Rossner + Sohn GmbH
Christoph Rossner
Ulmer Straße 11
87700 Memmingen
Tel.: 08331- 88877
www.rossner-und-sohn.de

Brinkmann Audio
Im Himmelreich 13
88147 Achberg
Tel.: 08380-981195
Fax: 08380-981233
www.brinkmann-audio.com

MuSiCa NoVa
Max-Reger-Str. 89
90571 Schwaig bei Nürnberg
Tel: 0911-5394955 

Da Capo
Karolinenstraße 36
90763 Fürth
Tel.: 0911-785666
Fax: 0911-785650
www.dacapo-records.de

Steiner
Uwe Steiner  
Feldstraße 7 
91052 Erlangen
Tel.: 0911-467696
info@steinerbox.de

Hifi Forum GmbH
Breslauer Straße 29
91083 Baiersdorf
Tel.: 09133-606290  

High End Masterclass
Michael Rissling
Hauptstraße 8
91575 Windsbach
Tel.: 09871-657595
masterclass@t-online.de

Klangbildhaus
Klaus Lehner
Heininger Straße 15
94036 Passau
Tel.: 0851-30633

Hifi am Kaisersaal
Futterstraße 17
99084 Erfurt
Tel.: 0361-5626117

World of Highend
Heimo Waltenberger
Sand 46
A-4650 Lambach 
Österreich
Tel.: +43-699-19696164
www.highend-stereo-cinema.at

Walter Kircher Hifi
Körblergasse 30
A-8010 Graz
Österreich
Tel.: +43 664 4499275
walter@walterkircher.com

Technology Distribution
Emiel Banningstraat 5
B-2000 Antwerpen
Tel.: +3232163934
www.technologyditribution.be

A10Audio
Alex Loth
A. Vermeijlenstr. 46
NL-1064 AB Amsterdam
Tel.: +31-651-500029
A10AUDIO@gmail.com

STS Digital
Poortesdreef 55
NL-3824 DL  Amersfoort 
Tel.: 0031 334551551 
www.sts-digital.nl
info@sts-digital.nl 

Lyra Co., Ltd.
Stig Björge
4-34-13 Daita
Setagaya-ku, Tokyo 
155-0033
Japan
+81-3-3327-9966
www.lyraanalog.com
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